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Griſeldis 


Dramatiſches Gedicht in fuͤnf Aufzuͤgen 


— Cil est vers amour trochière. 
Qui n’aime fors pour son voloir. 


Roman de la Violeite. 
Die Liebe ift der Liebe Preis. 
Schiller. 


Halm, Ausgewählte Werke II. I 


Perſonen: 


Koͤnig Artus. 

Kenneth von Schottland, 

Lancelot vom See, 

Gawin, Ritter der Tafelrunde. 
Triſtan der Weiſe, 

Percival von Wales, 

Des Koͤnigs Seneſchall. 

Ronald, ein Diener Percivals. 

Cedric, ein Koͤhler. 

Ein Knabe. 

Ginevra, Artus' Koͤnigin. 

3 10 ihre Hoffraͤulein. | 
Ellinor, Kenneths Gemahlin. 

Griſeldis, Cedrics Tochter, Percivals Hausfrau. 
Ritter und Damen. 

Percivals Vaſallen. | 
Griſeldis' Frauen. Diener. 


Erfter Aufzug. 


(König Artus’ Burg zu Karduel. Reich geſchmuͤckter, glänzend 

erleuchteter Saal. Im Hintergrunde Muſik und das prunkende 

Gewimmel eines koͤniglichen Feſtes; im Vordergrunde ein Thron— 
ſitz unter einem Baldachin.) 


Erſter Auftritt. 


Praͤchtig gekleidete Diener und Edelknaben eilen mit golde— 

nen Gefaͤßen und Trinkgeſchirren uͤber die Buͤhne; Ritter und 

Damen wogen in prunkvollen Gewaͤndern hin und her; unter 

ihnen König Artus, der Seneſchall, Triſtan der Weife, 
Pereival von Wales. 


König Artus tritt mit dem Seneſchall in den Vordergrund 

der Buͤhne. 

Rönig Artus. Ich bin zufrieden, wack'rer Seneſchall! 
Du ſtahlſt der Nacht den Schimmer ihrer Sterne, 
Dem feuchten Meer der Perlen Silberſchein, 
Dem Schoß der Erde des Karfunkels Strahlen, 
um dieſes Feſt mit Licht und Glanz zu ſchmuͤcken; 
Mir bleibt kein Wunſch zuruͤck, ich bin zufrieden. 

Seneſchall. Ich dachte, Herr, nicht zieme mind'rer 

Prunk 
Dem koͤniglichen Wirt, den edlen Gaͤſten, 
Dem Kern, der Bluͤte dieſes Koͤnigreichs; 
Denn ſieh, nicht einer fehlt von deinen Rittern; 
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Selbſt Percival, der Sohn des rauhen Wales, 
Verließ auf deinen Ruf den Schoß der Waͤlder 
Und bruͤſtet ſich im Hauſe ſeines Koͤnigs, 
Das zott'ge Fell des Baͤren auf der Schulter, 
Mit ſeines Buͤffelwamſes rohem Schmuck. 
König Artus. Was liegt am Kleid! Ihn ſchmuͤcken 
ſeine Narben 
Und hell wie Sterne ſtrahlt ſein Schlachtenruhm. 
Drei Jahre blieb er fern von meinem Hofe; 
Er iſt willkommen auch im Baͤrenfell. 
Doch nun hinweg, die Gaͤſte harren unſer! 
Beſchwing' der Diener Schritt, laß nimmermehr 
Hinſterben der Muſik melod'ſche Seufzer 
Noch Durſtige des Bechers Goldgrund ſchauen 
Und dieſes Feſtes frohen Taumel ende 
Erſt Morgendaͤmmerung. 
Seneſchall. Sei des gewiß! 
Erſt mit dem Tag veroͤden dieſe Saͤle. 
(König Artus und der Seneſchall gehen nach dem Hinter— 
grund der Buͤhne, wo ſie ſich unter den Gaͤſten verlieren. Per— 


cival und Triſtan ſind indes in den Vordergrund der Buͤhne 
getreten.) 


percival. Kennt ihr die Dame dort an Kenneths Arm, 
Die mit des Samtkleids Saum den Eſtrich fegt 
Und mit dem ſtolzen Reiherſchmuck des Hauptes 
Bis an des Saales Goldgetaͤfel reicht? 

Triſtan. Frau Ellinor, des Kenneths Hausfrau, iſt's, 
Aus Fingals altem Koͤnigsſtamm entſproſſen, 
Und unumſchraͤnkt, wie Fingal uͤber Erin, 
Soll ſie in Kenneths Haus das Zepter fuͤhren. 

percival. Und er, der arme Tropf, läßt ſich's gefallen? 
Truͤg' er ein Schleppkleid doch ſtatt ſeines 

Wamſes! — 

Und jene dort mit Zauberſtab und Guͤrtel, 
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Die ſchweigend, fremd dem wogenden Gewimmel, 
In dumpfem Sinnen bruͤtet? Sprecht, wer iſt's? 
Triſtan. Es iſt Morgane, Herr, des Koͤnigs 
Schweſter, 
Weltwunder zubenannt um ihre Kunde 
Und tiefe Einſicht in verborg'ne Dinge; 
Man ſpricht ſogar, ſie treibe ſchwarze Kunſt. 
percival. Es waͤr' ihr beſſer, wenn ſie Kochkunſt 
triebe! 
Vom Weib verlang' ich ſchweigenden Gehorſam, 
Ergebung in des Mannes Machtgebot: 
Denn Weisheit ſo wie Kraft iſt unſer Erbteil 
Und nur ein Spielzeug in des Weibes Hand. 

Triſtan. Nur Spielzeug, Pereival? 

percival. Ja, Triſtan, ja! 

Wollt ihr das Weib recht nach dem Leben malen, 
Wie uns zum Labſal es der Herr erſchuf, 
Ans Spinnrad ſetzt es, richtet ſeine Blicke 
Andaͤchtig fromm empor zum blauen Himmel 
Und legt ein Kind an ſeine volle Bruſt, 

Was druͤber iſt, das iſt vom Überfluß. 

Was iſt es an der Zeit? 

Triſtan. Bald Mitternacht. 

percival. Mich langweilt dieſes Feſt, waͤr's doch 

voruͤber! 

Triſtan. Wie, Percival, der Schimmer dieſer Säle, 
Der frohen Gaͤſte rauſchendes Gewuͤhl 
Vergnuͤgt Euch nicht? Umwehen Euch vergebens 
Der Wohlgeruͤche Duft und der Muſik 
Sirenenſang? Sonnt Ihr Euch unerfreut 
Im Mittagsſtrahle koͤniglicher Pracht? 

Percival. So tu' ich, Herr! Zu Pendennys daheim 
Auf meiner Burg, da ſchimmern auch Gemaͤcher 
Und Gaͤſte kommen auch, wie ich ſie lade, 
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Und ſtaunen gaffend meinen Reichtum an 
Und machen mir den Hof! Was ſoll ich hier? 
Die Kniee beugen und den Ruͤcken kruͤmmen, 
Wo Koͤnig ich in meinem Hauſe bin? 
Triſtan. Ich ſeh' wohl, Pereival, Ihr ſehnt Euch heim 
Zu Eurem trauten Weib, zu Eurem Kinde. 
percival. Was ſagt Ihr? Wie? 
Triſtan. Ich mein', Ihr ſaͤßet lieber 
Zu Pendennys bei Weib und Kind daheim! 
percival. Wie! Schlug ich Cathmor nicht und 
Swen den Daͤnen? 
Bin ich nicht Pereival? Schallt weithin nicht 
Mein Name ruhmvoll durch dies gruͤne Eiland, 
Das preiſend mich den Rieſentoͤter nennt? 
Triſtan. Fuͤrwahr, ſo nennt es Euch. 
percival. Und Ihr, Herr Triſtan, 
Ihr meint, ich ſei ein Weiberknecht geworden, 
Der an der Wiege ſitzt und Fliegen abwehrt 
Und feinem Kind den Pickelhering macht? 
Sankt David, Herr! Ich hab' ein Weib genommen, 
Nicht mich ein Weib! — 
Triſtan. Was alſo fehlt Euch nur, 
Daß Ihr die Stirn in krauſe Falten legt 
Und Eure Brauen wie Gewitterwolken 
Zuſammenzieht? 
percival. Weiß ich's doch ſelber nicht! — 
Mich widert's an, daß ich zufrieden bin; 
Die immer gleiche Suͤßigkeit der Tage 
Macht mich nach Galle luͤſtern; mein Gemuͤt, 
Wie nach Gewuͤrzen der verwoͤhnte Gaumen, 
Begehrt nach Reiz, die Stumpfheit abzu⸗ 
ſchuͤtteln! — 
Triſtan. Ei, Percival, Ihr wißt nicht, was Ihr 
wuͤnſcht! 
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percival. Mag ſein; ich wuͤnſch' es doch! — In 
unſerm Wales 
Gibt's einen Strom, wir nennen ihn den Trent! 
Hoch im Gebirg entſpringen ſeine Fluten 
Und rauſchen weithin flimmernd durch das Land. 
Nun ſeht, ſolang ſein ſchaͤumendes Gewaͤſſer 
Sich muͤhſam windet durch der Taͤler Kluft 
Und uͤber Felſen ſtuͤrzt, durch Berge bricht 
Und toſend ruͤttelt an der Wucht der Daͤmme 
So lang iſt's klar wie fluͤſſiger Kriſtall, 
Voll junger Kraft und ungebroch'ner Staͤrke; 
Goldkoͤrner traͤgt es hin und die Forelle 
Spielt wohlgemut in ſeinem kuͤhlen Grund. 
Doch tritt es aus dem Mutterſchoß der Berge 
Ins Saatgefild' hinaus, wo ſchrankenlos 
Sich ſeine Flut zum weiten Meer verbreitet, 
Dann ſchleicht es truͤb' und traͤg' im ſumpf'gen 
Bette, 
Kaum murmelnd, hin, beugt ſich dem Bruͤckenjoch, 
Gehorcht dem Ruder, treibt der Mühle Rad, 
Und Kroͤt' und Unke hauſt in ſeinem Schlamme! 
Triſtan. So meint Ihr denn — 
percival. Bei meinem Eid, ich meine, 
Daß ich Verwandtſchaft fuͤhle mit dem Trent 
Und nicht geboren bin, um traͤg' verſumpfend 
Das Raͤderwerk der Haͤuslichkeit zu treiben, 
Und waͤr' mein Weib noch treuer, tugend— 
reicher — 
Und glaubt mir, Herr, es iſt ein treues Weib — 
Doch truͤg' ſie Engelsſchwingen an den Schultern, 
Ein Weib, ein Kind fuͤllt dieſe Bruſt nicht aus! — 
Doch kommt, Herr Triſtan; noch den Abſchieds— 
trunk, 
Dann zieh' ich heim! — 
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Triſtan. So fruͤh ſchon, Pereival? 
percival. Wenn nicht ſogleich, doch ſicher vor dem 
Morgen! 


(Beide ab.) 


Zweiter Auftritt. 


(Rauſchende Muſik im Hintergrunde; dann tritt Königin Gi- 
nevra, vom Tanze erhitzt, auf; Lancelot begleitet ſie. Beiden 
folgen in einiger Entfernung Oriane, Mercia, Gaw in und 
andere Ritter und Damen; im Hintergrunde Kenneth und 
Ellinor.) 
Lancelot. Ginevra, quaͤl' mich nicht! — Du 
machſt mich raſen; a 
Wie Sonnenbrand die gruͤne Flur verſengt, 
Entflammt dein Blick mit Wahnſinn mein Gehirn 
Und duͤrr und welk vertrocknen die Gedanken. 
O wer ertruͤge deinen Unbeſtand? 
Dein Laͤcheln luͤgt und deine Tränen truͤgen; 
Dein Zorn iſt Huld und deine Gunſt iſt Haß; 
Wer faßt dich je, wer hat dich je erfaßt? 
O wuͤßteſt du, welch einen Schatz von Liebe 
Mein Buſen birgt! 
Ginevra. Sprecht leiſer, Lancelot! 
Gawin (im Geſpraͤch mit Mercia). 
Bei Euren Sternenaugen, Mereia, 
Sprecht, haßt Ihr mich? 

Mercia. Ach nein! 

Gawin. So liebt Ihr mich? 

Mercia. Ach nein! 

Gawin. Habt Ihr kein mild'res Wort fuͤr mich? 
Sprach niemals denn in Eures Buſens Tiefen 
Ein ſuͤßes Sehnen, ein geheimer Wunſch? 

Mercia. Ach ja! 
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Gawin. Wohlan, ſo leiht ihm Wort und Klang! 
Sprecht, Mercia, enthuͤllt mir Eure Seele! 
Mercia. Heiraten moͤcht' ich, Herr! 
Gawin (halblaut). Du lieber Himmel! 
Was doch die Maͤdchen offenherzig ſind! 
Ginevra (die indes halbleiſe, aber ſehr eifrig mit Lancelot 
geſprochen). Ihr taͤuſcht mich nicht! Wohl holde 
Bilder fuͤhrt 
Der fluͤcht'ge Traum an unſerm Geiſt voruͤber, 
Doch ſie verwehen mit dem Morgenhauch! 
Im Haß iſt Wahrheit, in der Liebe nicht. 
Lancelot. Du wirfſt das Bahrtuch uͤber alles Leben 
Und nimmſt dem Herzen ſeinen Bluͤtenmai, 
Wenn fuͤhllos du der Liebe Macht verleugneſt. 
(Er faͤhrt fort, leiſe mit Ginevra zu ſprechen, waͤhrend Frau 
Ellinor und Kenneth in den Vordergrund der Buͤhne treten.) 
Ellinor. Nicht hofft, Herr Kenneth, mich zu hinter: 
gehen! 
Geſteht, was ſprachet Ihr mit Frau Morganen 
Im Fenſterbogen, abſeits vom Gedraͤnge? 
Kenneth. Ich, Ellinor? 
Ellinor. Ja, Ihr! Wollt Ihr es leugnen? 
Kenneth. Ich, leugnen? Nein! Gewiß, ich will 
nicht leugnen! 
Sie ſchwaͤtzte mir von Zauberkuͤnſten vor, 
Von Sternenlauf und von Planetenwandel, 
Bis mir Geduld und ihr der Faden riß. — 
Ich wollt', ſie ſaͤß' auf einem ihrer Sterne. 
Ellinor. Unwuͤrdiger! Und dieſem Kindermaͤrchen, 
So toͤlpiſch plumper Luͤge ſollt' ich glauben? 
Sind wir nur erſt daheim, ſollt Ihr's entgelten! 
Gawin. Was habt Ihr, Kenneth? Seid Ihr un— 
wohl? Sprecht! 
Ihr ſchuͤttelt Euch, als hättet Ihr das Fieber. 
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Kenneth. Nichts! Nichts! Ein wenig Ohrenſauſen, 
Herr! 

Ginevra (zu Lancelot). 

Nicht weiter, Lancelot! Es ſchlummert Gift, 

Es bruͤtet Tod im Honig Eurer Worte! 

Ich will nicht hoͤren mehr! Ich bin ermuͤdet 

Und ſehne mich, zu ruhn. 

Lancelot. Gebieterin! 

Hier prangt ein Thronſitz, wuͤrdig ausge— 

ſchmuͤckt, 

Die Koͤnigin der Schoͤnheit zu empfangen. 
(Lancelot fuͤhrt die Königin zum Thronſitz hinan, um welchen 
ſich allmaͤhlich die anweſenden Ritter und Damen in eine male— 

riſche Gruppe verſammeln.) 

Ginevra. Nein, tretet nicht zuruͤck, Herr Lancelot! 
Ihr ſeid mein Ritter, ſitzt zu meinen Fuͤßen! 
Nun, edle Damen, kampfberuͤhmte Herrn, 
Heran! Heran! Laßt dieſe Ruhezeit 
Uns wuͤrzen mit erfreulichem Geſpraͤch! 

Vor allem kuͤndet mir, wer von Euch kennt 

Den Ritter dort, am Schenktiſch hingelagert, 

Den ſonngebraͤunten, ſchwarzgelockten Ritter? 
Oriane (fehr geläufig). 

Meint Ihr den Walladmor, der feiner Liebſten 

Botſchaften trug an ſeine Nebenbuhler? 

Wie, oder gar den ſchlanken Lionel, 

Der ſeinen Lenz an Signes Winter knuͤpfte 

Und trunken huldigt ihrem welken Reiz? 
Ginevra. Nicht doch! 

Oriane. So meint Ihr wohl den Ethelrich, 

Der ſieben Jahre um die Mildred freite, 

Bis ſie im achten den Weſtmoreland nahm; 

An feiner Seite ſitzt Herr Joseelin 

Und rechnet nach, wie viele Hufen Landes 


Griſeldis 11 


Sein Weibchen diesmal in den Locken traͤgt; 
Gleich nach ihm koͤmmt — 
Ginevra. Ganz recht, du boͤſe Zunge, 
Gleich nach ihm koͤmmt im Baͤrenfell ein Ritter, 
Der ſchmucklos dieſes Feſtes Schimmer hoͤhnt! 
Oriane. O, das iſt Pereival, Frau Koͤnigin, 
Den ſie im Land den Rieſentoͤter nennen. 
Gawin (zu Ginevra). 
Kennt Ihr ihn nicht, den kampfberuͤhmten 
Mann? 
Ginevra. Sein Name nicht, fein Antlitz war 
mir fremd. 
Otiane. Und wie auch, Herrin, ſolltet Ihr es kennen? 
Drei Jahre fern dem Hofe ſeines Koͤnigs, 
In duͤſterm Waldesdunkel lebt er hin, 
Seitdem er ſich die Hausfrau heimgefuͤhrt. 
Kenneth. Er nahm ein Weib? 
Lancelot. Wie, Pereival vermaͤhlt? 
Der, ſtolzer noch als maͤchtig und beruͤhmt, 
Nicht eine Dame ſeiner wuͤrdig fand 
An Koͤnig Artus' Hof? 
Oriane. Ganz recht, derſelbe. 
Ellinor. Dem koͤnigliches Blut zu waͤſſ'rig duͤnkte, 
Es mit der Flut des ſeinigen zu miſchen? 
Oriane. Derſelbe, ganz derſelbe Pereival! 
Ginevra. Und weſſen Stammes, ſprich, iſt die 
Erwaͤhlte? 
Oriane. Noch kein Geruͤcht erſcholl aus Wales' 
Bergen 
Von ſeiner Hausfrau Namen und Geſchlecht. 
Ginevra. Da kommt er uns heran, ob ich ihn frage? 
Oriane. Ich, Königin, gewiß, ich fragte ihn! 


12 Friedrich Halm, Ausgewählte Werke 


Dritter Auftritt. 


Percival. Triſtan. Die Vorigen. 


Percival. Beim Himmel! Nie durchſtroͤmte meine Kehle 
Mit mild'rem Feuer duft'ger Firnewein! 
Mein Antlitz gluͤht, es fliegen meine Pulſe 
Und leicht gefluͤgelt auf den Lippen ſchwebt 
Mir jegliches Geheimnis meiner Seele. 
Was aber ſoll ich hier im Troß der Schranzen, 
Der vornehm ſich in Prunkgewaͤndern blaͤht, 
Um Anſehn buhlt und ſchoͤne Worte dreht! — 
Ich denk', wir brechen auf! 

Triſtan. Ei, Percival, 
Noch ſchwarzes Dunkel bruͤtet in den Taͤlern, 
Nicht vor dem Morgen duͤrft Ihr heimwaͤrts ziehn. 

Ginevra. Herr Percival! 

percival. Wer ruft? 

Triſtan. Es iſt Ginevra, 

Die Koͤnigin. Sie winkt Euch; tretet naͤher! 
Ginevra. Herr Percival! Wollt Ihr uns nicht 
bekennen, 

Wer Euch, den Unbezwinglichen, bezwang? 

percival. Was meint Ihr, Koͤnigin? 

Ginevra. Ihr ſeid vermaͤhlt? 

percival. Wer ſagt das? 

Ginevra. Seid Ihr's nicht? 

percival. Ich! — Allerdings! 
Ihr meint, ich ſchaͤm' mich deſſen? Nimmermehr! 
Griſeldis, mein Gemahl, ſollt' ich verleugnen? 
Kein ſchoͤn'res Weib ſah je die Erde prangen 
Und doch iſt Schoͤnheit ihr geringſter Reiz; 
Denn ſie iſt fromm, demuͤtig wie ein Veilchen, 
Geduldig wie ein Lamm, voll Huld und Treue, 
Einfaͤltig, ſchlicht und doch voll klaren Geiſtes; 
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Ich ſah viel Frauen, eine beſſ're nicht! — 
Was liegt daran, ob ſie ein Koͤhler zeugte, 
Ob adlig Blut in ihren Adern rinnt? 
Ginevra (halblaut zu ihrer Umgebung, wie alles zunaͤchſt fol= 
gende). Iſt's moͤglich? 
Oriane. Unerhoͤrt! 
Gawin. Ein Koͤhlerkind! — 
Ellinor. Mir ſchwinden die Gedanken! Welcher 
Greuel! 
Uralten Adel alſo zu entweihen? 
Ginevra. Herr Gawin, nehmt an Percival ein 
Beiſpiel; 
So endet Weiberhaß! 
Gawin. O haßt' ich erſt, 
Gebieterin, bald wuͤrd' ich lieben lernen; 
Doch die Erfahrung panzert meinen Sinn 
Und eine Heirat iſt ein ernſtes Ding! 
Nicht, ſchoͤne Mercia? 
Mercia. Ach ja! 
Gawin. Gewiß! 
Ihr naͤhmet keinen ſchwarzberußten Koͤhler? 
Mercia. Ach nein! 
percival (zu Triſtan). Was haben jene dort Geheimes? 
Was laͤcheln ſie? Was fluͤſtern ſie zuſammen? 
Sankt David! Gilt das mir? 
Triftan. Ei, Percival! 
Ihr kennt ja Weiberart! Saht Ihr ſie nie 
Geheim und wichtig leeren Tand verhandeln? 
Laßt ſie gewaͤhren! Was verſchlaͤgt es Euch. 
Ginevra (zu ihrer Umgebung). g 
Ihr wuͤnſcht es? Wohl, ſo will ich es ver— 
ſuchen! — 
Herr Pereival, ermeſſet unſre Kraͤnkung, 
Griſeldis, dieſes Muſterbild der Frauen, 
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Nicht hier vor unſerm Angeſicht zu ſchauen! 

Warum verſagtet Ihr uns ihren Anblick? 
Percival. Nicht mein Geheiß, ihr Wunſch hielt 

ſie zuruͤck; 

Sie blieb daheim und huͤtet ihren Knaben. 
Ginevra. O zarter Mutterſinn, der ihrer Tugend 

Die letzte Weihe der Vollendung gibt! 

Doch weil wir ihre Gegenwart vermiſſen, 

So kuͤndet uns, welch freundliches Geſchick 
So reichen Schatz in Eure Hand gegeben. 
percival. Frau Koͤnigin, wenn Ihr's zu wiſſen 
wuͤnſcht, 

Ich ſchaͤm' mich nicht, es treulich zu erzaͤhlen; 
Was ſollt' ich auch? Ich bin ein freier Mann. 
Ginevra. Beginnt, Herr Percival! 
Percival. Frau Königin, 
Drei Jahre ſind's, daß meine Mannen alle 
Mit Bitten vielfach draͤngend mich beſtuͤrmt 
Mich zu vermaͤhlen, daß nicht meinem Stamme 
Der Vaͤter Erb' und Herrſchaft ſich entfremde. 
Ich aber hatte hier am Hof des Koͤnigs 
In Weiberherzen manchen Blick getan; 
Ich ſah ſie tuͤckiſch, falſch und hinterliſtig, 
Unfuͤgſam jeglichem Gebot, voll Trotz 
Und Eitelkeit, doch ohne Kraft und Glauben, 
Mißbrauchend frech des Mannes Zuverſicht 
Um zuͤgelloſer Luͤſte Saͤttigung; 
Und keine wuͤrdig findend meiner Wahl, 
Verlor ich Lieb' und Luſt, mich zu vermaͤhlen, 
Und nicht bereu' ich, daß es alſo war. 
Ellinor (zu den Damen halblaut). 
Sein Buͤffelwams iſt zart gen ſeine Rede! 
Oriane. Der Übermuͤtige! 
Ginevra. Er ſoll's entgelten! 


un Lu u TE 
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(Zu Lancelot, der unmutig hervortritt.) 
Nicht weiter, Lancelot! Herr Pereival, 
Fahrt fort! 

percival. Ich war an einem Sommerabend 
Ins Waldesgruͤn zur Jagd hinausgezogen; 
In finſterm Unmut hadernd mit mir ſelbſt, 
Die dumpfe Bruſt voll wogender Gedanken, 
Schritt ich dahin und, unbewacht vom Auge, 
Traͤgt zoͤgernd vorwaͤrts mich der irre Fuß; 
Doch eines Baches ſilberhelle Flut, 

Die jene Waͤlder traͤnkt, hemmt meine Schritte! 
Ich blick' empor und ſehe — Koͤnigin! 

Ein Maͤdchen ſah ich, uͤberirdiſch ſchoͤn 

und ihrer Schoͤnheit doch ſo unbewußt. 

Ein Maͤdchen, Koͤnigin, dem auf der Stirne 
Geſchrieben ſtand in gold'ner Sternenſchrift, 
Daß Gott im Himmel, als er ſie erſchaffen, 
Mild laͤchelte und ſprach: „Du biſt vollkommen!“ 
Dies Maͤdchen, jetzt mein Weib, Frau Koͤnigin, 
Stand heiter ſinnend an des Baches Rand. 

Ginevra (halblaut zu ihrer Umgebung). 

Gewiß, ſie nahm ein Bad, hinwegzuſpuͤlen 
Den garſt'gen Ruß von ihres Vaters Meiler. 

Oriane. Nicht doch, Gebieterin! Wenn eine Welle 
Ihr nun die Inſchrift von der Stirne loͤſchte, 
Daß Gott ſie herrlich und vollkommen ſchuf? 
Sie wagt' es nicht. 

Percival (zu Triftan), Wie fie die Naſen ruͤmpfen 
Und grinſend ſchlau nach uns heruͤberſchielen! 
Sankt David! Triſtan, ſie verhoͤhnen mich! 

Triſtan. Ihr denkt auch gleich das Schlimmſte, 

Pereival! 
Laßt ſie an ſchalen Spaͤßen ſich vergnuͤgen; 
Was kuͤmmert's Euch? 
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percival. Peſt uͤber Weiberzungen! 

Ginevra (zu ihrer Umgebung). 
Zaͤhmt euren Witz und baͤndigt eure Mienen 
Daß laͤnger noch die Kurzweil uns ergoͤtze! — 
Nun, Percival, fahrt fort! 

percival. Was wollt' ich ſagen? 
Ganz recht! Sie ſtand am Bach, um ihren Nacken 
In Wellenringen floß das dunkle Haar 
Und eine Taube ſaß auf ihrer Schulter; 
Recht heimlich ſaß fie, kaum die Flügel regend. 
Jetzt plotzlich beugt fie ſich — das Maͤdchen 

mein' ich — 

Zur Quelle nieder und die kleinen Fuͤße 

Senkt ſie hinab in den Kriſtall der Fluten, 


Sorgſam, was nicht die Welle birgt, bedeckend 
Mit ihres kurzen Roͤckchens buntem Saum; 
Ich aber, von des Buſches Nacht umſchattet, 
Pries bei mir ſelber ihre Zuͤchtigkeit. 
Und wie ſie ſaß und in die Wellen ſchaute, 
Die plaͤtſchernd ſpielten um der Fuͤße Schnee, 
Da dacht' ſie nicht daran, wie ſonſt die Weiber, 
Verliebt dem eig'nen Antlitz zuzulaͤcheln, 
Der Fluten Widerſchein als Spiegel brauchend 
Fuͤr Putz und Haargeflechte: wie ein Kind 
Blies ſie die Backen auf und ſchnitt Geſichter 
Und jauchzte, wenn ein Zerrbild ihrer Reize 
Der Bach ihr wiedergab; da ſprach's in mir: 
„Auch eitel iſt ſie nicht.“ 

Kenneth. Das liebe Kind! 

Ellinor. Was kuͤmmert Euch die Koͤhlerin? — 


—̃ — 


Beim Himmel! 

Ich will nicht hoffen, Herr, daß Ihr ſie kennt. 
Percival. Und fernher ſchallend aus der Berge Schoß 

Vom Turm des Kirchleins toͤnt die Veſperglocke 
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Und ſie wird ernſt und ſtill und ſchuͤttelt eilig 

Die wirren Haare aus dem Angeſicht 

Und aufwaͤrts zu den abendroten Wolken 

Erhebt ſie ſinnend ihren Engelsblick, 

Indes die Lippen fluͤſternd ſich bewegen 

Wie Roſenblaͤtter in des Windes Hauch. 

„O, ſie iſt fromm!“ durchzuckt es meine Seele; 

Sie aber, ſtill bekreuzend ihre Stirne, 

Erhebt das Antlitz, hell vom Abendrot, 

Von Andachtsglut umſtrahlt, und heil'ge Sehn— 
ſucht 

Umflort mit feuchtem Nebelduft ihr Auge; 

Ihr Taͤubchen nimmt ſie an die volle Bruſt 

Und herzt und druͤckt's und kuͤßt ſein Schneegefieder 

Und laͤchelt, wenn fein roſenroter Schnabel 

Verlangend nach den friſchen Lippen pickt. 

Wie wuͤrde ſie's erſt herzen, dacht' ich mir, 

Waͤr' es ihr Kind und ihrer Liebe Frucht! — 

Und eine Stimme ſcholl aus den Gebuͤſchen 

Und rief: „Griſeldis,“ rief es, „komm, Griſeldis!“ 

Und ſie, der fernen Stimme Klang vernehmend, 

Springt raſch empor und trocknet kaum die Fuͤße 

Und blitzſchnell uͤber den betauten Raſen 

Fliegt ſie dahin, die Taube uͤber ihr, 

Bis in des Dickichts Nacht der letzte Saum 

Des flatternden Gewandes mir entſchwebt: 

„Gehorſam iſt ſie auch!“ ſagt' ich mir ſelber 

Und, mancherlei erwaͤgend, kehrt' ich heim. 


Ginevra. Beim Himmel! Ihr erzählt fo wunder: 


lieblich, 
So warm und lebenstreu, daß ſich dem Hoͤrer 
Des Wortes Schall verkoͤrpert zur Geſtalt. 
Fuͤrwahr, ich ſeh' das allerliebſte Kind 
Am Bache ſitzen und Geſichter ſchneiden, 
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Trotz Kohlenruß recht artige Geſichter; 
Nicht wahr, Herr Pereival? 
Oriane (halblaut zur Koͤnigin). Gebieterin! 

Ich bitt' Euch, ſeht, wie ihm die Adern ſchwellen 
Und Purpurroͤte flammt auf feinen Wangen. 
Ginevra (zu Oriane). Gleichviel, er buͤße für fein 

Buͤffelwams! 
percival (zu Triſtan). O koͤnnt' ich fie mit meinem 
Blick vergiften! 

Mir ſchwillt die Galle, mich verzehrt der Groll. 
Triſtan. Herr Pereival, bezwingt Euch; laßt fie 
ſchwaͤtzen 
Und nehmt nicht Rat vom ungeſtuͤmen Blut. 
Ginevra. Nun, guter Percival, laßt uns vernehmen, 
Was ferner ſich begab und wie Ihr endlich 
Eu'r zartes Liebchen braͤutlich heimgefuͤhrt. 
percival (für ſich). Ich wart’ auf meine Zeit und 

ſie wird kommen! — 
Frau Koͤnigin! All' meine Lehensleute 
Beſchied ich tags darauf in meine Burg; 
Und hoch zu Roß, im feſtlichen Gepraͤnge, 
Ritt ich hinaus, mit wehendem Panier 
Und Hoͤrnerſchall den dunklen Wald zu gruͤßen, 
Die gruͤne Wiege von Griſeldens Reiz. 
Vor ihrer Huͤtte hielten meine Scharen 
Und ich betrat das aͤrmliche Gemach. 
Sie aber ſaß in ihrer Eltern Mitte, 
Die Stirne offen und das Auge klar; 
Der blinde Vater ſtreichelt' ihre Wangen, 
Die greiſe Mutter ſpielt' mit ihrem Haar; 
Ich ſah wohl, daß ſie ihnen alles war. 
Und raſch entſchieden trat ich vor ſie hin: 
„Griſeldis,“ frug ich ſie, „kannſt du mich 
lieben?“ — 
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Sie ſieht mich pruͤfend an mit klugen Augen 

Und tief erroͤtend nickt ſie mit dem Haupt. 

Und wieder frug ich ſie: „Willſt du, Griſeldis, 

Mir angehoͤren, deine Eltern laſſen?“ 

Und ſie ſprach: „Ja!“ — Darauf frug ich ſie 
wieder: 

„Willſt du mir treu, gehorfam fein, Griſeldis, 
Als deinem Herrn?“ Und ſie ſprach wieder: 
„Ja!“ — 

Da druͤckt ich einen Kuß auf ihre Lippen, 

Die greiſen Eltern ſegneten ihr Kind, 
Und ich, ſie faſſend mit den ſtarken Armen, 
Trug ſie hinaus, wo meine Mannen harrten: 
„Seht eure Herrin,“ rief ich, „meine Braut!“ 
Da ſchmetterten die Hoͤrner, Jubel ſcholl 
Durch alle Reih'n; ich aber fuͤhrt' ſie heim, 
Wo unſern Bund des Prieſters Segen weihte: 
Und ſo, Frau Koͤnigin, ward ich vermaͤhlt! — 
Ginevra. Nehmt unſern Gluͤckwunſch, Herr! Und 
moͤge ſtets 
Gleich Meilern 1 Eurer Liebe Brand. 
Ellinor. Darf man nicht fragen, guter Percival, 
Wie viele Scheffel Kohlen Euch als Mitgift 
Die Liebſte zugebracht? 
Oriane. Sie brachte nichts 
Als nur ihr liebevolles Herz ihm zu, 
Doch dieſes ganz verkohlt von heißer Sehnſucht! 
Euinor. Herr Pereival, darf man Euch Rat erteilen: 
So laßt zum Angedenken Eurer Wahl 
Euch einen Schuͤrbaum in das Banner malen. 
Ginevra. Ei, ſagt mir doch, ob Eure Hausfrau noch 
Die Backen aufblaͤſt und Geſichter ſchneidet? 
Es muß ihr lieblich ſtehn! — Genug des 
Scherzes! 


2* 
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Herr Percival, lebt wohl, und kehrt Ihr heim, 
So bringt der Koͤhlerin Ginevras Grüße! (Wit 
abgehen.) 

Percival (im vollen Ausbruch der Wut). 
Eh' Gift und Dolch und Peſt und eklen Ausſatz 
Als deines Namens Klang! 

Triſtan. Ihr ſeid von Sinnen! 

Lancelot. Das fordert Blut! 

percival. Und Blut ſollſt du vergießen! (Beide ziehen.) 

Ginevra. Mir ſchwindelt! (Sie ftüst ſich auf Oriane: 
Triſtan und andere Ritter treten zwiſchen Percival und 


Lancelot.) 
Triſtan. Trennt ſie! 


Gawin. Halt! Die Waffen weg! 
percival. Zuruͤck! 


Vierter Auftritt. 


Die Vorigen. Der Seneſchall tritt auf, bald nachher 
Koͤnig Artus. 
Seneſchall. Gebt Raum, ihr Herrn, und haltet 
Frieden! 

Dies iſt des Koͤnigs Haus! Zuruͤck, ihr Herrn! 
Percival (der unterdeſſen die Ritter, die ihn zurückgehalten, 
abgeſchuͤttelt). 

Weg, alter Narr, mit deinem weißen Stabe! 
Kommt an, Herr Lancelot! 

1 Artus (der indes aufgetreten, Pereival in den Arm 
allend.) 
Halt! ſag' ich, Halt! — 

(Die Muſik verſtummt, die Gaͤſte aus dem Hintergrunde der 

Buͤhne treten erſtaunt vorwaͤrts.) 

Was truͤbt ihr mir des Feſtes heitern Schimmer 
Und uͤbertaͤubt die Klaͤnge der Muſik 
Mit Kampfgeſchrei und wuͤſtem Waffenlaͤrm? 
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Was gab es, Lancelot? Sprecht, Pereival! 
Was war's? 
percival. Fragt jene, dort, Ginevra fraget! 
Ginevra. Mein Herr und König! Frecher ubermut, 
Nicht achtend dieſer Mauern heil'ges Recht, 
Verletzte mich, mich, deine Koͤnigin, 
Inmitten deiner Burg? 
König Artus. Wie? Sprecht Ihr wahr? 
Oriane. Gewiß, fo kam es, Herr! Um fluͤcht'ge Worte, 
um harmlos heitern Scherz in Grimm entbrennend, 
Traf Pereival mit frevlem Wort die Herrin 
Und ſo entſpann ſich wachſend dieſer Streit. 
König Artus. Iſt dieſes Wahrheit? Redet, Percival! 
percival. Fuͤrwahr, ich traf ſie, Herr, mit rauhem 
Wort; 
Doch aufgereizt von Hohn, von Spott geſtachelt, 
Weil ſie mein Weib um ihren Stand geſchmaͤht, 
Weil meines Kindes Mutter ſie verhoͤhnt 
Und jede heil'ge Regung meiner Bruſt 
Mit ſchalem Witz verachtend mir begeifert; 
Drum tat ich's, Herr, und wieder ſo gekraͤnkt, 
Bei meines Vaters Bart, ich taͤt' es wieder! 
König Artus. Du haſt die Raͤume dieſer Burg 
entweiht; 
In meiner Hausfrau haſt du mich verletzt, 
Den Koͤnig, deinen Herrn; den Glanz der Krone 
Haſt du getruͤbt mit deines Mundes Hauch. 
Percival. Sankt David! Herr, was ſchmaͤhte fie 
mein Weib! 
Wenn auch ein Koͤhlerkind, dem Wald entſproſſen, 
Iſt ſie doch zuͤchtig, treu, voll zarter Liebe, 
An jedem echten Schmuck der Seele reicher, 
Als deſſen ſonſt ein Weib ſich ruͤhmen mag; 
Nicht eine von euch, hochgeborne Frauen, 
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Waͤrt ihr auch noch aus edlerm Holz geſchnitzt 
Und noch mit buntern Lappen uͤberhangen, 
Nicht eine kommt dem Koͤhlerkinde gleich, 
Bei meinem Eid, nicht eine, ſag' ich euch! 
Oriane. Verwegener! Ihr ſchmaͤht die Koͤnigin! 
Triſtan (zu Percival). 
Ihr haͤuft das volle Maß; kommt zur Beſinnung! 
Percival (zur Koͤnigin, die muͤhſam ihren Zorn verbirgt). 
Was zuͤrnſt du, Koͤnigin! — Ich zitt're nicht 
Vor den Geſchoſſen deines Herrſcherblicks! 
Ich nicht! Und frei vor allen ſag' ich dir: 
Ging's nach Verdienſt und Recht auf dieſer Erde, 
So waͤre, die du ſchmaͤhteſt, Koͤnigin 
Und du, du knieteſt vor dem Koͤhlerkind! 
Ginevra (zu König Artus). 
Und ſolche Schmaͤhung nehmt Ihr ſchweigend hin 
Und dies ſoll ich ertragen? 
König Artus. Schweigt, Ginevra! 
Kein Wort mehr, Percival! — Bei meiner Krone! 
Auf beiden Seiten wiegt das Unrecht gleich 
Und beide habt ihr nichts euch zu vergeben; 
Nur das entweihte Koͤnigtum heiſcht Suͤhnung 
Und die verletzten Rechte dieſer Burg! 
Und dafür, Percival, mußt du mir buͤßen; 
Doch mild und gnaͤdig ſoll dein Urteil ſein. 
Wir wollen gern vergeſſen und vergeben. 
Nur widerrufe! — 
percival. Widerrufen! Nein 
Ich nicht! 
König Artus. Bei meinem Eid, du widerrufſt! 
percival. Bei meinem Eid, eh' ſtuͤrzt der Himmel ein! 
Ginevra (nachdem fie einige Augenblicke ſinnend vor ſich hin⸗ 
geblickt), Vergoͤnnet mir das Wort, mein Herr 
und Koͤnig! 
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Den Knoten loͤſe, wer ihn wirr verſchlang! 
Herr Pereival, Ihr ſollt nicht widerrufen 
Und ich will knieen vor dem Koͤhlerkind. 
Percival. Was fagt Ihr? 
Lancelot. Unerhoͤrt! 
Ellinor. Sie redet irre! 
König Artus. Ginevra, treibt Ihr Scherz? 
Ginevra. Laßt mich vollenden! 
Ich kniee, Ritter, vor dem Koͤhlerkind, 
Wenn Ihr mir Proben gebt, daß Eure Hausfrau 
So tugendreich und treu und liebvoll iſt 
Und Euch und Eurem Wohl ſo ſehr ergeben, 
Daß, ging's auf Erden nach Verdienſt und Recht, 
Sie Koͤn'gin waͤr' und Englands Krone truͤge! 
Erprobt Ihr dies, ſo will ich vor ihr knieen. 
Percival. Ihr wolltet — 
Ginevra. Ja, ich will! 
König Artus. Wie, Percival, 
Soll zweifelhafter Kampf den Streit entſcheiden, 
Den leicht und mild ein Wort der Reue loͤſt? 
Percival (raſch). Und welche Proben, Koͤn'gin, for: 
dert Ihr? 
Ginevra. Zuerſt begehr' ich, daß Ihr Eurem Weibe 
Den Knaben abverlangt, den ſie gebar, 
Ihn auszuliefern Eurem Lehensherrn, 
Der Eure Wahl und ihre Frucht verworfen 
Und, wenn Ihr's weigert, mit dem Banne droht! 
percival. Sie liebt ihr Kind und liebt's mit gan— 
zer Seele, 
Mich aber liebt ſie mehr! — Sie gibt ihr Leben, 
Sie gibt ihr Kind fuͤr mich! Und widerrufen? — 
Nur weiter, Königin! 
Ginevra. Und weiter, Herr, 
Begehr' ich, daß Ihr, Euer Weib verſtoßend 
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Im off'nen Saal vor Euren Lehensleuten, 

Sie hilflos, arm und nackt von hinnen ſendet, 

Wie Ihr ſie aufnahmt hilflos, arm und nackt. 
percival. Und weiter, Königin! 

Ginevra. Griſeldis aber, 

Wie Ihr auch tief die Seele ihr verletzt, 
Soll gleiche Huld im Buſen Euch bewahren, 
Nicht ihrer Liebe Glut in Haß verkehren, 
Noch zartes Dulden in Erbitterung; 

Ja waͤrmer ſoll an Euch im Leid ſie hangen, 
Als da zuerſt Ihr braͤutlich ſie umfangen. 

Percival. Und dann? 

Ginevra. Dann kniet Ginevra vor Griſelden! — 
Wenn aber nicht, wenn ſie die Feuerprobe 
Nicht zweifellos als echtes Gold bewaͤhrt, 
Dann kniee Percival zu meinen Fuͤßen! 

percival. Eh' ſollen ſich der Erde Pole kuͤſſen! 

König Artus. Herr Pereival, beugt Euren ſtolzen 

Sinn! 
Entehrt denn Widerruf und ſchmerzt er tiefer 
Als dieſer Proben grauſe Folterqual? 
Ginevra. Was zaudert Ihr? Entſcheidet, Percival! 
percival. Ihr meint vielleicht, mich ſchrecken Eure 
Proben? 
Griſeldis wird den ſchweren Kampf beſtehen, 
Ich weiß es ſo gewiß, als waͤr's geſchehen! — 
Seht, ihrem Vater — Cedrie heißt der Mann, 
Ein armer Koͤhler, blind und hoch in Jahren, 
Doch rauh, unbeugſam, ſtoͤrriſchen Gemuͤtes, 
Selbſt meiner Macht und Herrſchaft wider: 
ſtrebend — 
Ergrimmend wies ich ihm des Hauſes Schwelle, 
Weil ſchuld'ge Ehrfurcht mir ſein Trotz verſagt. 
Griſeldis aber weinte, Koͤnigin! 
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Sie weinte, doch ſie ſchwieg! — Wollt Ihr 
noch mehr? — 

Ein Jahr mag's ſein, daß ich darniederlag 

An ſchweren Wunden und dem Tode nah”, 

Zur ſelben Zeit erkrankt Griſeldens Mutter 

Und will ſie ſegnen, eh' ihr Auge bricht; 

Sie aber troſtlos zwar und tief bekuͤmmert, 

Nicht einen Fußbreit wich ſie mir vom Lager, 

Bis ich genas. — Die Alte ſtarb indes 

Und ſah ihr Kind nicht mehr! — Und ich ſoll 
zagen? 

Frau Königin, ich darf den Kampf wohl wagen! 
Ich bin ihr alles und der Sieg iſt mein! 
Oriane. Erringt ihn erſt und dann moͤgt Ihr 
frohlocken! 

Triſtan. Griſeldens Liebe hat die Tat bewaͤhrt; 
Laßt nicht von Argliſt Euren Sinn betoͤren, 

Tut's nicht, Herr Percival! 

percival (halb vor fih). Wohl ſchneidend Weh 
Und herber Schmerz wird ihre Bruſt durch— 

dringen, 
Wenn ſie betritt der Pruͤfung Dornenbahn: 
Doch mir zum Heile mag ſie es vollbringen 
Und zeigen ſoll ſie, was die Liebe kann. 
Frau Koͤnigin, Ihr wollt, daß Kampf entſcheide; 
Nun denn, es ſei! Entſcheide denn der Kampf! 

König Artus. Ihr geht es ein? 

Triſtan. Unſeliger, fahr hin. 

Bönig Artus. Erwaͤgt, was Ihr beſchließet, Percival! 
Euch einen Tropfen Galle zu erſparen, 

Reicht Ihr Griſelden das gefuͤllte Maß! 

Folgt beſſerm Rat als dem des Augenblicks; 

Wir wollen gern Bedenkzeit Euch gewaͤhren! 
percival. Fuͤr alle Zeiten gilt mein Ritterwort! 
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Ginevra. Wohlan! Zwei Ritter wird der König 
waͤhlen, 
Euch nach der Heimat das Geleit zu geben, 
Daß ungewarnt Griſeldens Preis und Tugend 
Im hellen Schimmer ſtrahlend ſich bewaͤhre; 
Und eher nicht ſoll jene Pruͤfung enden 
Und ſich entwirren ihre Raͤtſelnacht, 
Bis ich, ich ſelbſt den finſtern Schleier hebe; 
Gelobt Ihr dies? 
Percival. So tu' ich, Königin. 
König Artus. So e Euren Willen, Per⸗ 
eival! 
Gawin und Triſtan mögen Euch begleiten! 
Zieht hin in Frieden. 
Percival. Herr, gehabt Euch wohl! 
Wir brechen auf! Zu Roß! Zu Roß, Gefaͤhrten! 
Der Morgen graut und mit der Sterne Prangen 
Soll Pendennys gaſtfreundlich uns umfangen. 
(Ab mit Gawin und Triſtan.) 
Bönig Artus. Ginevra, kommt! Laßt uns dies Feſt 
beſchließen, 
Das Groll und Zwietracht feindlich uns vergaͤllt! 
Doch mit dem Morgen eilt nach Pendennys, 
Daß bald dies finſt're Gaukelſpiel ſich ende; 
Mich ſelber fuͤhrt die Jagd in jene Taͤler; 
Ich wuͤnſchte ſehr, daß ich verſoͤhnt euch faͤnde: 
Was Stolz verbrach, ſoll nicht die Liebe buͤßen! 
Ginevra (halblaut zu Oriane). 
Im Staube ſoll er knien zu meinen Fuͤßen! 
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Zweiter Aufzug. 


(Burg Pendennys. Es iſt Nacht, eine Lampe erhellt ſpaͤrlich den 

Raum der Buͤhne, die ein gewoͤlbtes, mit Holzgetaͤfel und Schnitz⸗ 

werk verziertes Gemach vorſtellt. Im Hintergrunde der Haupt- 
eingang; links vom Zuſchauer ein Seitenpfoͤrtchen.) 


Erſter Auftritt. 
Griſeldis tritt am Eingang auf. 


Griſeldis. Wo mag er weilen? Daͤmmernd ſinkt 
die Nacht, 
In graue Schleier birgt der bleiche Mond 
Sein fahles Antlitz; feuchte Nebel wallen 
Unheimlich auf vom Trent! — Wo mag er 
weilen? 
Wenn nur kein Unfall ihn zuruͤcke haͤlt! 
Doch ſtille! Horch! Es rauſchet durch die Halle; 
Die Pforte klirrt! Er iſt's! — 
(Die große Pforte im Hintergrunde öffnet ſich; Ronald tritt auf.) 
Willkommen, Ronald! 
Schon lange harr' ich dein! 
Ronald. Gebieterin! 
Es gibt ein ſchweres Wetter dieſe Nacht; 
So finſter ballt ſich das Gewoͤlk zuſammen, 
Daß oft den Pfad mein bloͤdes Aug' verlor 
Und Dunkelheit den raſchen Schritt mir laͤhmte. 
Griſeldis. Bringſt du mir Botſchaft? Haſt du 
ihn geſehn, 
Den blinden Vater, den verehrten Greis? 
Ronald. Ich ſah ihn, Herrin, unfern feiner Hütte, 
Wo aus der Buͤſche grünem Blaͤttermeer 
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Die alte Eiche prangend ſich erhebt. 

Im Mooſe hingelagert fand ich ihn 

Und neben ihm den Knaben, ſeinen Fuͤhrer. 
Griſeldis. Und ſprachſt du ihn und hat in Huld 

und Liebe 

Dein Friedenswort verwandelt ſeinen Groll? 
Ronald. Gebieterin, du kennſt ihn ſelber wohl, 

Den leicht Gereizten, ſchwer Verſoͤhnlichen. 

tit mildem Ernſt empfing er meinen Gruß, 

Denn freundlich war er immer mir gewogen; 

Doch als ich meine Botſchaft ihm nun kuͤnde, 

Wie deine Lippe meiner ſie vertraut, 

Da runzelt er die Falten ſeiner Stirne 

Zum finſtern Nachtgewoͤlk erzuͤrnt zuſammen, 

Ein bittres Laͤcheln ſchwebt um ſeine Lippen: 

„Geh,“ ſprach er, „ſag' dem Weibe Pereivals: 

Nie mehr betritt des Koͤhlers Fuß die Schwelle 

Der Grafenburg und nie mehr woͤlbt das Dach 

Von Pendennys ſich uͤber ſeinem Haupte, 

Den Stolz verbannt' aus ſeines Kindes Armen, 

Das Kindesundank in die Grube beugt.“ 
Griſeldis. So war's denn ich, ſein Kind, das ihn 

verbannt'? 

Es war Herr Pereival, mein Herr und ſeiner, 

Und nicht er ſelbſt; ein ſchwarzer Augenblick, 

Der fluͤcht'ge Unmut einer finſtern Stunde 

Riß jenes raſche Wort von ſeinen Lippen. 
Ronald. Dies alles ſagt' ich ihm; er aber, Herrin, 

Fuhr zuͤrnend mich mit rauhen Worten an: 

„Was ſie nicht tat, das ließ ſie doch geſchehen; 

Verſtoßen konnte ſie den Vater ſehen 

Und fand nur Traͤnen, Worte fand ſie nicht!“ 
Griſeldis. O Himmel, konnt' ich mehr entgegenſetzen 

Dem Zuͤrnen Percivals, als ſtumme Traͤnen? 


I 
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Ergebung nur kann ſeinen Groll verſoͤhnen! — 
Ich ließ, was nicht zu aͤndern war, geſchehen! 
Gott aber, Gott hat meinen Schmerz geſehen. 
Ronald. So ſagt' ich ihm; doch finſt'rer nur und 
dichter 
Ummölften Unmutsfalten feine Stirn, 
Dann hob er an: „Viel wollt' ich ihr ver⸗ 
zeihen; 
Doch eins verzeih' ich nie: ſie ließ die Mutter, 
Die ſterbend ſich nach ihrem Kinde ſehnte, 
Vergebens ſich nach ihrem Kinde ſehnen; 
Sie kam nicht, ihren Segen ſich zu holen. 
Griſeldis. Lag nicht dem Tode nah' mein Gatte hin 
Wie meine Mutter? Durft' ich ihn verlaſſen? 
Ihn fremder Sorge herzlos anvertrauen? 
Was meine Seele litt in jenen Tagen, 
Weiß ich allein; dies Bangen und dies Zagen, 
Der Kindesliebe heißen Sehnſuchtsdrang, 
Der mit der Gattin Pflicht und Liebe rang, 
Das ſah nur er, der unſ're Traͤnen zaͤhlt. 
Ronald. Auch dieſes ſagt' ich ihm; er aber — 
Griſeldis. Sprich! 
Was zoͤgerſt du, was willſt du mir verhehlen? 
Ronald. Gebieterin, wohl beſſer waͤr's, ich ſchwiege; 
Es iſt ein hartes Wort, das er geſprochen, 
Und tief verletzt es dich. 
Griſeldis. Verſchweige nichts! 
Ronald. Nun denn, er ſprach mit grimmverzerrten 
Zügen, 
Das Antlitz flammend hell in Sornesglut: 
„Fluch,“ ſprach er, „Fluch dem Schalle ſtolzer 
Namen, 
Fluch leerem Schaugepraͤng' und Prunk der 
Hoheit! 


30 Friedrich Halm, Ausgewählte Werke 


Sie ſtahlen mir mein Kind! Um Glanz und 
Schimmer, 
Um Dienertroß und Goldesherrlichkeit 
Verachtet ſie die nied're Koͤhlerhuͤtte, 
Verſchmaͤhte ſie der Mutter letzten Gruß!“ 
Und alſo ſprechend, rafft er ſich empor, 
Erfaßt des Knaben Arm und fort mich winkend, 
Ins Waldesdunkel lenkt er ſeine Schritte. 
Griſeldis. Nein, dieſe Schuld liegt nicht auf meiner 
Seele! 
Nicht Pracht und Schimmer, eitles Schaugepraͤng', 
An Pereival band Liebe mein Geſchick. 
Der Liebe Hort, in ſeiner Bruſt verſchloſſen, 
Um dieſes echt're Gold, um dies Juwel 
Der Liebe gab ich meine Seele hin; 
Um feines Auges feuchten Perlenſchimmer, 
Nicht um Gewalt und Pracht und eitlen 
Flimmer! — 
Iſt Liebe ſchuld, wohlan, ſo bin ich ſchuldig! 
Um Lieb' entbehrte ich der Mutter Segen; 
Mein Stolz iſt Liebe, Liebe iſt mein Gluͤck! 
Ronald. Du weißt dich ſchuldlos! Nun, fo faſſe Mut! 
Vertrau' der Zeit und trage ſeinen Vorwurf! 
Griſeldis. Und wird ſie kommen, die erſehnte Zeit, 
Die ihn zuruͤckfuͤhrt in des Kindes Arme? 
Ronald. Gewiß, fie kommt dir früher, als du hoffſt! 
Noch immer weilt ſein Geiſt in dieſer Burg 
Bekannten Raͤumen; eifrig frug er nach, 
Wie jenes ſich begab, wie dieſes ausſchlug; 
Und mehr als einmal, vaͤterlich beſorgt, 
Gedacht' er des geliebten Enkels. 
Griſeldis. Wie, tat er das? 
Ronald. Gewiß, er tat es, Herrin! 
Drum hofft das Beſte, wenn nur erſt verglimmend, 
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Die Leidenſchaft der uͤberlegung weicht, 
Wenn fruͤh'rer Tage freundliches Beduͤrfnis, 
Des Kindes Naͤhe und des Enkels Gruß, 
Ihm wiederkehrt; wenn unermuͤdet Flehen 
Raſtloſen Andrangs ſchmeichelnd ihn beſtuͤrmt; 
Gewiß, er oͤffnet Euch die Vaterarme, 
Urploͤtzlich, wie der Fels, ſchon lang erſchuͤttert, 
Vom Flutendrang der Brandung untergraben, 
Mit einem Mal bezwungen niederſtuͤrzt. 
Griſeldis. Du traͤnkſt mit Tau der Hoffnung 
meine Seele 
Und labſt mein Herz mit mildem Troſteswort! 
Hab' Dank dafuͤr und pflege nun der Ruhe! 
Ronald. Gott ſchuͤtz' Euch, Herrin! Schlummert 
ſanft und ſuͤß! Geht ab.) 
Griſeldis (nach einer Weile ernſten Nachfinnens). 
Die Mutter ſtarb und ſah ihr Kind nicht mehr! 
O Selige! Wenn du von Himmelshoͤhen 
Herniederſchaueſt in dies Erdental, 
Vergabſt du mir, daß nicht der Tochter Hand 
Dein Auge ſchloß, daß nicht in ihren Armen 
Den letzten Atem deine Bruſt verhaucht? 
Du haſt ja auch an des Geliebten Hand 
Das Mutterland, die Heimatflur verlaſſen; 
Die neue Heimat haſt du dir gegruͤndet 
Und wardſt ein Fremdling in dem Vaterhaus! 
Ja, du vergabſt, daß Gattenpflicht und Liebe 
Mich fernehielt von deinem Sterbebett, 
Wenn Sehnſuchtsſchmerz dein Scheiden auch 
verbittert 
Und mich des Undanks deine Seele zieh! — 
O bitt'rer Vorwurf, ſchmerzlicher Verdacht! 
Iſt immer denn vom Übel uͤbermaß, 
Selbſt in der Tugend, in der Liebe ſelbſt? 


32 Friedrich Halm, Ausgewählte Werke 


Und lieb' ich ihn zu ſehr? Fuͤr ſeines Lebens 
Fuͤr ſeines Herzens ungeteilte Gabe 
Kann mind'res ich ihm bieten als mich ſelbſt, 
Mein Herz, mein Leben, unbeſchraͤnkt und ganz? 
War's nicht mein Eid, ihn ewig treu zu lieben? 
Iſt mir's nicht Pflicht und iſt's nicht meine Luſt, 
Iſt's nicht das hoͤchſte Gluͤck auf dieſer Erde, 
Geliebt zu werden, liebend zu begluͤcken? 
O halte feſt, mein Herz, an deiner Liebe! 
Bewahr' den heitern Sinn, trag unerſchuͤttert 
Den Schein des Unrechts und des Vaters Groll 
Und buͤß' getroſt mit einem Tropfen Wermut 
Fuͤr deiner Liebe ungetruͤbtes Gluͤck! 
(Sie tritt gedankenvoll an das Fenſter.) 
Farbloſes Dunkel huͤllt die Taͤler ein 
Und glotzt mich an mit ſchwarzen Finſterniſſen: 
Ich will zu Bette! Teurer Pereival! 
Gedenkſt du mein im gold'gen Prunk und 
Schimmer 
Der Koͤnigsburg? — Gewiß, du denkeſt mein; 
Denn wie dein Bild vor meiner Seele ſteht, 
Muß freundlich auch das meine dich umſchweben! 
Gut Nacht! Gut Nacht, geliebter Pereival! — 
Nun ſeh' ich nach dem Kind und dann zu Bette. 
(Griſeldis wendet ſich, um abzugehen, und hat fchon die 


Stubentuͤre links vom Zuſchauer erreicht, als Pereival mit 
Gawin und Triſtan durch den Haupteingang eintritt.) 


Zweiter Auftritt. 


Percival. Triſtan. Gawin. Griſeldis. 
Percival. Griſeldis! 
Griſeldis (auf ihn zuſtuͤrzend). Percival! — Du biſtzuruͤck! 
Ich ſeh' dich wieder, teurer Percival! 
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percival. Sei mir gegruͤßt, Griſeldis! 
Griſeldis (in Pereivals Armen). Percival! 
Hab' ich dich wieder? Warſt ſo lange fort! 
Drei lange Tage! — Haſt nicht mein gedacht, 
Den Damen dort haſt du den Hof gemacht! — 
Nicht? Haſt du's nicht getan? Nun darfſt du 
nimmer, 
Du darfſt mir nimmer fort! — Ei, kuͤſſ' mich doch! — 
Wie Sonnenglut die Wangen dir gebraͤunt! 
O, mir iſt wohl, ſo wohl an deiner Bruſt! — 
Mein Pereival! Mein Herr! Mein Hort! Mein 
Gatte! — 
percival. Griſeldis, ſieh doch nur! — 
Griſeldis. Und was du hier 
Verſaͤumt? — Denk', Athelſtan, der herz'ge Junge, 
Die ganze Halle, frei vom Gaͤngelband, 
Nicht einmal ſtrauchelnd, lief der Knabe hin; 
Der alte Allan weinte faſt vor Freuden: 
Und denk' nur, meine Tauben wurden fluͤgge: 
Auch traurig war ich, recht zum Tod betruͤbt, 
Nicht bloß, weil du mir fehlteſt; andre Dinge 
Noch quaͤlten, kraͤnkten mich! — Doch laß nun 
ſehen, 
Ob du der Mutter und des Kinds gedacht 
und was du Herrliches uns mitgebracht 
Vom Feft des Königs? Nicht? Haft du vergeſſen? 
Du ſchlimmes Vaͤterchen! — 
percival. Sieh doch, Griſeldis! 
Ich bring’ dir Gaͤſte heim! — Nenn’ fie will 
kommen! — 
Gar wackere Ritter, Tafelrundgenoſſen 
Und werte Freunde ſind's! — Hoͤrſt du, Griſeldis? 
Griſeldis (beſchaͤmt und erroͤtend). 
Ich ſah nur ihn, vergebt mir, werte Herren! 


Halm. Ausgewaͤhlte Werke II. 3 
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Triſtan. So bitten wir! — Nicht unſer Kommen ſoll 
Des Wiederſehens Freuden Euch verbittern 
Und Euch verkuͤmmern ihren Vollgenuß. 

percival. Ei, Triſtan, laßt die ſchoͤnen Worte weg! 
Ihr ſeid willkommen, dafuͤr Strg’ ich Euch! 
Nicht wahr, Griſeldis? Sprich! 

Griſeldis. Gewiß, ihr Herren! 

Wenn auch erſt ſpaͤt, ich nenn’ euch hochwill⸗ 
kommen! — i 
Gefaͤllt es euch, ſo folgt mir in die Halle. 
percival. Nicht doch, wir bleiben hier! 

Griſeldis. Ihr weckt den Knaben; 

Er ſchlaͤft dort nebenan! Willſt du ihn kuͤſſen? 
percival. 's hat Zeit bis morgen; doch nun fort, 
Griſeldis! 

Sorg' uns fuͤr derbe Koſt und volle Becher! 

Wir ritten ſcharf drauf los und draußen 
ſtuͤrmt's, 

Als gaͤlt' es, Erd' und Sterne wegzufegen. 

Mach' fort, Griſeldis, geh! 

Griſeldis. So tu' ich, Herr! 

Was nur das Haus vermag, ſoll euch erquicken; 
Ich bitt' euch ſehr, weckt nur den Knaben nicht! 
(Geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Pereival. Triſtan. Gawin. 
Percival (hat ſich in einen Lehnſtuhl geworfen). 
Nochmals, ihr werten Herrn, ſeid mir will 
kommen 
Zu Pendennys, in meinem ſchlechten Haus! 
Daß ich es bin, habt, denk' ich, ihr geſehen; 
Was ſagt ihr zu dem Koͤhlerkinde? Sprecht! 
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Gawin. Nie ſprach ein rein'rer Sinn aus ſchoͤn'ren 
Zuͤgen, 
Und wenn auch haͤufig Schein und Anſehn truͤgen, 
Ihr Auge, wie den Schatz die blaue Flamme, 
Verraͤt der Seele Wert. 
Triſtan. Wie Flaum den Pfirfich, 
Umſchattet holde Schuͤchternheit ihr Weſen 
Und Kindeseinfalt lacht von ihrer Stirn. 
percival. Nun ſeht, ihr Herrn, daß ich kein 
Prahler bin! 
Mein Weib iſt ſchoͤn, und daß ſie mehr als ſchoͤn, 
Daß ich nicht unbedacht dem Kampf mich ſtellte, 
Des ſollt ihr Zeugen und Verkuͤnder ſein! 
Der Sieg iſt mein, die Koͤnigin muß knieen! 
Gawin. Griſeldis liebt ihr Kind; ſie wird's ver— 


weigern! 
Percival (aufſpringend). 
Ihr traͤumt wohl, Herr? — Verweigern, mir 
verweigern? 
Haut mir den 8 vom Leib, wenn ich nicht 
iege. 


Ich war's gewiß, eh' ich mein Wort gegeben, 

So ganz gewiß, bei meinem Bart, ſo ſicher, 

Als haͤtt' ich Brief und Siegel in der Hand. 

Sie ließ um mich den Vater wie die Mutter, 

Sie hielt an mir in ihrem tiefſten Leid; 

Der Sieg iſt mein, die Koͤnigin muß knieen! 
Triſtan. Und dieſes Weib, bewaͤhrt in Leid und Noͤten, 

Dies ſtarke, treue, kindlich reine Weib, 

Ihr wollt ſie quaͤlen, foltern bis zum Tode? 

Mit einem Dolch des Herzens Tiefen meſſen, 

Das ſchlaͤgt fuͤr Euch? Das Aug' mit Traͤnen fuͤllen, 

Das liebeſtrahlend Euer Auge ſucht? 

O geht in Euch; bleibt nicht bei Eurem Sinn! 


3 * 
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Percival. Sankt David! Herr, bei meinem Sinne 
bleiben 
War immer meine Art und jetzt zumal, 
Wo dieſer Wettſtreit meinen Willen ſtachelt, 
Mein Blut entzuͤndet, meine Sehnen ſpannt 
Und mir den Mißmut von der Seele ſcheucht, 
Wie Windeshauch den Nebel aus den Taͤlern. 
Bei Gott, noch heute Nacht ſoll ſich's bewaͤhren; 
Der Sieg iſt mein, die Koͤnigin muß knieen. 
Triſtan. Tut's nicht, nur heute nicht! Goͤnnt ihr 
den Schlummer, 
Vergaͤllt ihr nicht des Wiederſehens Luſt! 
Ihr kraͤnkt ſie doppelt, kraͤnkt Ihr ſie noch heute. 
percival. Und kraͤnk' ich fie, was iſt es eben mehr? 
Getraͤumter Schmerz gibt froͤhliches Erwachen. 
Wenn mich die Laune, das Geluͤſte treibt, 
Mit Faſten meinen Leichnam zu kaſteien, 
Mit Geißeln mir den Ruͤcken zu zerfleiſchen, 
Zu ritzen meine Hand mit meinem Dolch, 
Wer kann mich tadeln, wer? Griſeldis aber 
ft meine Hausfrau, Fleiſch von meinem Fleiſch 
Und Bein von meinem Bein. Laßt mich ge— 


waͤhren; 
Ihr fagt, fie liebt mich: wohl, ſie ſoll's be— 
waͤhren! 


Triſtan. Die Tat iſt Euer, mein war treuer Rat. 
percival. Mich reizt der Sieg! Und heute noch 
beim Himmel, 
Gleich jetzt erring' ich ihn! Hier will ich ſitzen, 
und mein Geſicht in ernſte Falten legen 
und meine Stirn mit ſolchen Runzeln furchen, 
Daß kein Gewoͤlke der Gewitternacht 
So finſter drohen ſoll als meine Mienen; 
Und ſeufzen will ich, Sturm und Wind zum Trotz. 
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Ganz recht, Herr Gawin, eben faͤllt mir's bei; 
Am Fuß des Schloßbergs wohnt in niedrer Huͤtte 
Ein armes Weib, das meine Amme war; 
Wenn ihn Grifeldis gibt, bringt ihr den Knaben — 
Doch ſtill, ſie kommt! 

Triſtan. Noch einmal, Percival! 

percival. Genug der Worte! Tretet dort hinuͤber 
Und, ernſte Richter, ſchauet Kampf und Sieg! 


Vierter Auftritt. 


Die Vorigen. Griſeldis tritt auf; einige Diener folgen 
ihr mit Kannen und Bechern. 
Griſeldis. Die Mahlzeit iſt beſorgt und bald be— 
reitet. 

Labt euch indeſſen, vielgeehrte Herren, 

An einem Becher edlen Rebenſaftes; 

Ich trink' euch zu, tut freundlich mir Beſcheid! 
Gawin. Habt Dank! Auf Euer Wohlergehen, Dame! 
Triſtan. Auf fluͤcht'ges Leid und dauerndes Entzuͤcken! 
Griſeldis. Gerade noch entkamt ihr dem Gewitter, 

Das jetzo furchtbar losbricht im Gebirg', 

Den Widerhall mit Donnerſtimme weckt 

Und Blitz auf Blitz durch alle Luͤfte ſendet. 
Gawin. Ein Engel wacht, der ſie vom Haupt 

Euch wendet. 
Griſeldis. Ihr ſeid zu guͤtig, Herr! 

(Die Diener haben ſich entfernt; Griſeldis tritt zu Percival, der 
ſich, im Lehnſtuhl hingeworfen, trüben Gedanken zu überlaffen 
ſcheint.) 

Wie, Percival! 
Ihr wollt nicht trinken? Ihr verſchmaͤht die Labung, 
Nach der Ihr erſt gelechzt? — Was habt Ihr, 
Herr? 
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Truͤbſinn'ger Ernſt umſchleiert Eure Zuͤge, 
In duͤſtern Gluten lodert Euer Blick! 
Wo ſchwand das Laͤcheln hin, das mich begruͤßte? 
Ihr ſeufzet? — Percival! Ihr macht mir bange! 
Was habt Ihr, Herr? — 
percival. Ermuͤdung, weiter nichts! 
Griſeldis. Nein! Taͤuſch' mich nicht! — Nie duͤſterer 
als heut' 
Umwob des Unmuts Schatten deine Stirne. 
Was haft du, Percival? — Laß mich es wiſſen! 
percival. Nein! Heute nicht! Ich ſpar' es bis 
zum Morgen! 

Griſeldis. O ſag' mir heute, was ich hoͤren ſoll! 
Laß nicht die ſchweigend hingedehnte Nacht 
Mich truͤb und bang in ſcheuer Furcht durch— 

wachen! 

percival. Du willſt es, ſo vernimm! Der Koͤnig zuͤrnt, 
Daß ich dem Stamm der koͤniglichen Eiche 
Ein Reislein eingeimpft vom Weidenbaume, 
Daß meiner Macht und meiner Herrſchaft Erbe 
Emporgegruͤnt aus einer Koͤhl'rin Schoß. 

Und dies iſt ſein Gebot, daß wir zur Stunde 
In ſeine Haͤnde liefern unſer Kind, 
Und weig're ich's, ſo droht er mit dem Banne. 

Grifeldis (nach einer Pauſe, unbefangen laͤchelnd). 

Du ſcherzeſt, Pereival, du willſt mich taͤuſchen! 

Gewiß, du neckſt mich nur; du kannſt nicht feſt 

Und unverwendet mir ins Antlitz ſchauen. 

Verſuch' es, ob du's kannſt! — Du fliehſt mein 
Auge 

Und deine Lippe zuckt! Du laͤchelſt! Geh! 

Sinn' andre Kurzweil aus, mich ſchreckſt du nicht! 

percivsl. Du biſt es, die ſich taͤuſcht. Mein Wort 

iſt Wahrheit; 
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(auf Gawin und Triſtan zeigend) 
Und dieſe ſind des Koͤnigs Willenstraͤger 
Und die Vollſtrecker ſeines Machtgebots. 
Griſeldis. Ihr alſo wollt mein Knaͤblein mir 

entfuͤhren? 

Ei, geht, vermummt euch erſt, daß man euch 
fuͤrchte! 

Knecht Ruprecht klirrt mit Ketten, wenn er naht, 

Der Werwolf heult, wenn er nach Kindern 
ſpuͤret! 

Ei, werte Herrn, ihr muͤßt nicht Kobold ſpielen 
In Rittertracht mit Sporen an den Ferſen. 
percival. Du glaubſt nicht meinem Wort und 

ſpieleſt laͤchelnd, 
Ein ſorglos Kind, mit dem Entſetzlichen? 
Nun denn, ſprecht ihr, ihr Boten meines Koͤnigs, 
Und gebt mir Zeugenſchaft 
Triſtan. Herr Pereival 
Spricht wahr. 
Gawin. Gewiß! Wie er geſagt, ſo iſt's! 

Nach Eurem Kinde ſind wir ausgeſandt. 
Griſeldis. Es iſt kein Scherz? — Der Koͤnig will 
mein Kind, 

Mein ſuͤßes Kind von meinem Herzen reißen? 
Warum? Wofuͤr? Wie, ſoll der Knabe buͤßen, 
Daß Niedrigkeit das Los der Mutter war? 
percival. Er iſt der Koͤnig und die Macht iſt ſein; 
Nicht feinem Willen läßt ſich widerſtreben; 
Entſchließe dich, den Knaben hinzugeben. 
Griſeldis. Du waͤrſt entſchloſſen, Pereival, du 
wollteſt — 
Du kannſt es denken nur, ihn hinzugeben? 
Du willſt nicht mehr die heitern Züge ſchauen 
Voll laͤchelnden, voll ſorgloſen Vertrauens? 
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Nicht mehr der zarten Stimme Klang ver— 
nehmen, 
Die ſchmeichelnd dich: „Lieb Vaͤterchen!“ be: 
gruͤßt? 
Dein Kind willſt du verleugnen, Pereival? — 
Gedenk' des Tages, als ich ihn gebar, 
Als du ihn aufnahmſt an die Vaterbruſt 
Und riefſt: „Ein Knabe iſt's, es iſt ein Knabe!“ 
Gedenk' des frohen Taumels deiner Luſt; 
Um ihn vergaßt du mich; aus ſeinen Blicken 
Sprang dir ein Born von Freude und Entzuͤcken; 
Da war kein Stern, der dir zu ferne ſchien, 
Mit Licht und Glanz ſein Leben auszuſchmuͤcken. 
Und nun gibſt du ihn hin? Ich kann's nicht 
glauben! 
Wer mag dem Loͤwen ſeine Jungen rauben? 
Nein, Percival gibt feinen Knaben nicht! 
percival. Ich muß! Wohin ich auch die Blicke wende, 
Kein Ausweg, keine Rettung liegt vor mir. 
Mich zwingt die Not, den einen Pfad zu gehen; 
Der Koͤnig will's, ich geb' den Knaben hin. 
Griſeldis. Du haſt den Cathmor und den Swen 
erſchlagen; 
Wer Koͤn'ge ſchlug, kann ihren Zorn ertragen. 
Nein, Percival, du gibſt den Knaben nicht! 
Mit allen Opfern, die nur denkbar ſind, 
Verſoͤhn' den Koͤnig, weih' ihm Blut und Leben, 
Dein Kind, dein einzig Kind darfſt du nicht geben. 
Percival. Ich ſag' dir, Weib, ich muß! Du flehſt 
vergebens! 

Ich muß den Knaben opfern und ich will's. 
Griſeldis. Er iſt mein Kind wie deins, ich will's 
bewahren, 

Wenn du es geben willſt. Es iſt mein Blut, 


— 
— —— 
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Ich trug's in meinem Schoß, ich hab's geboren, 
Ich hab' es aufgeſaͤugt; mein Aug' bewachte 
Mit ſtiller Luſt ſein froͤhliches Gedeihen 

Und meine Zukunft ruht auf ſeinem Haupt! 

Darf fremde Laune mir mein Kind entreißen 
Und es berauben treuer Liebe Hut? 

(Sie haͤlt ploͤtzlich inne und ſpricht dann in unruhiger Haſt.) 
Der König hat kein Recht auf meinen Knaben; 
Ihm iſt er fremd; er zuͤrnt, daß er geboren, 
Er haßt ihn wohl, und wenn er ihn begehrt — 
Sagt an, ihr Herrn, was will er mit dem 

Knaben? — 
Wie, ſchweigt ihr? Sprecht! Was will er mit 
dem Kind? 
Triſtan. Sorgt nicht! Der Koͤnig iſt gerecht und mild. 
Gawin. Erfuͤllen wird ſich, was der Herr gebietet; 
Uns ward ſein Auftrag, nicht ſein Wille kund. 
Griſeldis (raſch, mit dem Ausdrucke hoͤchſter Angſt). 
Ihr hintergeht mich nicht! Auf eurer Stirne, 
In euren ſcheuen Blicken ſteht's geſchrieben: 
Er will ihn töten! — Will er? — Ja, er will's! 
Darum wollt ihr mein ſuͤßes Kind mir nehmen, 
Das Kind der Mutter? — Eh' mein Augenlicht! 
Verſucht es, blut'ge Moͤrder, kommt heran! 
Reißt ihn empor aus feinen füßen Traͤumen, 
Eh' ihr nicht leblos mich dahingeſtreckt! 
Vergießt ſein Blut, eh' ihr nicht meins verſtroͤmt! 
Verlaſſ'nes Kind, dich ſchirmt dein Vater nicht, 
Ich will es, ich, ein Weib, doch eine Mutter! 
Gawin (zu Triftan). 
Ich ſagt' es wohl, ſie gibt den Knaben nicht. 
percival. Jetzt oder nie! (Sich zu Griſelden wendend.) 
Wohlan, es ſei, Griſeldis! 
Bewahre denn dein Kind! Doch fortan huͤte 
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Sein teures Haupt mit immer wachen Blicken; 

Beſchuͤtz' es vor dem Atemzug der Luft, 

Wie ein Juwel bewahr's, wie eine Krone; 

Denn hohen Preis haſt du dafuͤr gegeben! — 

Dein Knabe koſtet dich des Vaters Leben! 
Griſeldis (aufſchreiend). 

Dein Leben, Pereival? 
percival. Was zitterſt du? 

Dir bleibt dein ſuͤßes Kind! Wenn Acht und Bann 

Mein Haupt verfemt und meine Macht zer— 

truͤmmert, 

Wenn gleich dem ſcheuen Wild der Grimm des 

Koͤnigs 

Mich unermuͤdet durch die Taͤler hetzt, 

Wenn mich Verrat ereilt, Gewalt bezwinget, 

Wenn mich des Henkers Fauſt zum Blutgeruͤſte, 

Zum Tode ſchleift! — Griſeldis, zage nicht! 

Laß bleichen unbegraben mein Gebein, 

Dein teurer Knabe ſoll gerettet ſein! 
Griſeldis (blickt einige Augenblicke, die gefalteten Haͤnde 
krampfhaft an das Herz gedruͤckt, ſtarr vor ſich hin; dann ſpricht 

ſie langſam und mit matter Stimme). 


Dem Bann verfaͤllſt du und dein Leben 
Bedroht des Koͤnigs Zorn? 
Percival. So iſt's, Griſeldis! 
Griſeldis (faſt tonlos). 
So nimm den Knaben hin! 
percival. Du widerſtrebſt 
Nicht mehr; du gibſt das Kind? 
Griſeldis. Ich muß — 
Die Liebe gab es, Liebe gibt es hin!! 
percival. Der Sieg ift mein! Herr Gawin, nehmt 
den Knaben! 


(Gawin ſchreitet auf das Nebengemach zu, Griſeldis eilt ihm nach.) 
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Griſeldis. Halt! — Nehmt ihn! — Laßt! — Ich 
kann nicht, 
Herr im Himmel! 
percival. Griſeldis, her zu mir! 
(Griſeldis kehrt um, ſtuͤrzt zu Pereivals Füßen nieder und blickt 
indem ſie die gerungenen Haͤnde an ſeine Knie druͤckt, ſtumm 


zu ihm empor. Wahrend Gawin in das Nebengemach tritt.) 
fällt der Vorhang.) 


Dritter Aufzug. 


Burg Pendennys. Reich ausgeſchmuͤckter Saal. Im Vorder: 

grunde der Buͤhne ein auf einigen Stufen erhobener Sitz; im 

Hintergrunde ein Vorhang, der den Saal von einer Vorhalle 
trennt.) 


Erſter Auftritt. 


Percival ruht, in tiefen Gedanken verſunken, im Vordergrunde 
der Buͤhne in einem Lehnſtuhle. 
Percival (aufſpringend.) 
Recht oder Unrecht? — Ja, da liegt der 
Knoten! 
Mein Recht gebrauchen, kann nicht Unrecht ſein! 
Und was ich darf, ſoll ich auch froͤhlich koͤnnen 
Ich bin nicht froͤhlich, warum bin ich's nicht; 
(Er geht unruhig auf und 103205 wieder ſtillſtehend, faͤhrt er 
rt. 


Fuͤrwahr, es iſt ein Unding, was mid) quält! 
So manchen lieben Tag hat's mich geluͤſtet, 
Mich hingedraͤngt, zu wiſſen, nicht zu glauben, 
Zu ſehn mit meinem Aug', mit meinem Ohr' 
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Zu hoͤren, koͤrperlich mit meiner Hand 

Lebendig Überzeugung zu ergreifen; 

Denn glauben läft ſich alles, auch — der 
Unſinn! 

Nach Proben hab' ich mich geſehnt, geſeufzt 

Nach einer ernſten Pruͤfung des Geſchickes; 

Und bebte nun zuruͤck vor ihrem Anſchein, 

Vor ihrem Schattenbild? — 

Ich pruͤf' mein Schlachtroß, eh' ich ihm 

vertraue, 

Ich pruͤf' des Schildes Wucht, der Klinge Haͤrtung, 

Eh' brauſend mich das Schlachtgewuͤhl umringt, 

Und pruͤfte nicht mein Weib? 

Soll mir ein Hirngeſpinſt die Luſt verkuͤmmern, 

Hinabzuſchaun in ihrer Seele Grund, 

Mein Bild zu ſehn in ſeinem klaren Spiegel, 

Mein Bild allein, kein andres neben ihm, 

Und ihr Gemuͤt, ſo ganz mir unterworfen, 

Daß es mein Hauch bewegt, mein Blick er— 
ſchuͤttert, 

Daß es der Regung meiner Brauen zittert, 

Daß es in meinem Willen fuͤhlt und lebt, 

Daß ich ſein Alles bin auf dieſer Erde, 

Sein Herr, ſein Koͤnig, ſein Geſchick, ſein Gott! 

Denn in der Liebe gibt's nicht Maß noch 
Grenzen, 

Kein Mehr und Weniger; Lieb' iſt unteilbar, 

und fehlt ein Gran an ihrem Vollgewicht, 

Ein Sonnenſtaͤubchen, ſo iſt's Liebe nicht! 

Und ſoll ich an die Moͤglichkeit mich klammern, 

Wo Prüfung mir die Wirklichkeit bewährt? 

Und wo ich ſchwelgen koͤnnte in Gewißheit, 

Soll mir genuͤgen leere Zuverſicht? — 

Fuͤrwahr, es iſt ein Unding, was mich quaͤlt! 
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Zweiter Auftritt. 
Percival. Gawin, ſpaͤter Triſtan. 


Percival (in raſcher Bewegung auf Gawin zuſchreitend). 
Nun, Gawin, ſprecht, wo ließt Ihr meinen 
Knaben? 
Gawin. In treuer Obhut, edler Percival, 
Nur bittergram der fremden Pflegerin, 
Die er verſchmaͤhend abwehrt mit den Haͤnden; 
Er weint und droht, dem Vater es zu klagen, 
Daß man dem Arm der Mutter ihn entriß. 
Percival. Verklagt er mich bei mir? Bei meinem 
Eide, 
Er tut fo unrecht nicht, und kommt die Zeit, 
Will ich auch Buße tun! — Doch ſagt, Herr 
Gawin, 
Berieft Ihr meine Mannen nach der Burg? 
Gawin. Nach allen Winden ward hinausgeſandt, 
Aus allen Taͤlern ſtroͤmen ſie herbei. 
percival. Habt Dank! 
(Triſtan tritt auf.) 
Sieh da, was bringt Ihr uns, Herr Triſtan? 
Saht Ihr Griſelden? 
Triſtan. Ja, ich ſah ſie, Herr! 
percival. Ihr fandet ſie bekuͤmmert und in Traͤnen? 
Ihr zögert? Sprecht! Ihr ſollt mir nichts 
verhehlen! 
Triſtan. Ich ſchritt, Griſelden dein Geheiß zu 
kuͤnden, 
Das ſie hierher beruft, durch die Gemaͤcher 
Bis an des Turmes Wendeltreppe hin, 
Die aufwaͤrts zu der Erkerſtube fuͤhrt; 
Und oben angelangt an ihrer Pforte, 
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Die weithin offen freien Spielraum ließ 
Dem Blick wie dem Gehoͤr, ſah ich Griſelden. 
Das Haar geloͤſt und ſchmucklos niederhangend, 
Ein regungsloſes Steinbild, ſaß ſie da, 
Kaum atmend, lebend⸗tot, auf ihren Wangen 
Nicht eines welken Roſenblattes Roͤte 
Und ſolch ein Meer entflutet ihren Augen, 
Daß ihre Lippen, uͤberſtroͤmt von Traͤnen, 
In Wahrheit einen Wermutbecher tranken. 
In ihrem Schoß lag eine Kinderklapper, 
Des Kindes Luſt, nun Stachel ihrer Qual. 
Sie aber ſaß, vorwaͤrts den Leib gebuͤckt, 
Die Haͤnde ſchlaff in ihrem Schoß gefaltet, 
So ſaß ſie da und heftet unverwandt 
Den ſtarren Blick auf ihres Kindes Wiege. 
Und jetzt entringt ſich ſchneidend, herzzereißend, 
Ein ſchwerer Seufzer der gequaͤlten Bruſt, 
Verdoppelt quillt der Traͤnen ſalz'ge Flut; 
Die Klapper druͤckt ſie heftig an die Lippen 
Und, widerhallt vom Himmel und der Erde, 
Schreit fie empor: „Mein Kind, mein ſuͤßes 
Kind!“ — 
Und eine Saite ſprang in ihrem Herzen, 
Als ſie ſo rief, denn leblos ſank ſie hin! 
Percival. Genug! Genug! 
Triſtan. In ihrer Frauen Armen 
Kehrt daͤmmernd Kraft und Leben ihr zuruͤck; 
Sie richtet ſich empor; ihr Auge haͤngt 
An einem Bild der ſchmerzenreichen Mutter, 
Die gramvoll niederſchaut auf ihren Sohn, 
Und zitternd wankt ſie hin und beugt die Knie; 
Die Haͤnde fromm auf ihrer Bruſt gefaltet, 
Die Lippen krampfhaft aneinander zuckend, 
Neigt ſie ihr Haupt. Da reißt der Wolkenſchleier, 
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Der draußen daͤmmernd lag auf Berg und Hoͤhen, 

Ein Strahl der Sonne kuͤßt ihr Angeſicht 

Und in Verkaͤrung leuchten ihre Zuͤge; — 

Sie laͤchelte. O Herr! — Dies Lächeln ſprach: 

Die Knoſpe fiel, bald welkt die Blume nach. 
(Pereival blickt ſchweigend vor ſich hin zur Erde; Triſtan faͤhrt 

nach einer Pauſe fort.) 

Dies ſah ich, Herr, und teilend ihre Qual, 

Vom Anblick ihres Leides uͤbermannt, 

Das eig'ne Auge naß, eilt' ich hinweg 

Und dein Geheiß beſtellt' ich ihren Frauen. 
Percival (nach einer Weile ſich ſtolz aufrichtend). 

Du bebft zuſammen, Percival? 

Erſchuͤttern Traͤnen deinen feſten Sinn? 

Der Becher iſt gefuͤllt, ſie muß ihn leeren; 

Es iſt beſchloſſen und es ſei vollbracht! 

Ich will, ich muß, kein Ausweg liegt vor mir. 
Triſtan. Kein Ausweg, Percival? Er liegt fo nahe; 

Ein Wort genuͤgt, Griſeldens Leid zu mildern; 

Mit einem Wort ſcheuchſt du die Wolken weg, 

Die ſternlos finſter ihr Gemuͤt umnachten! 

Loͤſ' ihr die Raͤtſel dieſes grauſen Spiels, 

Den Knaben leg' in ihre Mutterarme — 
Percival. Und meine Ehre, mein verpfaͤndet Wort? 
Triſtan. Du magſt es loͤſen vor der Koͤnigin. 
Percival. Wie, ſoll ich knieen? Ich zu ihren Fuͤßen? 
Triſtan. Es frevelte dein Stolz, dein Stolz mag 

buͤßen. 
Percival. Ich, nimmermehr! Nicht um des Welt— 
alls Schaͤtze! 

Nicht um ein Leben! Nicht ums Himmelreich! 

Des Weibes Traͤne gleicht dem Regenſchauer, 

Der niederfprüht aus fluͤchtigem Gewoͤlk; 

Er zieht vorüber und die Sonne ſtrahlt 
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Und friſcher gruͤnen die getraͤnkten Fluren. 
Sie ſoll erproben, was die Liebe kann; 
Doch wenn ſie ſteht am Ende ihrer Bahn, 
Wenn das Gewoͤlk an ihr vorbeigezogen, 
Dann woͤlb' ich ihr der Freude Regenbogen 
In tauſend Farben funkelnd uͤberm Haupt; 
Nur eine Wonne ſoll ihr Leben ſein! 

Ich ford're viel, und hart moͤgt. Ihr mich ſchelten, 
Ich aber bin der Mann, auch zu vergelten! 
Gawin. Dort wallen Banner von den Bergen 
nieder 
Und Waffen blitzen aus der Taͤler Schoß; 

Es ſind die Euren, Herr, die ſich verſammeln. 
Percival. Wohlan, ich geh', die Nahenden zu 
gruͤßen; 

Doch ihr indes mit mildem Friedenswort 
Bereitet mir Griſeldens weiche Seele 
Fuͤr dieſen neuen Schmerz; wollt ihr es tun? 

Gawin. Sei des gewiß. 

Triſtan. Dein Wunſch ſoll ſich erfuͤllen. 

percival. So lebt denn wohl! Bald iſt das Spiel 

voruͤber 
Und ſchon im voraus freu' ich mich des Sieges. 
(Er geht ab.) 

Triſtan. Du ſiegſt! Der Engel aber, der zu Buche 
Die Ausſaat traͤgt von unſern Lebenstagen, 
Schreibt dieſen Sieg zu deinen Niederlagen. 

Gawin. Dort naht Griſeldis; langſam durch die 

Hallen 
Geleitet ſie der Dienerinnen Schar. 

Triſtan. O Bild des Jammers! Wie die volle Ahre 

Zur Erde hin neigt ſie das ſchwere Haupt. 
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Dritter Auftritt. 


Die Vorigen. Griſeldis, von ihren Frauen begleitet. 


Griſeldis (zu ihren Frauen). 

Nehmt meinen beſten Dank fuͤr eure Liebe! 

Doch keiner Hilfe mehr bedarf mein Schritt. 

Ich bitt' euch, laßt mich jetzt; es iſt voruͤber! 
(Die Frauen drängen ſich in den Hintergrund der Bühne zurüc, 

Griſeldis tritt vor.) 

Sprecht, edle Herrn, wo weilet Pereival? 

Es war ſein Ruf, der mich hierher beſchieden. 
Gawin. Nicht lange harrt Ihr ſeiner Wiederkehr. 
Triſtan. Ihr wendet zuͤrnend von uns Eure Blicke 

Und unſre Gegenwart erweckt Euch Grauen; 

Gerecht iſt Euer Haß, und Euer Vorwurf, 

Wenn wortlos auch, ſpricht laut zu meiner 

Seele. 
Griſeldis. Euch haſſen? — Nein, gewiß nicht, edle 
Herrn; 

Ich haſſe niemand, ſelbſt den Koͤnig nicht. 

Gawin. Und doch ſchlug ſeine Hand Euch dieſe 
Wunde. 

Griſeldis. Die Tat war ſein; der Wille kam 
von oben. 

Licht feine Hand beruͤhrte meinen Scheitel; 

Der Maͤchtige, der in die Luͤfte haucht, 

Und Kronen wirbeln hin, wie Federflaumen, 

Der ſeine Brauen regt — und Reiche ſtuͤrzen, 

Der winkt — und Welten werden, Sterne ſtrahlen, 

Der winkt — und ſie vergehn; er ſchlug mich, er; 

Gott pruͤfte mir die Kraft des ſtolzen Herzens 

Und ſieh' es brach und ſchmolz in Traͤnen hin. 
Triſtan. So fromm, ergeben tragt Ihr Euer Leid! 
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Griſeldis. Ich demutsvoll und fromm? War ich 
nicht ſtolz, 
Recht uͤbermuͤtig ſtolz und voll von Dünfel? 
Nahm ich denn nicht, als wenn ſie mir ge— 
buͤhrte, 
Die Liebe Pereivals und ſeine Hand? 
War ich nicht ſtolz, ſein Eh'gemahl zu heißen, 
Und prahlt' ich nicht mit meinem holden Kind? 
Ich aber bin in Niedrigkeit geboren; 
Und weil ich nicht erkannt die Huld des Himmels 
und nahm fuͤr Recht, was milde Gabe war, 
Drum mahnte mich der Herr in meinem Knaben 
Und ſchuldlos buͤßt er fuͤr der Mutter Schuld. 
Triſtan. O wahrt den frommen Sinn, der Euch 
ermutigt, 
Und waffnet Eure Seele mit Geduld; 
Noch finſt'rer tritt das Schickſal Euch entgegen, 
Noch groͤß're Opfer heiſcht des Koͤnigs Macht. 
Griſeldis. Noch groͤß're Opfer? Sprecht, was for— 
dert er? 
Bedroht er Pereival mit ſeinem Grimme? 
Will er mein Leben? Redet! Zaudert nicht! 
Gawin. Fuͤr Pereival bangt nicht! Des Koͤnigs 
Zorn droht Eurem Haupte! 
Eriſeldis. Kuͤndet fein Gebot! 
Was er auch ford're! Sprecht! 
Gawin. So hoͤrt: er will, 
Daß Percival das Band der Ehe loͤſe, 
Das ihn mit Euch verknuͤpft, und ein Gemahl 
Aus edlem, gleich beruͤhmtem Stamm ſich waͤhle, 
Zu zeugen Erben, wuͤrdig ſeiner Macht. 
Griſeldis. O meiner Traͤume finſt'res Schreckenbild, 
So ſchnell wirſt du mir wahr! — So reißt 
ein Tag 
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Mir jeden Kranz der Freude von der Stirne 
Und pfluͤckt der Hoffnung letzte Bluͤte weg! 
Gemahl und Kind! Allein, verlaſſen, 
In einer Bruſt ein Meer des Jammers faſſen! 
Und er? Und Percival? — O laßt mich wiſſen, 
Was ſagte Pereival? 
Triſtan. Mit ſchwerem Herzen 
Gehorcht er ſeinem Herrn, daß ſein Geſchlecht 
Nicht ſpurlos untergeh' im Strom der Tage 
Und ferne Zeit noch ſeinen Ruhm bewahre. 
Griſeldis. Ich hab's geahnt! — In mancher 
ſtillen Nacht 
Sah ich's im Geiſt voraus! — Zu überreich, 
Zu ſelig war mein Gluͤck fuͤr dieſes Leben; 
Nur wie ein Traum konnt' es mir nieder— 
ſchweben 
Und mußte fliehen wie ein ſchoͤner Traum. — 
So mußt' es kommen — ich erkenn' es klar! — 
Soll er entbehren ſuͤße Vaterluſt? 
Auf Fremde ſeine Herrſchermacht vererben? 
Wer kann ihn tadeln? — Er hat recht getan. 
Gawin. Begreift Ihr's, Triſtan? Sie verteidigt ihn. 
Griſeldis. So kehr' denn heim in deiner Mälder 
Schatten, 
Du Kind der Armut, Kind der Dienſtbarkeit! 
In dieſem Haus war nimmer deine Stelle 
Und mutig kehr' den Rüden feiner Schwelle; 
Du nimmſt fein Bild, nimmſt deine Träume mit. 
Er hat dich ja geliebt und ſeine Liebe 
Vergeht vor keines Koͤnigs Machtgebot; 
Er wird dein denken, wird dich nie vergeſſen, 
Er fuͤhlt mit dir der Trennung herbes Leid! 
O ſei getroſt und lern' entſagen, Herz! 
Sei ſtark! Nicht Traͤnen ſollſt du ihm entpreſſen 
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Und nicht mit Klagen ſtacheln ſeinen Schmerz. 
Ihr aber, edle Herren, laßt mich wiſſen, 
Treibt heute noch mich mein Geſchick von hinnen? 
Soll ich ihn nicht mehr ſehn? 
Gawin. Herr Pereival 
Wird ſelber Euer Urteil Euch verkuͤnden; 
Im off'nen Saal, vor ſeinen edlen Mannen 
Zerreißt er Euren Bund; und das Geſchick 
Gibt heute noch dem Bergwald Euch zuruͤck. 
Triſtan. Schon ſchallt ſein raſcher Schritt durch 
Gang und Halle. 
So ſammelt nun der Seele ganze Kraft 
Und geht gefaßt dem harten Los entgegen. 


Vierter Auftritt. 


Die Vorigen. Percival tritt mit einigen feiner angeſehenſten 
Vaſallen von der Seite ein, wohin er abgegangen; er betritt die 
Eſtrade und bleibt neben dem Sitze ſtehen; hierauf wird der Vor— 
hang im Hintergrunde der Buͤhne geoͤffnet und Percivals uͤbrige 
Ritter und Vaſallen treten geraͤuſchlos und langſam ein. 
Percival (nach einer Pauſe). 
Seid mir gegruͤßt, Vaſallen, Kriegsgenoſſen! 
Vollzaͤhlig, wie's geziemt, ſeid ihr erſchienen 
Auf Pendennys, in meiner Herrenburg; 
Ich rief euch und ihr kamt. Wenn ihr nun 
ſtaunt 
Und zweifelnd euch befragt und nicht erratet, 
Warum ich euch berief, ſei dies euch Antwort: 
Ihr wiſſet, wie, gedraͤngt von euren Bitten, 
Griſelden dort ich zum Gemahl erkor, 
Das Kind des Waldes, niederm Stamm ent— 
ſproſſen, 
Wenn auch voll Reizes, tugendreich und treu! 
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Ihr wißt, daß ſie ein Soͤhnlein mir geboren 
Und gruͤßtet es als Erben meiner Macht; 
Doch Artus, unſer koͤniglicher Herr, 
Verwerfend meine Wahl und ihre Fruͤchte, 
Gebot, das Kind in ſeine Hand zu liefern, 
Daß nicht die Wuͤrd' und Herrſchaft meines 
Stammes 
Vom ſtolzen Aar auf Sperlingsbrut vererbe; 
Und treu vollzog ich, was der Herr befahl. 
(Griſeldis zuckt ſchmerzlich erſchuͤttert zuſammen; Percival faͤhrt 
nach einer Pauſe fort.) 
Ich gab das Kind des Koͤnigs Boten hin. 
Doch weiter nun gebot mein Herr, der Koͤnig, 
Daß ich Morganen, ſeine Schweſter, freie, 
Griſelden dort aus meinem Haus verſtoßend 
Im off'nen Saal, vor meinen edlen Mannen, 
Wie ich vor ihnen ſie zum Weibe nahm. 
Und treu gehorfam dem Gebot des Königs, 
Berief ich euch gefamt in dieſe Halle, 
Vor eurem Angeſicht es zu vollziehen. 
Einer der Ritter percivals. Wie, Percival? 

Ein Anderer. Du haͤtteſt, Herr, beſchloſſen —? 
Ein Dritter. Griſelden, dein Gemahl, willſt du 
verſtoßen? 
percival. Ihr dorten ſchweigt! Bei meinem Zorn, 
verſtummt! 

Berufen ſeid ihr, daß ihr Zeugnis gebet; 
Doch nicht zu richten uͤber meine Tat. 
Seht denn und hoͤrt, doch baͤndigt eure Zunge! 
Griſeldis, tritt heran! 

Griſeldis. Mein hoher Herr! 

percival. Vernimm! Geloͤſet ſind die heil'gen 

Bande, 

Die ſegnend uns vereint. Mit dieſer Stunde 
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Iſt unſer Bund zerriſſen und geloͤſt! 
Griſeldis, hoͤrſt du mich? 

Griſeldis. So tu' ich, Herr! 

Percival. Du ziehſt noch heut' hinweg aus dieſen 

Mauern. 

Was meine Liebe dir beſchert an Gaben, 
Gewaͤndern, Schmuck und andrem Ziergeraͤt, 
Die Frauenreiz erhoͤhen, nicht verleihen, 
Laͤßt du zuruͤck; denn es gebeut der Koͤnig: 
Daß du mich hilflos, arm und nackt verlaſſeſt, 
Wie ich dich aufnahm, hilflos, arm und nackt; 
Und fo vor meines Königs Willenstraͤgern 
Und den Vollſtreckern ſeines Machtgebots 
Entlaſſ' ich dich. Zieh hin! 

Griſeldis. Mein hoher Herr! 
Als du mich heimgefuͤhrt aus niedrer Huͤtte 
In deine ſtolze Burg, mit Armut Macht, 
Mit Ruhm und Hoheit Niedrigkeit vermaͤhlend, 
Mit Liebe reich das arme Koͤhlerkind 
Begabend; als mein Gluͤck ſo raſch entbluͤhte, 
Wie Blumen ſich erſchließen uͤber Nacht; 
Da ſprach es warnend mir im tiefſten Herzen: 
Nicht länger als die Blume lebt dein Gluͤck, 
Und wie's entbluͤhte, welkt es uͤber Nacht. 
Und mich ergebend in des Schickſals Fuͤgung, 
Nicht als Geſchenk bewahrt' ich deine Treue, 
Als Darlehn nur, wenn auch verzinſt von Liebe, 
Doch leicht zuruͤckgefordert, wie verliehen. 
Weil du denn jetzt den Zahlungstag mir kuͤndeſt, 
Will ich nicht ſaͤumig fein. Nimm denn zuruͤck, 
Was ich von deiner Hand empfangen, nimm zuruͤck 
Des Adels ſtolzen Schmuck, den Klang des Namens, 
Macht, Vorrang, Herrlichkeit und allen Schimmer, 
Mit dem du ſo verſchwend'riſch mich begabt. 
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Doch zögernd nur und mit gepreßtem Herzen 
Erſtatt' ich dir die beſte, koͤſtlichſte, 
Nie uͤberbot'ne Gabe deiner Huld, 
Hier dieſen Ring, der Liebe Pfand und Zeichen, 
Die uns vereint, vereinend uns beſeligt; 
Er war mein Alles, nimm ihn hin! — Und ſo — 
So geh' ich hilflos, arm und nackt von hinnen, 
Wie du mich aufnahmſt hilflos, arm und nackt. 
Percival. Was du mir zugebracht, das magſt du 
nehmen, 
Nicht mehr noch minder! 
Griſeldis. Herr, du weißt wohl ſelber, 
Wie du mich forttrugſt aus dem Vaterhaus; 
Ein ſchlechtes Wollenkleid und eine Schuͤrze 
Hab' ich dir zugebracht. Kein Saumtier braucht's, 
Die karge Habe mir hinweg zu tragen. 
Percival. So nimm dein Wollenkleid und deine 
Schuͤrze. 
Sriſeldis. So tu' ich, Herr! Was ſonſt mein 
Eigen war, 
Als ich die Huͤtte um die Burg vertauſcht, 
Der Jugend heitern Sinn, der Unſchuld Bluͤte, 
Das hoffende, vertrauende Gemuͤt, 
Fuͤr dieſe Guͤter tauſcht' ich ſuͤße Freuden 
Und der Erinn'rung Nachgenuͤſſe ein! 
In einem nur biſt du mein Schuldner worden, 
Denn meine Liebe bleibt bei dir zuruͤck, 
Und wie die Hand das Merkmal deines Ringes, 
Wahrt meine Seele dein geliebtes Bild. 
Percival. Ein ſpitzer Pfeil iſt jedes ihrer Worte 
Und ihre Blicke ſind ein ſchneidend Schwert! 
Mach' fort, Griſeldis, deine Zeit iſt um! 
Einer von Percivals Rittern. Mir ſpringt das Herz 
vor Unmut und Bedauern. 
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Ein Anderer. O, daß Gehorſam meine Zunge laͤhmt! 
Griſeldis. Ein Wort nur, Herr, ſchwebt noch auf 
meinen Lippen, 
Dann ſchreit' ich, dieſer Burg den Ruͤcken kehrend, 
Dem Mutterſchoß des dunklen Waldes zu. 
Leb' wohl, mein Pereival! Dies Herz voll Liebe 
Wird nie vergeſſen, wie du es begluͤckt. 
Gedenken wird es dein, wenn mein Gedaͤchtnis 
Hindaͤmmernd laͤngſt verging in dieſen Raͤumen; 
Denn das Geweſ'ne gleicht dem duͤrren Blatt, 
Leicht weggeweht im Wirbel der Minuten. 
Du aber lebe frohe Tage hin! 
Mit ſeinem vollſten Strahlenglanz umgebe 
Der Himmel ſegnend deine hohe Stirn; 
Ganz uͤberſchuͤtten ſoll er dich mit Lorbeern 
und Kraͤnze, zahllos, haͤuf' er auf dein Haupt. 
In edlen Sproſſen gruͤne dir dein Stamm 
Und ein geliebt'res Weib mag mich erſetzen; 
O, lächeln will ich, lächeln unter Traͤnen, 
Wenn ſie dich mehr begluͤckt; denn mehr dich lieben 
Kann keine, keine auf dem Erdenrund. 
percwal (milder und muͤhſam die Ruͤhrung verbergend). 
Zieh hin, Griſeldis, deine Zeit iſt um! 
Griſeldis. Ich ſtreck' die Arme aus, dich zu 
umfangen, 
Sie bleiben leer; mein Auge ſucht nach deinem 
Und du verbirgſt dein Antlitz meinem Blick! — 
Ja, du haſt recht; zu was den Kummer mehren 
Und ſteigern zur Verzweiflung finſtern Gram? 
Wir muͤſſen ſcheiden, ſei's denn raſch getan! 
Leb' wohl, mein Pereival! — Mit dieſem Wort 
Setz' ich des Leidens Becher an die Lippen 
Und leer' ihn aus: denn dieſes bitt're Wort 
Sagt alles, Percival! Das Woͤrterbuch 
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Des Grams hat nur dies eine Wort: Leb' wohl! 
Leb' wohl, mein Pereival! 

Percival. Zieh hin, Griſeldis! 

Griſeldis (mit einem Blick gegen den Himmel). 

Der Herr gebietet und die Magd gehorcht. 
(Sie wendet ſich gegen den Hintergrund; Pereival, tief er⸗ 
ſchuͤttert, verhuͤllt ſein Antlitz, waͤhrend die Frauen der Griſeldis 

ſich weinend um ihre Gebieterin draͤngen.) 

Eine von Griſeldis' Frauen. Verlaͤßt du uns? 

Eine Andere. Gebiet'rin, ziehſt du fort? 

Eine Dritte. O laß den Saum mich kuͤſſen deines 
Kleides! 

Griſeldis. Laßt mich; die Zeit iſt um und ich muß eilen! 

Einer von Percivals Rittern. Lebt wohl, Griſeldis! 

Ein Anderer. Gott geleite Euch! 

Grifeldis. Lebt alle wohl! Vom Schickſal fort: 
getrieben, 

Ein Troſt iſt dennoch meinem Leid geblieben: 

Ich gehe weinend, doch ich geh' beweint! 
(Griſeldis ſchreitet durch die Menge hin, die nachdraͤngend ſie 
in lauter Bewegung geleitet. Percival blickt ihr nach, bis ſie 
die Halle verlaſſen, dann ſtuͤrzt er von der Eſtrade herab, ergreift 
Triſtan bei der Hand und fuͤhrt ihn raſch einige Schritte vorwaͤrts.) 
percival. Triſtan! Ich war zu hart! — Beim 

ew'gen Gott! 

Es war nicht wohlgetan. 

Triſtan. Du folgteſt blind 

Dem Drang der ſtolzen Bruſt; nun iſt's geſchehen. 

Die Tat war dein; ertrag' nun ihre Wehen! 
percival. Ich war zu hart; mit Leid vergalt ich Liebe 

Und ſchuf den reinen Einklang ihrer Seele 

In rauhen Mißlaut um! 

(Trompetenſtoß außer der Bühne.) 
Horch, Hoͤrnerklang! 

Wer gruͤßt mit Freudenruf das Haus des Unheils? 
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Garoin (am Fenſter). 
Seht! Dienertroß in wimmelndem Gedraͤnge 
Erfuͤllt den Burghof; eine Reiterſchar 
Zieht durch der Pforte droͤhnendes Gewoͤlbe — 
Und Englands Farben wehen vor ihr her! 
Da kommt die Koͤnigin mit ihren Frauen — 
Auch Lancelot ift in dem Zug zu ſchauen. 
Percival. O daß Gewitterſturm fie heimwaͤrts truͤge, 
Woher ſie kam! 

Triſtan (der ebenfalls ans Fenſter getreten iſt). 

Fuͤrwahr, die Koͤn'gin iſt's! 

Herr Lancelot hebt fie von ihrem Zelter; 
Auf ſeinen Arm geſtuͤtzt, naht ſie der Halle, 
Aus der, getragen von des Volkes Schwalle, 
Griſeldis ſcheidend ihr entgegentritt. 

Percival. Griſeldis, ſagt Ihr? 

Triſtan. Ja, Griſeldis! Seht, 
Nun blickt ſie auf und ſieht die Koͤnigin 
Und dunkle Roͤte tritt auf ihre Wangen! — 
Sie druͤckt ſich an die Wand und beugt die Knie — 
Doch Frau Ginevra rauſchet ſtolz voruͤber, 
Kaum eines Blickes wuͤrd'gend dein Gemahl, 
Die jetzt von neuem Andrang fortgeriſſen, 
Zum Tore hin die muͤden Schritte lenkt. 

Gawin. Herr Pereival! Hier kommt die Königin! 


Fuͤnfter Auftritt. 


Die Vorigen. Königin Ginevra, begleitet von Lancelot, 
Oriane und anderen Rittern und Damen, tritt auf. Pereival 
geht ihr mit Triſtan und Gawin begruͤßend entgegen. 
Ginevra. Wir fuͤrchten, daß wir, unwillkomm'ne 

Gaͤſte, 
Dies Haus betreten, edler Pereival; 


ad 
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Denn unentſchieden in den Lüften ſchwebt 
Noch unſer Streit; doch wir verſehen uns, 
Ihr werdet ſelbſt im Feind das Gaſtrecht ehren 
Und gern ein Obdach unſerm Haupt gewaͤhren, 
Da wir des Koͤnigs Ankunft Euch verkuͤnden; 
In Staffords Wald aufs Weidwerk zog er aus 
Und Mahl und Herberg' denkt er hier zu finden. 
percival. Nicht freudiger ſoll ihn das eig'ne Haus, 
Als Pendennys in ſeinem Schoß begruͤßen. 
Ginevra. Wir danken Eurem freundlichen Empfang! 
Doch nun vergoͤnnt uns, Pereival, zu fragen: 
Woher das Volksgedraͤng', das uns umflutet, 
Woher der Stimmen brauſendes Gemeng', 
Das uns entgegenſcholl? War es ein Feſt, 
Das Ihr begingt? Habt Ihr Gericht gehalten? 
Wer war das Weib, das in des Tores Halle, 
Umwogt vom Volke, uns entgegentrat? 
percival. Griſeldis war's, Frau Koͤn'gin, mein 
Gemahl, 
Der ich das Kind vom Mutterbuſen riß, 
Es war mein Weib, das ſchmachvoll ich verſtieß. 
Ginevra. Griſeldis, ſagt Ihr? 
Oriane. Wie, ſie gab ihr Kind? 
Triſtan. Mit heißen Traͤnen, doch mit feſtem Mut 
Fuͤr Pereival gab ſie's zum Opfer hin. 
Lancelot. Sie gab ihr Kind? Sie raͤumte Pendennys? 
Freiwillig, ſagt Ihr, ohne Widerſtreben? 
Triſtan. Beweint und weinend aus der Grafenburg 
Zieht ſie hinaus zur niedern Waldeshuͤtte, 
Kein zuͤrnend Wort entſchluͤpfte ihren Lippen 
Und Segen, Segen war ihr Abſchiedsgruß. 
Garoin. Es iſt fo, wie er ſagt. Ich kann's ver: 
buͤrgen, 
Begreifen kann ich's nicht. 
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percival. Ja, Koͤnigin, 
So iſt's! Wenn je auf rauher Erdenbahn, 
Fuͤr Liebe Haß und Fluch fuͤr Segen erntend, 
Ein Engel Gottes ſichtbar hingewallt, 
So iſt's dies Koͤhlerkind, ſo iſt's Griſeldis! — 
Mein frevles Wort, ich hab's geloͤſt, Ginevra; 
Nun ſei's genug! Kein finſtres Gaukelſpiel 
Entweihe mehr den Himmel ihrer Bruſt; 
Nicht Gram ſoll mehr an ihrer Seele zehren; 
Wir kennen ihren Wert, laßt ihn uns ehren! 
Lancelot. So ſei es, Koͤnigin! Zuruͤckgenommen 
Sei Groll und Feindſchaft, Forderung und Kampf! 
Laßt Worte ſuͤhnen, was ein Wort verbrach. 
Ginevra. Herr Lancelot, wenn wir des Rats ent— 
behren, 
So zweifelt nicht, wir werden ihn begehren! — 
Ihr aber, Pereival, macht uns erſtaunen. 
Iſt dies der Mann, der uͤbermuͤtig ſtolz 
Das Kind des Koͤhlers uͤber uns erhoͤht, 
Der ſie uns hingeſtellt zum Muſterbilde 
Und ihrer Tugend prahlend ſich geruͤhmt? 
Zwei Kraͤnze ſchmuͤcken prangend Eure Stirne 
Und vor dem dritten bebt Ihr ſcheu zuruͤck? 
Sagt, welcher Wahn haͤlt Euren Sinn verblendet, 
Daß Ihr dem ſichern Sieg den Ruͤcken wendet? 
percival. Wie! Lud ich ihrer Traͤnen nicht genug 
Auf meine Seele, nicht genug der Qual 
Auf ihr geweihtes, ſuͤndenloſes Haupt? 
Es ſei genug! Vernehmt mit duͤrren Worten: 
Mich reut, was ich beſchloß, was ich getan, 
Und vorwaͤrts nicht ſchreit' ich auf dieſer Bahn! 
Ginevra. Bedungen war es und Ihr gingt es ein; 
Wie Ihr auch tief die Seele ihr verletztet, 
Griſeldis ſollt' Euch gleiche Huld bewahren, 
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Licht ihrer Liebe Glut in Haß verkehren 
Noch frommes Dulden in Erbitterung; 
Ja, waͤrmer ſollt' an Euch im Leid ſie hangen, 
Als da zuerſt Ihr braͤutlich ſie umfangen. 
War's nicht bedungen? Sprecht, ihr waret Zeugen, 
Sprach ich nicht ſo? 
Gawin. So ſprachſt du, Koͤnigin! 
Oriane. Auch ich vernahm's; gewiß, es war be: 
dungen. 
Ginevra. Wir zweifeln nicht, Griſeldis' ftarfe 
Seele 
Im Ungluͤck ſelbſt bewahrt Euch gleiche Huld; 
Ihr fehlt der Wille nicht, mir nicht der Glaube, 
Nur ein Geringes mangelt: der Beweis. 
Ihr ſeht, ein letzter Kampf bleibt zu beſtehen; 
Fuͤrwahr, ich zwing' Euch nicht, ihn einzugehen; 
Doch wenn Euch Reue faßt und wenn 
Erbarmen 
In Eurer Bruſt den Stolz zu Falle bringt, 
Bequemt Euch denn, fuͤr Euren Trotz zu buͤßen, 
Herr Percival, und kniet zu meinen Füßen! 
Percival. Ich, knieen, ich? 
Ginevra. Herr Pereival, ſagt an: 
Ihr ſeid dies Kampfſpiel froͤhlich eingegangen, 
Was bleichet nun Beſorgnis Eure Wangen? 
Gewiß, Ihr dachtet, Herr, fie würde lächeln, 
Als Ihr das Kind aus ihren Armen rißt, 
Und als Ihr ſie aus Eurer Burg verſtießt, 
Sie wuͤrde ſie ſo ſtillvergnuͤgt verlaſſen, 
Als ginge ſie zum Nachbar auf Beſuch. 
Percival (halb vor ſich hin). 
O haͤtt' ich ſo gedacht, waͤr' meine Schuld 
Nur dumpfer Bloͤdſinn, der nicht waͤhlt noch 
waͤgt; 
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Ich aber ſah im voraus ihre Traͤnen 
Und zaͤhlte jeden Seufzer ihrer Bruſt. 
Oriane. Und wohlerwogen, was beweiſen, Herr, 
Die Proben, die Griſeldis uͤberſtand? 
Sie gab ihr Kind, weil man ihr's ſonſt ge— 
nommen, 
Und als ſie wegzog, wich ſie der Gewalt; 
Die wahre Probe, denk' ich, muß erſt kommen. 
Verdunkeln nur kann es Griſeldens Wert, 
Will Euren Mut zur Unzeit Mitleid laͤhmen; 
Es liegt zu nah, fuͤr — Ausflucht es zu nehmen. 
Percival. Verderblich Netz, das ich mir ſelbſt ge: 
ſponnen, 
Vollenden muß ich nun, weil ich begonnen. 
Ginevra. Waͤhlt, Pereival, und loͤſet Euer Wort! 
Entweder kniet beſiegt zu meinen Fuͤßen, 
Wo nicht, ſo tretet vor Griſelden hin, 
Verbannt und fluͤchtig fleht um ihren Schutz, 
Und wenn ſie ihn gewaͤhrt, wenn die Verſtoß'ne 
Trotz bietend finſter drohender Gewalt, 
Ihr Haupt, ihr Leben fuͤr das Eure wagt: 
Dann ſeid Ihr Sieger und die Koͤhlermagd 
Sieht Englands Königin zu ihren Füßen. 
Triſtan. Nein, hohe Koͤnigin, nicht ſtraffer ſpannet, 
Nicht bis zum Außerſten des Bogens Sehne! 
Und du, du kannſt noch zoͤgern, Pereival! 
Du ſchauderſt nicht zuruͤck? Greif in dein Herz! 
In deinen Haͤnden haͤltſt du Wohl und Weh! 
Stolz oder Liebe, Leben oder Tod! 
Und du kannſt zaudern? Gibt's denn eine Wahl? 
Es gilt Griſelden, kniee, Pereival! 
Lancelot (zu Ginevra). 
Verlaͤng're nicht die Dauer ihres Leides, 
Ginevra! Laß Griſeldens Schmerz dich ruͤhren! 
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Ginevra. Griſeldens Schickſal liegt in feinen Händen; 

Er kann's zum Kampf, er kann's zum Frieden 
wenden! 

Entſcheidet, Pereival! 

Oriane. Was zoͤgert Ihr? 

Gehorcht dem Drang des reuigen Gemuͤtes! 

Kniet nieder, bittet ab und fuͤrchtet nicht, . 

Vielleicht die zarten Kniee wundzudruͤcken; 

Auf Flaumen ſollt Ihr knien, auf Eiderdunen! 

O, Buße tun iſt leichter, als Ihr meint! 

Auch ſcheut uns Zeugen nicht! Wir wollen 
ſchweigen, 

Kaum fluͤſternd es dem beſten Freund vertrauen, 

Wie vor Ginevra Pereival gekniet. 


Percival (blickt finſter vor ſich hin; nach einer Paufe). 


Ich hab' gefrevelt an dem treu'ſten Herzen, 
Ich hab' geſchwelgt in ihren Todesſchmerzen; 
Und jetzt, erkennend meine ſchwere Schuld, 
Jetzt moͤcht' ich's gern von ihrem Haupte wenden, 
Was Wort und Pflicht mich zwingen zu 
vollenden! — 
Jetzt iſt's zu ſpaͤt — erfuͤlle ſich mein Maß! 
Ich bin bereit, zu neuem Kampf zu gehen, 
Doch heute, jetzt gleich will ich ihn beſtehen. 
Ginevra. So geht voran! Wir bleiben nicht zuruͤck. 
Geleitet uns, ihr Herrn; bald ſoll ſich zeigen, 
Wes Schale ſinken ſoll und weſſen ſteigen. 


(Ab mit Oriane, Percival, Lancelot, Gawin und ihrem uͤbrigen 


Gefolge.) 

Triſtan. Zieht hin! — Unſelige! Das herbſte Les, 
Das Liebe treffen mag, iſt dir gefallen! 
Vergoͤttert und verhoͤhnt von einer Lippe, 
Liebkoſet und erdolcht von einer Hand! 
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Vierter Aufzug. 


(Gebirgswald. Im Hintergrunde an einem Wildbach, rings 
von Gebuͤſchen umgeben, eine Koͤhlerhuͤtte.) 


Erſter Auftritt. 


Der alte Cedric tritt auf, geführt von einem Knaben. 


Cedric. Vernahmſt du recht? Kann ich dir glauben, 
Knabe? 
Ihr Kind geliefert in des Koͤnigs Hand? 
Knabe. So ſag' ich. 
Cedric. Ihres Bundes heil'ge Schwuͤre 
Geloͤſet durch des Koͤnigs Machtgebot? 
Knabe. Ja, blinder Cedrie, ja! 
Cedric. Und ſie verſtoßen, 
Im off'nen Saal, im Angeſicht der Ritter? 
Knabe Wie ich dir ſage, ſo begab es ſich; 
Und jede Lippe rings ſchmaͤht Pereival 
Und Koͤnig Artus. 
Cedric. Worte! Leerer Schall! 
Der Graf von Wales prangend hingeſtellt, 
Mit ſtolzem Scheitel in die Wolken reichend, 
und Worte, Worte! Bis des Fluches Atem 
Zu ſolcher Hoͤhe reicht, hat Schmeichelei 
In Wohlgeruch den gift'gen Hauch verwandelt 
Und Balſam aus Verwuͤnſchungen gebraut! — 
Der Graf von Wales und ein Koͤhler! Herr 
und Knecht! Und beide doch aus einem Staub 
Genommen, Graf wie Koͤhler, beide Kinder 
Des einen Gottes, der im Himmel lebt! — 
Was hoͤrteſt du noch ſonſt? 
Knabe. Wohin ich kam, 
Da toͤnten Klagen troſtlos mir entgegen; 
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Die Armen weinten, fehnend rief der Sieche 
Nach feinem milden Arzt, aus jedem Munde 
Erſcholl Griſeldens Preis und Zeugenſchaft, 
Wie unverdient ſie Leid fuͤr Segen ernte! 
Cedric. Wir Menſchen richten nach dem leeren 
Schein; 
Doch Gottes Auge taucht in unſre Seele! 
Die Hand mag milde ſein und Gaben ſpenden, 
Den Nackten kleiden und den Siechen pflegen; 
Doch wo der Stolz im Kindesherzen niſtet, 
Wo Hochmut neben Froͤmmigkeit ſich bruͤſtet, 
Da trifft nicht unverdient der Blitz des Himmels. 
Knabe. Wie! Sprichſt du gen dein eigen Fleiſch 


und Blut? 
Cedric. Ich hau' die Hand mir ab, wenn ſie mich 
ärgert, 


Und ſtrotzt das Blut mir ſchwellend in den Pulſen, 
Reiß' ich die Adern auf, daß ich geneſe. 
O, es gibt uͤbles, ſchwarzgegornes Blut! — — 
Genug! — Du biſt zu jung fuͤr ſolche Dinge! 
Komm, Knabe, komm dort zu der alten Eiche, 
Zum Mossſitz leit' mich hin! 
Knabe. Hier, blinder Cedric! 
Hier ſitz' und halte Raſt! 
Cedric (auf die Moosbank niederſinkend). O Flucht der 
Tage! 
Aufſeufzend hinkt dir mein Gedaͤchtnis nach! 
Hier ſaß ſie oft in abendlicher Stille 
An meiner Seite, ſchmiegte ſchmeichelnd ſich 
In meine Arme, plauderte mir vor 
Und ſang — du kennſt das Lied — komm, 
ſing es, Knabe! 
Wie hieß es doch? — Ein Ritter war — Nein, 
anders — 
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Ein Ritter kam gegangen, 
Und ſah das Roͤſelein; 
Da brennt er vor Verlangen 
Nach ſeinem Purpurſchein. 
So hieß es! — Singe mir das Lied! — Nein, Knabe! 
Nein, ſing es nicht! — O, ein verhaßtes Lied! 
Ein widerwaͤrtig Lied! Ich will's nicht hoͤren, 
Wie mir der Ritter meine Roſe ſtahl. 
Knabe. Komm in die Hütte, Cedrie, pfleg' der Ruhe! 
Cedric. Ertragen wollt' ich's, waͤre ſie geſtorben; 
Ich ſtuͤnde einſam da, doch nicht verlaſſen. 
Zwar ungeliebt, doch nicht vom Kind verleugnet; 
Und truͤg' ich jedes Muͤhſal dieſer Erde 
Auf dieſen Schultern hin — eins truͤg' ich nicht; 
Das Schlimmſte, mir vom eig'nen Kind gekommen, 
Des Undanks Laſt waͤr' mir hinweg genommen! 
Wer kommt da? Horch! 
Knabe. Im Laube rauſcht der Wind. 
Cedric. Nein, Schritte, Schritte ſind's! Sie 
kommen naͤher! 
Sie kaͤm' zur boͤſen Stunde, kaͤm' ſie jetzt! 
Knabe. Am Saum des Waldes wankt ein Weib 
heran. 


Zweiter Auftritt. 
Die Vorigen. Griſeldis erſcheint im Hintergrund der Buͤhne. 
Cedric. Erkennſt du ſie? — Sprich, Knabe, zoͤg're 
nicht! 
Knabe. Hier iſt ſie, ſprich ſie an! 
Cedric. Wer bift du? Rede! 
Griſeldis (zu Cedries Füßen hinſinkend). 
Dein Kind, mein Vater, dein verlaſſ'nes Kind! 
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Cedric. Mein Kind? Hab' ich ein Kind? Ei, ſag' 
mir, Knabe, 
Hab' ich ein Kind? — Mein Herz weiß nichts 
von Kindern 
Und mein Gedaͤchtnis nennt mich kinderlos! 
Knabe. Erkenne ſie, beruͤhr' ihr Antlitz, Cedrie! 
Es iſt dein Kind! Griſeldis ſpricht zu dir! 
Cedric (Griſeldis' Gewand beruͤhrend). 
Ihr ſeid Griſeldis, Pereivals Gemahl? 
Ei, ſchoͤne Dame, laßt die Hand Euch kuͤſſen! 
Ihr tragt ein Wollenkleid und eine Schuͤrze, 
Nicht Florgeweb' noch ſeidenes Gewand! 
Ziemt ſo geringer Staat fuͤr Eure Wuͤrden? 
Wo ließt Ihr Eure Frauen, Eure Ritter? 
Wo ſind die Diener? He! Bringt Matten her, 
Daß Fruͤhtau nicht der Herrin Fuͤßchen netze. 
Griſeldis. Vertrieben, fluͤchtig lieg' ich dir zu Fuͤßen, 
Verſtoßen aus des Gatten Bett und Haus, 
Beraubt des Kindes, unſrer Liebe Frucht! 
O gieß nicht Hohn und Spott in meine Wunden, 
Mein Herr und Vater, du zerreißt mein Herz! 
Cedric. Ja, ſuͤße Worte ſtroͤmen dir vom Munde; 
Doch ſiebenfach zu ſproͤdem Stahl gehaͤrtet, 
Geſchmiedet auf dem Amboß ward dein Herz, 
Dein trugvoll falſches, undankbares Herz. 
Griſeldis. Beim ew'gen Gott, der in den Wolken 
thront, 
Du zeihſt mich einer Schuld, die ich nicht kenne! 
Mein Herz weiß nichts von Undank und Verrat. 
Cedric. Du weißt von keiner Schuld und ſchuͤttelſt 
leicht 
Wie Regentropfen jeden Vorwurf ab? 
Nun denn, gib Rechenſchaft von deiner Liebe, 
Von Huld und Treue, die du mir bewieſen. 


5 * 
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Was tatſt du, ſprich, du liebevolles Kind, 
Als Pereival aus ſeiner Burg mich bannte, 
Weil ich mit Bitten ſeinem Grimm getrotzt, 
Der unverdient Unſchuldige bedrohte; 
Was tateſt du fuͤr deinen blinden Vater? 
Griſeldis. Ich weinte, Herr! 
Cedric. Sind deine Traͤnen Perlen, 
Daß du ſie hoͤher anſchlaͤgſt als das Wort, 
Das kraͤftig freie Wort, wie es der Tochter, 
Der Hausfrau zuſteht gegen den Gemahl, 
Wie es ihr ziemt fuͤr den gekraͤnkten Vater? 
Griſeldis. Laß nicht dein Kind die Schuld des 
Gatten buͤßen; 
Er war der Herr, gehorchen meine Pflicht. 
Cedric. Gehorchen, ja! Doch ſchweigen, ſchweigen 
nicht! 
Du ehrteſt Percival nicht als Gemahl, 
Als deinen Herrn, als Vater deines Kindes; 
Abgoͤtterei haſt du mit ihm getrieben; 
Von Lichtgewoͤlk, von Strahlenglanz umgeben, 
Sahſt du den Sterblichen, den Sohn des Staubes! 
O Stumpfſinn, der ſich ſelbſt zum Schemel macht, 
Daß Macht und Hoheit uns mit Fuͤßen treten; 
O Sklavendemut, die ihr eigen Fleiſch 
Und Blut verleugnet; nimm den Lohn nun hin! 
Du warſt nicht ſein Gemahl, nur ſeine Dirne, 
Und drum verſtieß er dich gleich einer Magd. 
Griſeldis. Ihr Engel Gottes, ſeht auf mich hernieder 
Und ſehet, ſeht, welch Unrecht ich erdulde! 
War's nicht genug, mir jedes Gluͤck zu nehmen, 
Warum noch Fluͤche auf mein ſchuldlos Haupt? 
Cedric. Du fragſt: Warum? Hoͤr' an, ich will 
dir's ſagen. 
Drei Tage lag mein Weib und deine Mutter, 


Griſeldis 69 


Drei Tage lag ſie hin und konnt' nicht ſterben, 
Denn Sehnſucht nach dem vielgeliebten Kind 
Hielt ihren Geiſt gefeſſelt auf der Zunge. 
Ihr letzter Atem war ein Segenswunſch; 
Doch du kamſt nicht, den Segen dir zu holen, 
Da hat ihn Satan lauernd weggeſtohlen 
Von ihrer Lippe todesbleichem Rand 
Und ballte ihn zum Blitz in ſeiner Hand. 
Und ſchleudert' ihn zuruͤck auf deine Seele 
Als Fluch des Undanks, als des Stolzes Fluch. 
Griſeldis. Den ew'gen Gott ruf ich zu meinen: 
Zeugen, 
Daß frevler Undank nie mein Herz entweiht: 
Er weiß es, was ich litt, als mir die Mutter 
Im Sterben lag und Percival im Sterben, 
Als todesbang der Gatte mich entbehrte, 
Wenn todesbang die Mutter mein begehrte. 
Doch mein Geluͤbde war: ihm angehoͤren; 
Ich mußt' erfuͤllen, was ich ihm gelobt, 
Ich mußte meinem Kind den Vater retten, 
Eh' durft' ich nicht ans Bett der Mutter treten. 
Cedric. Du ſprichſt von meinem Enkel, deinem 
Kinde; 
Sag' an, bewahrteſt du's wie eine Mutter? 
Wie deine Mutter dich? Haſt du's geliebt? 
Haſt du's beſchirmt mit deinem Blut und Leben? 
Du haſt dein Kind verraten, haſt's verkauft, 
Des Koͤnigs Schergen haſt du's ausgeliefert! — 
Das Tier des Waldes kaͤmpft fuͤr ſeine Jungen, 
Erſt, wenn der Fuchs die Henne hingewuͤrgt, 
Traͤgt er die Kuͤchlein fort! Du aber, du! — 
Dir ward kein Haar gekruͤmmt, nicht eine Falte 
Des ſchimmernden Gewandes dir verdruͤckt, 
Du gabſt es ſchmerzlos, gabſt es loͤchelnd hin! — 
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Griſeldis. Die Liebe gab es, Liebe nahm es hin. 
Es galt des Gatten, galt des Vaters Leben, 
Wie konnt ich zoͤgern, durft' ich widerſtreben? 

Cedric. Genug! Genug des leeren Klangs der Worte! 
Um Pereival und ſeines Namens Prunk 
Vergaßt du Kindespflicht und Mutterliebe, 
Verleugneteſt des blinden Vaters Schmach. 
Gott aber iſt gerecht; den du vergoͤttert, 
Erwaͤhlt ſein Wink zur Geißel deiner Schuld 
Und weiſet dein Geſchick an mein Erbarmen, 
Den du vergeſſen in des Gluͤckes Schoß. 

Griſeldis. Mein Vater, hoͤre mich! 

Cedric. Ich will nicht hoͤren! 

Komm, Knabe, komm, geleit' mich in die Huͤtte, 
Und du, vernimm dies Wort! Nicht Schutz 
und Obdach 

Verſagte je dem Fluͤchtigen mein Haus: 

Auch dir gewaͤhr' ich ihn! — Dort iſt die Schwelle! 
Die Tür ift offen, meine Arme nicht! — 

Ich will dich ſpeiſen, traͤnken, gaſtlich ſchuͤtzen; 
Doch ſoll dein Arm nicht meine Schritte ſtuͤtzen, 
Dein Blick nicht mehr in meiner Seele leſen. 
Du biſt mein Gaſt, mein Kind biſt du geweſen. 

Griſeldis. Mein Vater, hoͤre mich! 

Eedric. Nein, ich will nicht hoͤren! 

Es ſpricht die Tat, mich ſoll kein Wort betoͤren! 
(Er geht, auf den Knaben geſtuͤtzt, ab.) 
Griſeldis. So hoͤrt denn ihr mich, ihr, des Himmels 

Wolken, 
Und du allſchauend gold'ner Strahl der Sonne, 
Du Auge Gottes ſieh auf mich herab! 
Du mild'rer Vater, der im Lichte thront, 
Du kennſt mein Herz, du pruͤfteſt meine Seele! 
Du ſahſt den Schmerz, der meine Bruſt zerriſſen, 
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Als nah' dem Tode ich die Mutter wußte 
Und ſterbend ihn vor meinen Augen ſah. 
Nicht ſuͤnd'ger Stolz hat mein Gemuͤt vergiftet, 
Nicht Glanz und Schimmer meinenSinn verkehrt; 
Buͤß' ich fuͤr Schuld, ſo laß ſie, Herr, mich kennen, 
Denn was die Menſchen mein Vergehen nennen, 
Iſt Liebe, Liebe, nimmermehr iſt's Schuld! 
(Nach einer Pauſe in ruhiger Faſſung.) 
Voruͤber zog der Fruͤhling meiner Tage. 
Und meines Gluͤckes heit're Sonne ſank; 
Doch will auch nachtend Dunkel mich umfangen, 
Der Liebe Stern iſt nicht hinabgegangen; 
Sie riſſen Hand aus Hand, nicht Herz vom Herzen. 
Der Traͤne, die auf meiner Wange gluͤht, 
Gluͤhn Schweſtern in der Perlenflut der ſeinen. 
Die Seufzer dieſer gramerfuͤllten Bruſt 
Begegnen ſeinen in der Luͤfte Meer! — 
Auf! Waffne dich mit Mut, gebeugte Seele! 
Nicht finſt'rem Grame gib dich traͤumend hin; 
Du biſt nicht elend, denn du biſt geliebt! 
Im Buſen tief gefeſſelt ruh' dein Schmerz, 
Und will er ſchwellend ſeine Bande ſprengen, 
In Klagen ſich auf deine Lippen draͤngen, 
So denk', du biſt geliebt und du darfſt lieben 
Und aufwaͤrts richte deinen Blick! 


(Sie ſinkt erſchoͤpft auf den Moosſitz; nach einer kurzen Pauſe 
erſcheinen Percival und Gawin im Hintergrunde der Bühne.) 


Dritter Auftritt. 
Griſeldis, Percival, Gawin. 


percival. O daß mein Wort zu dieſem Kampf 
mich zwingt! 
Daß ich dem eigenſuͤcht'gen Drang der Seele, 
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In ihrer Liebe uͤbermaß zu ſchwelgen, 
Ihr Gluͤck geopfert und das meine mit! 
Waͤr's nicht um dieſes Hirngeſpinſt von Ehre, 
Ich ſagte: „Nein!“ und boͤt' ganz England Trotz! 
Wir find am ziel. Folgt uns die Königin? 
Gawin. In jenem Dickicht harrt ſie unſres Winks 
Und dort im gruͤnen Schatten ruht Griſeldis! 
Percival. Sie iſt's! Hinweg, verbergt Euch dor: 
im Buſche; 
Ich loͤſ' mein Wort, Ihr ſollt es mir bezeugen. 
(Gawin geht ab.) 
Griſeldis (in tiefen Gedanken, ſpricht halblaut vor ſich hin“ 
Zur Roſe ſprach der Ritter: 
„Was welkſt du in Waldesnacht? 
Du ſollſt am Hut mir prangen 
In deiner Purpurpracht.“ — 
„Ich will dir am Herzen prangen 
Und nicht an deinem Hut — —“ 
(Sie erblickt Percival und faͤhrt auf.) 
Ah, Pereival! 
percival. Ich bin es. — Fliehſt du mich? 
Griſeldis. Du biſt es! Ja, du biſt's! Du ſteheſt 
lebend 
In bluͤhend heller Wirklichkeit vor mir; 
Kein bleicher Schatten der Erinnerung, 
Tauchſt du mir auf aus buntem Traumgewirr. 
Du biſt es wirklich, deine Lippe toͤnt 
Von Worten. Atem ſchwellet deine Bruſt, 
Dein Auge gluͤht, es ſtrahlen deine Wangen. 
Mit dieſen Armen darf ich dich umfangen 
Und nicht in Luft zerrinnt dein teures Bild. 
percival. Griſeldis! 
Griſeldis. Percival! O, nun iſt alles, 
Iſt alles wieder gut! Hinabgeſunken 
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In der Vergeſſenheit aufwallend Meer, 

Rauſcht all mein Leid dahin mit ihren Wogen! 

Mein biſt du, mein! Ich fuͤhl' mein Herz er— 
warmen, 

Mein Herr und mein Gemahl, in deinen Armen! 
Percival. O wär’ ich noch dein Herr und dein Gemahl! 
Griſeldis. Was ſagſt du? Wie? — O Wahnſinn 

meiner Seele, 

Der Wirklichkeit mit leerem Traum vermengt; 

Verwirrte Sinne, lernt zurecht euch finden 

Und ſcheidet, was geweſen und was iſt. 
Percival (für ſich). 

Staͤhl' dich, mein Herz, und trotze ihren Tränen! 
Griſeldis. Mein hoher Herr! Ich weiß, du haſt 
vergeben, 

Daß blinder Taumel taͤuſchend mich erfaßt; 

Nun ſteht mein Schickſal klar vor meiner Seele 

Und wohl erkenn' ich deine Milde, Herr! 

Du kamſt, zu meinem Troſt mich heimzuſuchen, 

Mit mildem Wort erbarmend Ol zu träufeln 

Und Balſam in die Wunden meiner Bruſt. 

Nimm meinen Dank dafuͤr! 
percival. Hoͤr' mich, Griſeldis! 

Erbarmen nicht fuͤhrt mich zu dir heraus; 

Der Morgen der Vergeltung iſt entglommen, 

Ich teil' das Los, das uͤber dich gekommen. 

Der Koͤnig klagt mich Hochverrates an; 

Ich bin verbannt, verluſtig meiner Lehen; 

Verfolgt, der Achtung Brandmal auf der Stirne, 

Irr' ich umher, die Spaͤher auf den Ferſen, 

Die Fauſt im Nacken, die mein Haupt bedroht! 
Griſeldis. Verbannt und fluͤchtig und dein Haupt 

bedroht, 

Dein teures Haupt? O mußt' ich das erleben! 
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Und du verweilſt noch hier, du wagſt zu zoͤgern, 
Wo es dein Leben, deine Freiheit gilt? 
Flieh! Flieh! 
Percival. Umſonſt! Umſtellt find alle Pfade, 
Da iſt kein Ausweg, keine Rettung mehr. 
Griſeldis. O ſo erleucht' mich du, du Born der 
Gnade, 
Ich muß ihn retten, hilf mir, Weltenherr! 
percival. Du willſt mich retten, mich, der deinen 
Knaben 
Dem Koͤnig hingab, der dich rauh verſtieß, 
Der jeden Schmuck des Lebens dir entriß? 
Griſeldis. War es dein Wille denn, mein Herz 
zu kraͤnken? 
Und iſt es Zeit, an mein Geſchick zu denken, 
Wo deines, Herr, am Rand des Abgrunds ſchwebt? 
Komm, wenn auch Heere mir entgegentraͤten, 
Ich muß dich retten und, bei Gott, ich will's! 
Percival. Laß ab, laß ab! Nur mit hinunterzieht 
Dich mein Geſchick! Es gilt dein Blut und 
Leben! 
Griſeldis. O ſpraͤchſt du wahr; duͤrft' ich dies 
arme Leben 
Fuͤr deines geben, ſterben fuͤr dein Heil! 
Zerriſſen iſt das Band, das uns verknuͤpfte, 
Doch dieſes Herz iſt dein! — Nicht mehr an 
deinem 
Aufjauchzend darf es ruhn, nicht mehr entzuͤckt 
An deiner Bruſt vor Wonne uͤberfließen; 
Nicht ſeine Tiefen mehr vor dir erſchließen; 
Doch brechen, Herr, ja brechen darf's fuͤr dich! 
percival. Laß ab! Mein Schickſal ruft, laß mich's 
erfuͤllen! 
Wie Waffen glaͤnzt es dort vom Buſche her. 
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Griſeldis (haſtig). 
Sie ſind es! Fort! Entflieh! O hab' Erbarmen 
Mit meiner Todesangſt! Verbirg dich, flieh! 
Du kennſt im tief verſteckten Schoß des Waldes 
Der Hoͤhle Schlund, von Efeu uͤberrankt, 
Den Spielplatz meiner Kindheit, mein Geheimnis, 
Nur dem geliebten Gatten anvertraut. 
Verbirg dich, Herr, in ihren Felſenriſſen, 
Wenn ich nicht ſterben ſoll zu deinen Fuͤßen! 
Flieh, Pereival! Dort biſt du ſicher! Flieh! 

Percival (Griſeldis heftig in ſeine Arme preſſend). 
Griſeldis! Engel! Retterin! 

Griſeldis. Flieh! Flieh! 

(Percival eilt ab; Griſeldis blickt ihm nach, bis er im Dickicht 
verſchwunden iſt, dann ſinkt ſie auf die Knie, die Haͤnde flehend 
zum Himmel erhoben, und ſpricht.) 

Errett' ihn, Herr, und mich nimm, mich zum 
Opfer! 


Vierter Auftritt. 


Ginevra erſcheint im Hintergrunde der Bühne mit Oria ne, 
Lancelot, Gawin und Gefolge; Griſeldis ſpringt auf. 
Ginevra. Hierher nahm er den Weg; verfolgt die 

Spuren! 
Durchſpaͤht die Buͤſche! Streift den Bach ent— 
lang! 
Herr Gawin, forſcht in jener Huͤtte Raum! 
Ihr muͤßt ihn finden! Eilt! 
Gawin (mit Bewaffneten ab). 
Ginevra (zu Griſeldis hintretend). Du aber ſprich! 
Er kam an dir voruͤber! Steh uns Rede! 
Wohin entfloh er, wo verbarg er ſich? 
Griſeldis. Wen ſuchſt du, Koͤnigin? 
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Ginevra. Du taͤuſchſt mich nicht 
Mit ſchlichter Einfalt nachgeahmtem Schein; 
Wie du mich kenneſt, ſo auch kenn' ich dich: 
Du biſt Griſeldis, Pereivals Gemahl! 

Wir ſuchen ihn, den fluͤchtigen Verraͤter, 
Du aber kuͤnd' uns, wo er ſich verbarg. 
Griſeldis. Ich, Koͤnigin? 
Ginevra. Er kam an dir vorüber; 
Du weißt, wohin er floh. 

Griſeldis. Und wenn ich's wuͤßte, 

Ich bin Griſeldis, Pereivals Gemahl! 
Ginevra. Verraͤterin, du birgſt fein ſchuldig Haupt! 
Ich weiß es, leugne nicht, ich hab's geſehen. 
Griſeldis. Gott ſah es auch und ſeine Wolken decken 
Des Fluͤchtlings Spur! Ihn ſchirmen ſeine Engel 

und Nacht umdunkelt ſeiner Feinde Blick. 

Ginevra. Der uͤbermacht nicht biete Trotz, Griſeldis! 
Vermiß dich nicht, mit Koͤnigen zu ringen! 
Sieh hin, rings ausgeſtellt iſt unſer Netz; 
Errettung nicht wird ihm dein Schweigen bringen 
Und weiht dein eigen Haupt dem Blutgeſetz. 
Denn iſt er nicht in unſre Hand gegeben, 
Eh' die Minute flieht, ſo gilt's dein Leben! 

Griſeldis. Hier iſt es; nimm es hin! 

Ginevra (halblaut zu ihrer Umgebung). Beim ew'gen Gott! 
Iſt dies das Weib, das ohne Widerſtreben, 
Gehorchend wie die Magd dem Wink des Herrn, 
Ihr Haus verließ, ihr Kind dahingegeben? 

Lancelot. Vergebens muͤh'ſt du dich, laß ab, Ginevra! 
Ein Herz voll Liebe kennt nicht Todesfurcht. 

Ginevra. In dieſem Weibe lebt ein kuͤhner Geiſt; 
Das Traumgewebe meiner Hoffnung reißt. 

(Zu Orianen.) 


Sprich du zu ihr! Verſuch' ſie zu erſchuͤttern! 


Griſeldis 


Oriane. Griſeldis, hoͤr' mich an! Hat Percival 
Nicht in des Koͤnigs Hand dein Kind geliefert, 
Dich ſelbſt, mit edlerm Stamm ſich zu ver: 

binden, 
Hinausgeſtoßen, hilflos, arm und nackt? 
Und riß er nicht vom Gipfel deines Gluͤckes, 
Zu dem er ſchwindelnd dich im Flug erhoben, 
In jaͤhem Sturz zermalmend dich hinab? 
Tat er nicht fo? — 

Griſeldis. Er tat ſo, wie du ſagſt! 

Oriane. Um Liebe magſt du jedes Opfer bringen, 
Um Liebe ſelbſt des Todes Graus bezwingen; 
Doch war es Liebe, was dir Percival 
Bewies? In deine Macht iſt er gegeben, 

Er nahm dir alles, nimmſt du nicht ſein Leben? 
Griſeldis. O meßt nicht Liebe mit ſo engem Maß! 
Was waͤre Liebe denn, wenn ſie nicht gaͤbe 
Mehr, als ſie empfing, wenn ſie nicht truͤge 
Mehr, als fie auferlegt, wenn fie nicht ſtuͤnde, 
Ein ſtarker Fels, im Kampf empoͤrter Winde, 
Wenn ſie nicht treu und feſt im Ungluͤck bliebe, 
Der Hoffnung letzter Reſt; was waͤre Liebe? 
Ich ſtand umſtrahlt vom Schimmer ſeiner Ehren, 
Soll ich bei Nacht ihm nun den Ruͤcken kehren? 

Lancelot. O, ihre Seele gleicht dem blauen Himmel 
Und ſelig wohnen in dem Glanzgewimmel 
Gleich lichtumfloſſ'nen Engeln die Gedanken. 

Ginevra. Bringt Ketten her und feſſelt ihre Haͤnde! 
Sprich dein Gebet, dein Leben naht dem Ende. 

Sriſeldis. Hier bin ich, Vater! Nimm dies arme 

Leben, 
Empor zu dir laß meine Seele ſchweben. 
Zurück zum Quell, von dem fie ausgegangen, 
Laß ſie aus Staub und Moder ſich erheben. 
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Und wenn auch Erdenmakel an ihr hangen, 
Du kannteſt, Herr, ihr demutsvolles Streben; 
Ein guͤt'ger Vater, wirſt du ſie empfangen; 
Ich liebte viel und viel wirſt du vergeben. 
Lancelot. Vergebens will ſie Hinterliſt umgarnen, 
Denn Liebe wacht, ihr treues Herz zu warnen. 
Ginevra. In ihren Worten liegt ein Zauberklang, 
Der ruͤhrend weich die Seele mir durchzittert. 
(Zu Orianen.) 
Er ſiegt! Nie werd' ich dieſes Herz erſchuͤttern. 


Fuͤnfter Auftritt. 


Die Vorigen. Gawin kommt mit ſeinen Begleitern, die 
Cedrie mit ſich fuͤhren, aus der Huͤtte. 

Gawin. Erfuͤllet, Königin, ward dein Geheiß. 
Die Huͤtte dort enthielt nur dieſen Blinden 
Und ſelbſt nun, Herrin, magſt du ihn befragen. 

Griſeldis. Mein Vater! Heil'ger Gott! Mein Vater! 

Ginevra. Ihr Vater?! — Noch nicht alles iſt ver— 

loren! 

(Zu Griſelden.) 
Blick' hin und zoͤg're nicht mehr zu geſtehen! 
Er teilt dein Los! Willſt du ihn ſterben ſehen? 

Griſeldis (knieend). 

O Koͤnigin! Schon' ſeiner greiſen Haare, 
Goͤnn' ihm den kurzen Reſt der fluͤcht'gen Jahre, 
Bis Gottes Engel einſt ſein Aug' beruͤhrt 
Und ihn empor zum ew’gen Lichte führt. 

Lancelot. Nicht länger quäle fie! Laß ab, Ginevra! 

Griſeldis (in krampfhafter Aufregung). 

O laß erbarmend milde Gnade walten! 
Bedrohe nicht dies matte, welke Leben! 
Mich fuͤhr' zum Tode, mich! Ihm ſei vergeben! 
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Ginevra. Sprich und er lebt! Dein Schweigen 

toͤtet ihn! 

Griſeldis (nach heftigem inneren Kampfe aufſchreiend). 

So ſchuͤtzt ihr ihn, ihr Engel! Ich muß ſchweigen! 
(Sie ſinkt ohnmaͤchtig zuſammen.) 

Gawin. Sie ſinkt! 

Lancelot. O haltet ſie! 

Cedric. Was iſt geſchehen? 

Verwirrte Klaͤnge ſchlagen an mein Ohr! 
O, daß zerriſſe meiner Augen Flor! 

Ginevra. Bringt fie hinweg! Wir find beſiegt, Oriane! 
Denn, ob erroͤtend auch, ich muß geſtehen, 
Ich habe Englands treu'ſtes Weib geſehen. 
Bringt ſie hinweg! Auch jenen Greis fuͤhrt mit 
Nach Pendennys! O, meine Wangen gluͤhn! 
Vor ihr, dem Koͤhlerkinde, ſoll ich knien; 
Verbirg mich, Dunkel, deck' mich, ew'ge Nacht! 

Cedric (indem er fortgeführt wird). 

O, wann wird Milde wohnen bei der Macht? 


Fuͤnfter Aufzug. 


(Burg Pendennys. Halle mit einem auf einigen Stufen erhobenen 
Thronſitze.) 


Erſter Auftritt. 


Ronald und mehrere Diener find beſchaͤftigt, die Eſtrade mit 
Teppichen zu belegen, den Saal mit Blumengewinden und 
anderem feſtlichen Prunke zu ſchmuͤcken. 


Ronald. Nun rührt die Haͤnde, feiert nicht, Geſellen! 
Entfaltet mir des Purpurteppichs Pracht 
Hier vor des Koͤnigs Thron. 
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Einer der Diener. Wie, vor des Königs Thron? 
Ronald. Was gibt's zu ſtaunen 
Und deines Schlundes gaͤhnendes Verlies 
Weit aufzutun? Saht ihr den Koͤnig nicht 
Hereinziehn hoch zu Roß in dieſe Mauern? 
Diener. Der Jaͤgersmann im ſchlichten gruͤnen Rock, 
Das waͤr' der Koͤnig? 
Ronald. Narr! Traͤgt denn ein Koͤnig 
Im Jagdkleid auch die Krone auf dem Scheitel? 
Hier einen Teppich fuͤr die Koͤnigin! 
Ein anderer Diener. Meint Ihr das ſchoͤne Weib 
im Scharlachkleide, 
Des weißen Zelters ſtolze Reiterin? 
Ronald. Was ſchwatzt der Laffe da von weißen 
f Zeltern, 
Von ſchoͤnen Weibern und vom Scharlachkleid? 
Biſt du der Mann, den Blick emporzuheben, 
Wenn eine Koͤnigin voruͤberzieht? 
Mehr Kraͤnze noch, mehr Kraͤnze, ſag' ich euch, 
An jene Waͤnde! Schmuͤcket mir die Halle 
Zum grünen Maienwald und füßer Duft 
Erfuͤlle ſie und hochzeitlicher Glanz. 
Ein dritter Diener. Iſt's moͤglich, Ronald? Denkt 
der Herr, ſo ſchnell 
Sich wieder zu vermaͤhlen? 
Ronald. Blinder Tor? 
Saht ihr die Herrin nicht zuruͤckekehren? 
Wallt nicht ihr Atemzug belebend wieder 
In Pendennys' hochprangenden Gemaͤchern? 
Iſt nicht Griſeldis uns Gebieterin? 
Diener. Wohl kehrte ſie zuruͤck, gefeſſelt aber 
An ihres Vaters Seite ſchritt ſie hin. 
Ronald. Stumpfſinn'ges Volk! Könnt ihr denn 
nichts begreifen, 


Griſeldis 81 


Als was euch greifbar in die Haͤnde faͤllt? 
Nicht unterſcheiden Anſchein von Gehalt, 
Den Mann vom Kleid, den Kern von ſeiner 
Schale? 
Mehr Kraͤnze, ſag' ich euch, an jene Waͤnde! 
Spart nicht der Zweige hoffnungsgruͤnen Schmuck! 
O baͤnde nicht Geloͤbnis meine Zunge, 
Aufjauchztet ihr und euer Jubel ſchluͤge 
Lautſchallend auf bis ans Gewoͤlb des Himmels. 
Einer der Diener. Was weißt du? Sprich! 
Ein anderer. Ei, Ronald, teil's uns mit! 
Ronald. Ich aus der Schule ſchwaͤtzen? Nimmer— 
mehr! 
Mehr Kraͤnze, ſag' ich euch! Beſchickt die Tafel, 
Eilt in die Kuͤche, ſteigt zum Keller nieder! 
Fort! Sputet euch! Dies Feſt kehrt nimmer 
wieder! 


Zweiter Auftritt. 


Lancelot und Gawin treten auf, während Ronald und 
die Diener ſich nach kurzem Verweilen im Hintergrunde der 
Buͤhne allmaͤhlich entfernen. 

Gawin. Verlaſſen wollt Ihr uns? Wollt Euch 
entziehen 

Der Huld der Koͤnigin, dem Hof des Koͤnigs? 
Lancelot. Mir iſt das Herz verwandelt und ge— 

wendet 

Und ich erwache wie aus wuͤſtem Traum. 

Ich habe viel erlebt in wenig Tagen! 

Die Feſſeln, die mich hielten, ſind zerſchlagen, 

Ich fuͤhl' es, nicht der groͤßte Reiz iſt Schoͤnheit 

Noch bunter Witz der Seele hoͤchſter Wert! — 
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Ich kann nicht Flecken ſehn an meiner Sonne 
Noch ſchmutz'gen Roſt am Spiegel meiner Ehre; 
Lebt wohl, auf Wiederſehn! 
Gawin. Herr Lancelot, 
Griſeldens Qual hat Euren Sinn umduͤſtert; 
Doch nun erſchoͤpft iſt ihrer Leiden Maß, 
Bleibt immerhin und ſchaut des Sieges Feier. 
Lancelot. Fuͤrwahr, recht feſtlich prangen dieſe Waͤnde 
Und Blumenkraͤnze gruͤnen um die Pfeiler; 
Doch, mein' ich, des Gemuͤtes Tiefen ſchmuͤcken 
Sich minder leicht zu Freudenfeſten aus! 
Lebt wohl, Herr Gawin, denn mich treibt es fort! 
Gawin. Die Königin wird ſchmerzlich Euch ent: 
behren. 
Lancelot. Mag ſie's; vergeſſen wird die Zeit ſie 
lehren. 
Geruͤſtet ſchon im Burghof ſcharrt mein Roß, 
Die Meerflut traͤgt nach Frankreich mich hinuͤber. 
Gawin! Verhehlt ihr nicht, warum ich ſcheide; 
Und wenn in ihrer Bruſt ſich wieder melden 
Die boͤſen Geiſter, Stolz und uͤbermut, 
Mahnt fie an Lancelot und an Griſelden. 
(Er geht ab.) 
Gawin. Er geht! Bei meinem Eid, es kann nicht 
ſchaden, 
Wenn Traͤnen auch einmal zu Gaſt ſich laden 
In Frau Ginevrens dunklem Glutenaug'. 


Dritter Auftritt. 
Gawin, Percival und Triſtan. 
percival. So iſt des Truges Laſt von mir genommen, 
Das Band zerriſſen, das mein Herz umſtrickt; 
Der Tag der Suͤhnung iſt herangekommen, 
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Der mit Verklärung die Bewährte ſchmuͤckt. 

O, Worte ſind zu arm fuͤr ihre Tugend! 

Hier ſchwoͤr' ich ab den Frevel meiner Jugend 

Und unermeßlich wie der blaue Himmel 

Soll meine Liebe ſein! Ein Glanzgewimmel, 

Ein Meer von Luft foll rauſchend fie umfließen; 

Ihr Aug' ſoll keine Traͤnen mehr vergießen 

Als um die Roſe, die der Sturm geknickt. 

Wenn ſie des Leidens tiefſten Pfuhl ermeſſen, 

In hoͤchſter Wonne ſoll ſie es vergeſſen! 

Triſtan. Wohl Euch, Herr Pereival, wenn's Euch 

gelingt; 

Wenn Kuͤhlung faͤchelnd mit den bunten 
Schwingen, 

Der Flug der Tage ihr Geneſung bringt. 

Doch fuͤrcht' ich ſehr, zu tief ſitzt ihre Wunde, 

Als daß ihr Herz ganz narbenlos geſunde. 

percival. Laß auf der Liebe Zaubermacht mich bauen, 

Laß ihrem Herzen ſorglos mich vertrauen, 

Das unerſchuͤttert an dem meinen haͤngt. 

Tief wuͤhlt der Schmerz, doch maͤchtig herrſcht 
die Freude. 

Wenn ſie ihr Kind an ihren Buſen druͤckt, 

Wenn meine Arme gluͤhend ſie umfangen, 

Dann kehrt die Roͤte ihren bleichen Wangen, 

Die Ruhe kehrt in ihre Bruſt zuruͤck. 

Wird nicht ihr Lob von allen Lippen ſchallen, 

Wird's nicht im Lied des Minſtrels widerhallen 

Und hell ertoͤnen bis zur fernſten Zeit? 

Zu meiner Heil'gen will ich ſie erheben 

Und ſuͤhnend ihrem Dienſt weih' ich mein Leben; 

Wie wechſelnd ſich des Mondes Licht erneut, 

Soll ewig neue Freude ſie umweben; 

Sie liebt mich, Triſtan, und ſie wird vergeben! 


6 * 
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Herr Gawin, ſprecht! Was ſaͤumt die Königin? 
Sie gab ihr Wort, wann endlich wird ſie's loͤſen? 
Gawin. Noch zweifelnd kaͤmpft in der Beſiegten 
Seele, 
Wie wechſelnd auf den Wangen Blaß und Rot, 
Beſchaͤmung mit der Pflicht, Entſchluß mit 
Schwaͤche 

Und ſeekrank ganz vom Schwanken ihres Geiſtes, 

Ringt ſie nach Staͤrke, klammert ſich verzweifelnd 

An eines Wortes Strohhalm, doch unr tiefer 

Verſinket ſie im Wirbel der Gedanken. 
Percival. Sie gab ihr Wort und weigert ſich's 

zu loͤſen? 
Sawin. Sie will und will doch nicht. Griſeldens 
Sieg 

Hat ihr Gemuͤt im Innerſten erſchuͤttert, 

Beſchaͤmt erkennt ſie ihren ganzen Wert 

Und ſaͤnke gern freiwillig ihr zu Fuͤßen, 

Doch, was das Herz ihr raͤt, will ſie nicht muͤſſen 

Und muß es doch. Denn Koͤnig Artus dringt 

Auf Loͤſung ihres Wortes; Bitten nicht, 

Befehle toͤnten ernſt aus ſeinem Mund; 

Und als ich ſie verließ, ſchien ihr Beſtreben, 

Sich wuͤrdig in ihr Schickſal zu ergeben; 

Und ſeht nur, ſeht, da kommen ſie heran. 
pereival. Sie iſt's! — Habt meine Mannen Ihr 

verſammelt? 
Ga win. Es iſt gefchehen. 
percival. Meinen Knaben, Triſtan, 

Ihr brachtet ihn zuruͤck in dieſe Mauern? 
Triſtan. In Ronalds Arme hab' ich ihn gelegt. 
Perciral. Nun iſt mir wohl! Aufatmet meine Seele, 

Die beſte Stunde meines Lebens ſchlaͤgt. 
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Vierter Auftritt. 


Trompetenſtoß außer der Bühne König Artus und Gi⸗ 
nevra im koͤniglichen Schmucke, Oriane, Ritter und Damen, 
Pereivals Mannen in ihrem Gefolge treten im feierlichen 
Zuge auf. 
König Artus. Gaſtfreundlich, Pereival, in ihrem 
Schoße 
Empfingen uns die Mauern Pendennys'; 
Doch ohne Ruͤckhalt wollen wir geſtehen: 
Was ſeine Schwelle uns beſchreiten ließ, 
War minder Wunſch, dich freundlich heimzuſuchen, 
Als beizulegen den verhaßten Streit, 
Der feindlich Hoheit und Verdienſt entzweit, 
Zu ſchuͤtzen ſtillen Wert vor herber Pruͤfung 
Und Liebe vor dem Mißbrauch ihrer Macht! — 
Doch wir vernehmen trauernd, ſchon gebracht 
Sei jedes Opfer, das der Stolz begehrte 
und frevlen Trotzes Übermut gewaͤhrte. 
percival. Wie du geſagt, ſo iſt's, mein Herr und 
Koͤnig! 
Die Opfer ſind gebracht, der Sieg gewonnen; 
Nicht unbedacht hab' ich den Streit begonnen, 
Der Frauen Perle hab' ich heimgefuͤhrt. 
Mein Wort hat ſich bewaͤhrt! Loͤſt nun das Eure! 
Der Kranz, den ſie im ſchweren Kampf errungen, 
Sei gruͤnend um Griſeldens Haupt geſchlungen 
Und vor ihr knieen muß die Koͤnigin. 
König Artus. Hier ſteht fie! Sprich zu ihr! 
Ginevra. Mein Herr und Gatte! 
Ein koͤnigliches Wort ward ihm verpfaͤndet 
Und koͤniglich loͤſt es Ginevra aus! 
König Artus. Nun denn, was zaudern wir? Die 
Stunden eilen, 
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Laßt uns der Siegerin den Preis erteilen! 
Geht, Cedrie und Griſelden herzurufen! — 
Galblaut zu Ginevra.) 

Ginevra, wenn den Schimmer unſrer Krone 

Erniedrigung heut' truͤbend uns befleckt, 

Wir muͤſſen fuͤr verdient dies Los erachten, 

Nicht, weil wir dein Vergehen je geteilt — 

Weil wir betoͤrt es nicht zu hindern dachten! 
(König Artus und Ginevra ſteigen zu dem Thronſitze hinan. 
Percival zieht ſich hinter die Reihen ſeiner Vaſallen zuruͤck.) 


Fuͤnfter Auftritt. 


Die Vorigen. Griſeldis tritt im Wollenkleid und Schürze, 

die Schritte Cedrics leitend, auf. 

Cedric. Griſeldis, ſprich! Iſt es der Weg zum Tode, 
Den du mich fuͤhrſt? 

König Artus. Tritt furchtlos näher, Greis; 
Dein Herr und König fpricht zu dir. — Grifeldis! 
Nicht ſtaune, daß die Mauern dieſer Burg, 
Der kaum verſtoßen du den Ruͤcken kehrteſt, 
Geſchmuͤckt zum Feſte, ſchimmernd dich umfangen; 
Der Feier deiner Ruͤckkunft gilt ihr Prangen, 
Du aber freu' dich deiner Wiederkehr. 

Griſeldis. Was ſagt Ihr, Herr? Iſt's Wahrheit, 

was Ihr kuͤndet? 
In meiner Seele ſtreitet Furcht und Hoffen 
Und wirr umkreiſt mich der Gedanken Flug! — 
So iſt von Pereival der Bann genommen? 
Der Haß getilgt, der deiner Bruſt entglommen? 
Und mir, mir ſagſt du, prangen dieſe Waͤnde? 

König Artus. Bei Englands Krone, Wahrheit 

kuͤnd' ich dir. 
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Griſeldis. Das Wort des Friedens toͤnt von deinen 
Lippen, 
Nicht Zornesdonner noch der Rache Schrei; 
Das hohe Frauenbild an deiner Seite, 
Nicht grimme Blitze ſchleudert mehr ihr Blick 
Und mildes Lächeln ſtrahlt aus ihren Zuͤgen. 
O, wenn es Wahrheit iſt, was du mir kuͤndeſt, 
So ſieh mich flehend hier zu deinen Fuͤßen 
Und meinen Bitten oͤffne mild dein Ohr! 
Cedric. Nein, bitte nicht! Sie hoͤren nicht auf 
Bitten. 
König Artus. Nicht knieend ſprich zu mir! Steh 
auf, Griſeldis! 

Was du auch flehen magſt, ich will's gewaͤhren 
Und meines Schutzes ſollſt du nie entbehren. 
Griſeldis. Ich bitte nicht fuͤr mich, mein Herr 
und Koͤnig, 

Fuͤr Pereivals Geſchick fleh' ich zu dir. 

Laß deiner Gnade hellen Fruͤhlingsſchimmer 

Im alten Glanz um ſeine Stirne ſtrahlen; 

In ſeine Hand zuruͤck gib Macht und Herrſchaft, 

In ſeine Hand, nicht in die meine, Herr! 

Wohl kenn' ich meinen Wert — und meine Stelle 

War nimmer in des Grafen ſtolzem Haus. 
Cedric. Und darum, Toͤrin, ſtieß er dich hinaus! 
König Artus. Griſeldis! Gern verſchwiegen wir 

aus Scham, 

Was dir zum Heile ſich enthuͤllen muß. 

Erfahre denn: dich taͤuſchte leerer Schein; 

Wir riſſen nicht dein Kind aus deinen Armen 

Noch trennte unſer Wille euren Bund, 

Nie drohten deinem Percival Gefahren; 

Du bebteſt Schrecken, die nicht ſind noch waren, 

Du zitterteſt vor einem Schattenbild. 


ss Friedrich Halm, Ausgewählte Werke 


Griſeldis. Was ſagt Ihr? Leerer Schein — und 
Schattenbilder? 
Mein Knabe — Pereival — nur leerer Schein, 
Was ich erlitt? — Der Schmerz, den ich genaͤhret 
Mit meiner Lebenskraft, der ſie verzehret! — 
Und leerer Schein? — Erhellt mir dieſes Dunkel! 
Nach Licht, nach Wahrheit duͤrſtet mein Gemuͤt! 
Cedric. Wie, hielt uns taͤuſchend leerer Wahn 
umſtrickt? 
Oriane. Ein Wort, Griſeldis, loͤſt dir dieſes Raͤtſel 
Und luͤftet jeden Schleier deinem Blick. 
Was du erlebt, war nur ein Faſtnachtsſcherz, 
Den Percival, der Schalk, mit dir getrieben, 
Ein Mummenſchanz; der Anlaß — eine Wette, 
Der Preis — der Fußfall einer Koͤnigin, 
Und deine Traͤnen gingen in den Kauf! 
Es galt ja nur, dich wuͤrdig zu erproben, 
Daß er das Koͤhlerkind zu ſich erhoben 
Und nicht getruͤbt das Vollblut feines Stammes. 
Cedric. Darum! Darum! frecher ubermut, 
Der Herzen pruͤft in herber Traͤnenflut! 
(Percival draͤngt ſich aus der Menge hervor und ſtuͤrzt ſich zu 
Griſeldens Fuͤßen.) 
Percival (flehend). 
Griſeldis, zuͤrnſt du mir? Vergib, Geliebte! 
Loͤſch' von der Tafel der Erinnerung 
Das Angedenken deines Leidens weg; 
Laß deinen Blick Verſoͤhnung niederſtrahlen 
und in den Abgrund nie erſchoͤpfter Liebe 
Verſenke das Gedaͤchtnis meiner Schuld. 
Griſeldis (tritt zuruͤck, ihr Blick heftet ſich eine Sekunde 
ausdrucksvoll auf Percival, dann ſpricht ſie, wie aus einem 
Traum erwachend). 
Ein Faſtnachtsſpiel! — Sprich du! — Laß du 
mich's hoͤren 
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Von deinen Lippen, Percival! Sprich Wahrheit, 
Iſt's Probe nur, iſt's nur ein Spiel geweſen? 
Percival (nach einer kurzen Pauſe). 
Du ſagſt es, Probe war's. Sie iſt vorbei! 
Geborgen iſt dein Kind, dein Vater frei, 
Dein ganzes Gluͤck iſt dir zuruͤckgegeben! 
Vergib auch du! — Nicht laͤnger denk' des Spieles, 
Das deinen Wert gepruͤft! Es iſt voruͤber; 
Laß es vergeſſen und vergeben ſein. 
Griſeldis. Ein Spiel — und ich! — 

(Sie druͤckt einen Augenblick heftig die Hand aufs Herz; ſchlaͤgt 
dann beide Haͤnde vor die Augen, ſieht einige Sekunden ſchwei— 
gend, halb abgewendet, dann ſpricht ſie.) 

Es war ein hartes, traͤnenreiches Spiel! 
Percival. Du weinſt! O laß verſiegen dieſe Tränen. 

Sie wollten mich um meine Wahl verhoͤhnen, 

Weil Waldesdunkel dich gebar, weil dich, 

Der Schoͤnheit Bild, umfing der Armut Rahmen; 

Da ſtellte ich dem Prunke ſtolzer Namen 

Dein Herz entgegen, deinen reinen Sinn! 

Ich fuͤhrte dich durch ſchwere Leiden hin; 

Du haſt geſiegt, geſiegt in jeder Probe, 

Vor dir im Staube muß Ginevra knien 

Und England widerhallt von deinem Lobe! — 

Willſt du mir zuͤrnen um ſo hohen Ruhm? 
Ginevra (die indes mit König Artus vom Thronſitz herab- 

geſtiegen.) 

Griſeldis, er ſpricht wahr! Wir leugnen nicht, 

Ein Anteil ſeiner Schuld druͤckt meine Schultern; 

Was er vollbracht, wir haben es erſonnen, 

Wir haben Reue, du den Sieg gewonnen; 

Und frei bekennen wir nach unſerm Worte 

Im Angeſicht von Englands Ritterſchaft, 

Daß Kronenglanz vor deinem Wert erblindet, 
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Daß, ging's auf Erden nach Verdienſt und Recht, 
Du Koͤn'gin waͤrſt und Englands Krone truͤgeſt; 
Und hier zu deinen Füßen knie ich hin; 
Vergib, was frevler Stolz an dir verbrochen! 
Percival (in ſtolzer Freude). 
Sie kniet! O ruft es aus in alle Winde: 
Die Koͤnigin kniet vor dem Koͤhlerkinde! 
Griſeldis. O Koͤnigin! Steht auf! — Erhoͤrt mein 
Flehen! 
Ihr ſollt nicht knieen vor dem Koͤhlerkind! 
Der Sieg iſt mein, laßt mich den Preis ver— 
ſchmaͤhen, 
Den bitt're Taͤuſchung qualvoll mir verdient! — 
Ihr meint den Lorbeer um meinHaupt zu ſchlingen, 
Es iſt ein Dornenkranz, den ich erſtritt: 
Denn alle Angſt des Todes, die ich litt, 
War minder herb, als was ich jetzt erleide. 
Der Glaube ging mit mir im Wollenkleide, 
Als ich getaͤuſcht aus dieſen Hallen ſchritt; 
Nun floh die Taͤuſchung, doch mein Glaube mit. 
percival. Wie? Hat dein Aug' nicht einen Blick 
der Liebe, 
Dein Mund fein Lächeln mehr für Pereival? 
Was Stolz verbrach, die Liebe wird's erſtatten; 
Dem Winde hin gib uͤberwund'ne Sorgen, 
Das Dunkel ſchwand und heiter ſtrahlt der 
Morgen. 
Wenn ich den Wermutbecher dir gereicht, 
Nun miſch' ich dir den ſuͤßen Trank der Freude; 
Ein Bluͤtenkranz ſoll dir das Leben ſein; 
Die tiefgeheimſte Regung deines Herzens 
Verkehr' ich dir in frohe Wirklichkeit! 
Selbſt deiner Traͤume Wunſch will ich erfuͤllen 
Und, kaum erwacht, dir jedes Sehnen ſtillen, 
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So, daß Beſitz dir eins wird mit Verlangen; 
Wie Meeresflut um dieſes Eiland kreiſt, 
So ſoll Entzuͤcken rauſchend dich umfangen, 
Vergeſſen ſollſt du, was entbehren heißt. 
Griſeldis (langfam, mit halbgebrochener Stimme). 
Was du verſprichſt, vermagſt du nicht zu geben! 
Nicht Freude mehr wird dieſen Buſen heben, 
Nicht Wonne mehr begeiſtert meinen Blick! — 
Kann Macht und Glanz das arme Leben ſchmuͤcken? 
Nicht Hoheit, Pracht, nur Liebe kann entzuͤcken! — 
O Percival, du haft mein Gluͤck verwettet! 
Ein Spielzeug war dir dieſes treue Herz; 
Am Pfahl der Schmach haſt du mich angekettet 
Und preisgegeben immer tieferm Schmerz! 
Du zagteſt nicht, ich moͤchte unterliegen; 
Dein Fuͤrchten war, ſie koͤnnten dich beſiegen! — 
Vergeb' dir Gott, ſo wie ich dir vergebe! — 
Du aber, Vater, ſprich: die ſchwere Schuld, 
Der du mich zeihſt, iſt ſie nun abgetragen? 
Wenn frevelnd meiner Liebe Übermaf 
Zur Gottheit ihn erhoͤht, den Sohn des Staubes, 
Hab ich's nun abgebuͤßt mit meinen Traͤnen, 
Mit der getaͤuſchten Seele tiefſtem Schmerz? 
Darf liebend nun dich dieſer Arm umſchlingen, 
Darf ich nun ſinken an das Vaterherz, 
Von dem mich Liebe riß, nicht Sucht, zu prangen, 
DerSeele Drang, nicht ſuͤndiges Verlangen. 
Cedric. Komm, armes Kind; ruh' aus an dieſem 
Herzen. 
Trink Heilung aus dem reichen Born der Liebe, 
Der unverfaͤlſcht im Vaterbuſen quillt. 
Griſeldis. Hier druͤckt die Luft; mir bangt in dieſen 
Hallen! — 
Komm, fuͤhre mich hinaus in unſre Waͤlder, 


92 Friedrich Halm, Ausgewählte Werke 


In deiner Huͤtte friedlich ſtillen Schoß. 
Laß an den treuen Buſen der Natur 
Dies todeswunde Herz mich traͤumend legen, 
An deiner Seite laß mich liebend ſtehen, 
Bis wir im Licht die Mutter wieder ſehen. 
Cedric. Komm, komm! Laß dieſe hier erroͤtend ſagen: 
Sie trug den Schmerz, Schmach hat ſie nicht 
ertragen. 
percival. Mir ſtarrt das Blut im Herzen, deine 
Worte 
Erſchuͤttern mir der Seele tiefſten Grund; 
Doch nimmer taͤuſcht mich deiner Mienen Ernſt; 
Was ich an dir verbrach, willſt du vergelten 
Mit finſt'rer Drohung, neckend mir verbittern 
Den ſtolzen Siegesjubel dieſer Bruſt? 
Griſeldis, tu es nicht! Laß dich verſoͤhnen! 
Nur ſtrahlender wird Siegesglanz dich kroͤnen, 
Wenn Huld und Liebe deine Rache iſt. 
Griſeldis. O Pereival, mein Blick ſucht dich mit 
Traͤnen, 
Die Lippe bebt, die dich begruͤßen ſoll; 
Doch ſprechen muß ich, denn es muß entſchieden, 
Klar muß es ſein; in Klarheit wohnt der 


Frieden! — 
Mein Herz war dein, du haſt es nie verſtanden; 
Es brach in deiner Hand! — Du konnteſt 
ſpielen 


Mit ſeiner reinen Glut, du konnteſt prahlen 
Mit ſeiner Treue, ſeinem Opfermut! — 

Du haſt mich nie geliebt! — Dahingeſchwunden 
Iſt meines Lebens frohbegluͤckter Wahn, 

In Truͤmmer iſt mein Paradies geſunken 

Und eine Wuͤſte ſtarrt mich freudlos an! — 
Ich kann nicht mit dir gehen, Hand in Hand, 
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Ich kann's nicht, Pereival! Es haͤngt mein Leben, 
Die Achtung meiner ſelbſt, mein letztes Streben 
An meiner Traͤume goͤttergleichem Bild, 

An deinem Bild! — O laß mich es bewahren, 
Wie's hell und funkelnd meine Seele fuͤllt. 
Percival. Was ſinnſt du, Weib, und was willſt 

du vollbringen? 

Griſeldis. Wenn auch in Dunkelheit, war ich geboren. 
Der Willkuͤr Spiel, der Laune Ball zu ſein, 
Mit einem Wurf gewonnen und verloren? — 
Du haſt mich nie geliebt und ohne Liebe 
War ich je wuͤrdig, dein Gemahl zu ſein, 
Wenn ich es bliebe? Percival, du weißt, 

Ich hab' an dir, an dir allein gehangen! — 
Zum Haus der Niedrigkeit, das mich gebar, 
Kehr' ich zuruck, in meiner Wälder Schatten, 
Und wie ihr Fluͤſtern Wiegenlied mir war, 
Soll rauſchend mich ihr Grabgeſang beſtatten. 
Percival. Verlaſſen willſt du mich, du willſt mich 
fliehen? 
Mein biſt du, mein! Wer darf dich mir entziehen? 
Ich halte dich, wer darf dich mir entreißen? — 
Wer loͤſt der Treue Schwur, die du verheißen? . 

Griſeldis (mit unterdruͤckten Tränen). 

Du ſelbſt! Du haſt der Liebe Band zerriſſen! — 
Wir muͤſſen ſcheiden! — Pereival, wir muͤſſen! — 
Vergoͤnn' mir, meinen Knaben zu behalten, 
Bis meiner Tage karger Reſt ſich fuͤllt. 

Denn wohl erkenn' ich, meine Zeit iſt um, 
Und wie die Schwalbe ſcheidend ſuͤdwaͤrts zieht, 
So heimwaͤrts ſtrebt die leidensmuͤde Seele! 
Dann magſt du als Vermaͤchtnis ihn empfangen; 
Der Ritterehre Bahnen führ ihn hin; 
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Was du an mir verbrachſt, erſtatt' an ihn! — 
Du aber ſteh in lebensfriſchem Prangen, 
Cin hoher Stamm, von Ruhmesglanz umſtrahlt, 
Und will mit neuen Banden dich umfangen 
Begluͤckter Liebe ſiegende Gewalt — 
O laß dich nicht von finſt'rer Macht bewegen, 
Auch ihr der Pruͤfung Schlingen hinzulegen, 
Denn nur um Liebe gibt ſich Liebe hin! — 
(Sie geht mit Cedric langſam ab.) 

Percival (will ihr in den Weg treten). 5 
Griſeldis, mich verlaſſen? Nimmermehr! 
Du darfſt nicht! Bleib, Griſeldis! 

Rönig Artus (ihn zuruͤckweiſend). Halt! Zuruͤck, 
Herr Pereival! Fortan will ich ſie ſchuͤtzen; 
Du haſt das Recht verwirkt, ſie zu beſitzen, 
Und ungehindert ſoll ſie heimwaͤrts ziehn. 
Wohl jeden Kampf beſtehet Lieb' um Liebe; 
Doch dienen nicht ſoll ſie dem rohen Triebe, 
Der ihr die Sohle auf den Scheitel ſetzt! 
Dein Haus iſt leer, das Gluͤck iſt fortgezogen, 
Verſunken deines Sieges Freudenbogen! 
Nun wohne einſam in den oͤden Hallen, 
Dir ſelbſt genug und in dir ſelbſt zerfallen! 


(Der Koͤnig entfernt ſich mit ſeinem Gefolge und den Vaſallen 
Percivals, der, ſein Antlitz in ſeinen Haͤnden verbergend, allein 
im Vordergrunde der Buͤhne zuruͤckbleibt.) 


Der Sohn der Wildnis 


Dramatiſches Gedicht in fuͤnf Aufzuͤgen 


Les hommes sont méchants; cependant 
homme est naturellement bon; — — 
Qu’on admire tant qu'on voudra la 
société humaine, il n'en sera pas 
moins vrai, qu'elle porte nécessaire- 
ment les hommes à s'entrehair à pro- 
portion, que leurs interets se croisent, 


F. J. Rousseau. 


Perſonen. 


Der Timarch von Maſſalia. 
Polydor, ein Kaufmann, 

Myron, ein Waffenfchmied, 

A draſt, Buͤrger von Maſſalia. 
Amyntas, | 

Elpenor, 

Lykon, ein Fifcher. 

Ingomar, Anfuͤhrer einer Horde Tektoſagen. 
Alaftor, 

Trinobant, 

Ambiver, Tektoſagen. 

Novio, 

Samo. 

Aktaͤa. Myrons Hausfrau. 

Parthenia, Myrons und Aktaͤas Tochter. 
Theano, eine Nachbarin Myrons. 


Ein Herold, Ratsherren Maſſalias, Griechen und Griechinnen. 


Das Stuͤck ſpielt in Gallien, hundert Jahre nach der Gruͤndung 
Maſſaliens durch Phokaͤer. 


1 


Erſter Aufzug. 


(Maſſalia. Marktplatz, im Vordergrunde rechts Myrons 
Haus. Aktaͤa auf der Schwelle des Hauſes ſitzend, eine 
Stufe niedriger zu ihren Fuͤßen Parthenia, am Rocken 
ſpinnend, neben ihr ein Koͤrbchen mit Flachs.) 
Aktäa. Bedenk' nur, Kind, der Polydor iſt reich, 
Ein Mann von gruͤnen Jahren, Witwer zwar, 
Doch reich, ein vornehm angeſeh'ner Mann, 
Und wirbt um deine Hand — 
Parthenia (aufſtehend). Die Sonne ſinkt; 
Fuͤr heute haͤtt' ich mir genug geſponnen, 
Beim Nachbar gibt's Oliven abzunehmen, 
Da will ich denn hinuͤber — 
Aktäa. Nein, du bleibſt, 
Du ſollſt mich hoͤren, Wildfang! Lang genug 
Ergoͤtzen dich Gekicher, Narrenpoſſen 
Und tolles Kinderſpiel! Zeit iſt es endlich, 
Dich abzutun des unſtet wilden Weſens 
Und ernſte Reden ernſthaft zu vernehmen. 
Parthenia (die ſich wieder geſetzt hat). 
Ich hoͤr' ja, Mutter! 
Aktäa. Ja, fo ſagſt du immer, 
Und waͤhrend ich mich heiſer rede, ſchwaͤrmt 
Durch Feld und Flur dein fluͤchtiger Gedanke, 
Wie ſonſt du ſelbſt, den Schmetterlingen nach; 
Doch jetzt iſt's Zeit, mit deines Lenzes Bluͤten 
Zu wuchern fuͤr den Herbſt. Nur Jugend freit, 
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Und wie fie kommt, entflieht fie, eh' wir's denlen; 
Das Los der Unvermaͤhlten aber iſt 
Ein einſam Alter und der Spott der Toren: 
Und dieſes wird dein Los ſein, denn dein Sinn 
Verſagt Gehoͤr verſtaͤnd'gem Rat und beut 
Den Goͤttern Trotz! — So haſt den Medon erſt 
Du ausgeſchlagen — 
parthenia. Ei, der war eisgrau 
Und trippelte und keifte — 
Aktäa. Den Evander — 
Parthenia, Der duftete nach Kraͤuteroͤl und Salben 
Und ſeine Naͤhe war mir wie Arznei! 
Akräa (enträftet aufſpringend, waͤhrend Parthenia fortfaͤhrt zu 
ſpinnen). 
Recht! Fahr nur fort ſo! Tritt dein Gluͤck 
mit Fuͤßen, 
Blieb Reue doch noch keiner Torheit aus! 
Du glaubſt vielleicht, es bluͤh' am Lebensbaume 
Dir ganz ein eig'nes, wunderbares Los; 
Du haͤltſt dich wohl fuͤr ſchoͤn, fuͤr hochverſtaͤndig, 
Wohl gar fuͤr reich — 
parthenia (aufſpringend). Jung bin ich, froh und heiter 
(die Mutter umſchlingend.) 
Und Ihr, Ihr liebt mich ja, was brauch' ich weiter? 
Aktäa. Dich lieben! — Ja, fo wenig du's verdienſt, 
Bei allen Goͤttern, ja, wir lieben dich! 
Doch nein, was ſchließ' ich dich in meine Arme! 
Ich bin dir boͤſe, bitterboͤſe! — Fort! 
Wir lieben dich, du aber liebſt nicht uns; 
Du willſt dich uns zum Trotz nur nicht vermaͤhlen; 
Es waͤre denn dir etwa beigefallen, 
Zu warten auf den Mann im Mond — 
parthenia (nach einer Pauſe). Worauf 
Ich warte? Muͤtterchen, ich will dir's ſagen! 
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Ich war ein Kind noch, doch ich merkt' es wohl: 
Von Hero und Leander ſprachſt du mir, 
Von ihrer Liebe; als ich aber fragte, 
Was Liebe ſei, da fuhrſt du laͤchelnd fort 
Und ſagteſt mir, wie Liebe kommt und waͤchſt, 
Wie plotzlich hell es wird im dunklen Herzen 
Und jeder Pulsſchlag ſpricht: Der iſt's! Der traͤgt 
In ſeiner Bruſt ein Stuͤck von deiner Seele, 
Dem moͤcht' ich leben, mit dem untergehen! 
So ſagteſt du; ich aber merkt' es wohl, 
Und als nun Medon und Evander kamen, 
Um mich zu werben, legte ich verftohlen 
Die Hand aufs Herz und lauſchte ſeinem Schlag 
Und horcht' und horchte, doch das Herz ſchwieg ſtill, 
Und ſieh, ſo wart' ich, bis es ſprechen will! 
Aktäa. Was ſagſt du da, ich hätte — (für ſich.) 
Gute Goͤtter! 
So laͤuft uns allen mit dem jungen Herzen 
Die alte Zunge fort! (Laut.) Du toͤricht Kind 
Das alſo iſt es, darauf warteſt du? 
Dein Herz ſoll ſprechen? — Schlag dir's aus 
dem Sinn! 
Wenn je ſo tolles Zeug ich dir erzaͤhlt, 
So war's ein Schwank, ein eitel Kindermaͤrchen 
Und birgt im ſuͤßen Rahmen nicht'gen Wahn. 
Der Wirklichkeit lenk' deine Blicke zu 
Und faſſ' Gelegenheit beim kargen Haare; 
Kein zweiter koͤmmt dir, wie der Polydor, 
So reich, ſo ehrenhaft, — 
parthenia. So ehrenhaft! 
Und druͤckt dem Vater ſeine Waren ab 
Und ſpart und knickert — 
Aktäa. Das verſtehſt du nicht; 
Er iſt ein guter Wirt, und biſt du erſt 
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Sein Weib, mag vieles anders werden. Mache 
Nur einmal Ernſt! Sag' „Ja!“, tu mir's zuliebe, 
Sag' „Ja!“, mein Kind! 

parthenia. Sieh, Muͤtterchen, ich will 
Nicht mehr in Wald und Wieſen ſchwaͤrmen, will 
Still ſitzen wie die andern Maͤdchen, will 
Dich nicht mehr kraͤnken, will am Auge dir 
Abſehen deinen Willen, aber den, 
Den Polydor, den kann, den will ich nicht, 
Den werd' ich niemals nehmen! 

Aktäa. Nicht? 

Parthenia. Du zuͤrnſt? 
Doch iſt es ſo, ſo muß ich dir's doch ſagen. 

Aktäg. Und ich, ich ſage dir, wir, deine Eltern, 
Wir altern und wir ſehnen uns nach Ruhe; 
Das Haus und die paar Acker ſind verſchuldet; 
Dein Vater iſt ein armer Waffenſchmied, 
Und wenn bei Tag die Felder er beſtellt, 
So muß bei Nacht er haͤmmern in der Schmiede; 
Und ruht der Feldbau, zieht er ſchwer beladen 
Wie jetzt mit ſeinen Waffen fort, zum Kauf 
Sie auf den Nachbardoͤrfern auszubieten. 

parthenia. Der arme Vater! 

Aktäa. Arm! Ich bin noch aͤrmer! 
Ich bleib' daheim, doch meine Sorge geht 
Und traͤgt mit ihm die Laſt der Waren 
Und keucht mit ihm den Berg hinan; ich fuͤhle 
Die Stuͤrme, die ſein graues Haar durchwuͤhlen, 
Den Segen mit, der niederſtroͤmt auf ihn, 
Und denk' ich erſt, in dunkler Bergſchlucht ſtuͤrmen 
Die wilden Allobrogen oder gar 
Die ſchlimmern Tektoſagen auf ihn ein, 
Berauben ihn, erſchlagen ihn vielleicht! 
So muß ich weinen, weinen. — Aber du, 
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Du, die er liebt wie ſeinen Augenſtern, 
Für die er Blut und Leib und Leben wagt, 
Du koͤnnteſt ihn entheben aller Muͤhen 
Und meine Traͤnen trocknen, uns begluͤcken 
Und ſelber gluͤcklich fein! Du aber kannſt und willſt 
Und tuſt es nicht, du undankbares Kind! 
Das biſt du! Ja! So muß ich dir's doch ſagen! 
(Sie geht ins Haus ab.) 

Parthenia (nach einer Pauſe). 
Undankbar! Nein, die Goͤtter wiſſen's! Nein, 
Das bin ich nicht, undankbar nicht! Fuͤr mich 
Beut rauhem Sturm das greiſe Haupt er dar; 
Fuͤr mich, aufaͤchzend unter ſchwerer Buͤrde, 
Klimmt keuchend er bergan! Er ſoll nicht — nein, 
Ich will die Mutter Lügen ftrafen — will — 


Was will ich denn? — Dem Krämer mich 
vermaͤhlen! — 

Ihr ew'gen Goͤtter! Nein, ich kann's nicht 
denken — 


Das hieße ſterben, hieß’ begraben fein. 

Und doch, was graͤm' ich mich? — Die Tage 
fliehen, 

Und lag ſo hell die Zukunft erſt vor mir, 

Rief ahnungsvoll ein unbekanntes Gluͤck 

Mein Herz herbei, die Mutter ſagte ja, 

Es ſei nur Wahn, ein Maͤrchen nur ſei Liebe, 

Und ſo am End' iſt alles Trug auf Erden, 

Ein Maͤrchen alles, was das Leben ſchmuͤckt, 

Und wirklich nur das Einerlei der Tage; 

Und dann, beim Himmel, dann verlier' ich nichts 

Und für ein Schlimm'res ſpar' ich mir die Klage, 

Obwohl's vielleicht das Allerſchlimmſte eben, 

Den Maͤrchentraum der Jugend aufzugeben! 

Doch wie dem ſei, Bedenken, fahre hin! 
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Der Vater ſoll nicht mehr fuͤr mich ſich muͤhen, 
Soll nicht — Wer kommt da? — Polydor — 
(Sie macht eine Bewegung, ſich zu entfernen.) 

Doch nein; 
Ich bleibe. — Soll mein Gluͤck verhandelt ſein, 
So ſteh' der Preis erſt feſt, um den ich's gebe! 
Da kommt er her und blaͤht ſich auf und wirft 
Das Haupt empor und legt die Stirn in Falten, 
Sein Blick, ſein Schritt iſt Hochmut ganz und gar; 
Und ich ſein Weib — mir macht's das Herz 
erkalten. 
(Sie tritt zu ihrem Rocken, an dem ſie ſich zu ſchaffen macht, 
waͤhrend Polydor im Hintergrunde der Buͤhne links auftritt.) 
Polydor (ohne Parthenia zu bemerken). 
& geht nicht, dieſer Sklave zehrt mich arm, 
Und braͤch' ich auch dafuͤr den Kindern ab, 
Ich kann nicht alle ſie zugleich bewachen; 
Es geht nicht ohne Hausfrau — 
parthenia (für ſich). Tut er nicht, 
Als laͤg' das Heil der Welt auf feinen Schultern, 
Und rechnet, wett' ich, ein'gen Hellern nach — 
polydor. Die Kallinike zwar erſetzt mir keine; 
Das war ein treu Gemuͤt, die konnte ſparen; 
Des Waffenſchmiedes Tochter aber macht 
Wohl Not zur guten Wirtin — waͤhl' ich die, 
So waͤhl' ich recht! Doch ſieh, da iſt ſie ſelbſt; 
Als Wink der Goͤtter acht' ich dies Begegnen. — 
Ei, guten Tag, mein Maͤdchen, guten Tag! 
Parthenia. Sag' guten Abend, denn die Sonne ſinkt. 
Polydor. Laß immerhin mich guten Tag dir ſagen, 
Denn wie waͤr' Abend, wo dein Auge ſtrahlt! 
Parthenia (für ſich). 
Nun ſtellt er gar ſich an, als wollt' er laͤcheln! 
(Laut.) Ich bitt' dich, laß die ſchoͤnen Worte weg, 
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Damit wir ernſt ein ernſtes Ding befprechen! 

Du denkſt daran, mit mir dich zu vermaͤhlen — 
Polydor (für ſich). 

Das rennt ja mit der Tür ins Haus. — Nun ja, 

Die liebe Ungeduld kann's nicht erwarten? — 

(Laut.) Ganz recht, ich denke dran — 
parthenia. So ſagt die Mutter, 

Und ſtaun' ich gleich, daß deine Wahl mich trifft, 
Daß Kalliniken du ſo ſchnell vergeſſen — 
Polydor. Vergeſſen — Nein! Ein Mann, wie ich 

vergißt 
Nicht, was er je verlor, nicht Geld noch Gut 
Noch Geldeswert, und das war Kallinike; 
Doch draͤngen mich gar viele wicht'ge Gruͤnde 
Zu neuer Wahl! Vor allem meine Kinder — 
parthenia. Die armen Waiſen — 
polydor. Arm, das ſind ſie nicht! 
Genaͤſchig nimmerſatte Rangen ſind's, 
Unbaͤndig wilde Buben! — Soll ich nun 
Um ſchweres Geld von Samos, von Milet 
Mir einen Paͤdagogen kommen laſſen? 
Zaͤhmt Sanftmut nicht am beſten rohe Kraft? 
Und du — du biſt ja ſanft — 
parthenia. Sanft, ſagſt du? (Sich abwendend, für fich.) Ja, 
Sanft wie ein Lamm, das man zur Schlacht— 
bank fuͤhrt — 
polydor. Zudem entfernt mich mein Geſchaͤft ſo oft 
Vom Hauſe, auf dem Markt bald gilt es, bald 
Im Hafen ſein, und ſoll indes ein Sklave 
Mir Haus und Hof und Warenlager huͤten 
Und manchen wohlgefuͤllteu Schrein? — Das 
kann 
Ein Weib nur, nur ein treues Weib! — Und 
endlich — 
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Zwar bin ich ruͤſtig noch und fuͤhle mich 
Ganz jung zuzeiten, doch ſchon melden ſich 
Vorboten an des Alters, hie und da 
Ergraut ein Haar und Gicht zuckt ab und zu 
Durch meine Glieder und wer pflegt mich dann, 
Wer haͤlt die warme Stube mir bereit 
Und Kraͤutertrank und Krankenſuͤppchen? — Nur 
Ein liebend Weib. 
Parthenia (für ſich). Mir ſinkt der Mut, ihr Götter! 
Polydor. Noch iſt ein and'rer Grund, der aber 
ſtrahlt 
Aus deinem Blick, der blüht auf deinen Wangen; 
Er heißt, mein Roſenknoͤſpchen — 
parthenia. Nein, den Grund 
Behalt' fuͤr dich und laß nur eins mich hoͤren: 
Du weißt, mein Vater baut das Feld und muͤht 
Sich ab am Amboß, traͤgt auf ſeinen Schultern 
Die Laſt der Ware fernen Kaͤufern zu 
Und iſt bei Jahren doch und braucht der Ruhe! 
Sprich, wirſt du das bedenken, wenn ich dein? 
Polydor. Ei, freilich werd' ich das! Wie ſollt 
ich nicht? 
Gewiß, ich will es reichlich mir bedenken! 
Parthenia. Und tun, was willſt du tun für meinen 
Vater? 
polydor. Tun! Was ich tun will, fragſt du! Ei, 
mich ruͤhmen 
Iſt meine Sache nicht, doch will ich tun, 
Was du nur wuͤnſchen kannſt! Er wird vorerſt 
Mein Schwieger ſein, der Schwieger Polydors, 
Des reichen Polydors, mir anverwandt, 
Und von den Goͤttern ſtammen meine Ahnen; 
Denk', welche Ehre, von den Goͤttern, Kind! 
parthenia. Es mag fo fein, doch Ehre gibt nicht Brot! 


——ä—ä—ü 
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Polydor. Auch dafuͤr ſoll geſorgt ſein, denn ich nehme 
Fuͤrs erſte deinem Vater wie bisher 
Zu guten Preiſen ſeine Waren ab — 
Parthenia. Zu guten Preifen! Heißt das gut für dich? 
Polydor. Und dann noch eins, dann will ich — 
merk' nun auf 
Und fuͤhr' dir's zu Gemuͤte, Maͤdchen — wiſſe, 
Ich will dich ohne Mitgift nehmen — ganz 
Ohn' alle Mitgift; wie du leibſt und lebſt, 
Ohn' eine Drachme Mitgift nehm' ich dich! 
ee Das alles taͤteſt du fuͤr meinen Vater? 
Das alles! Wirklich? 
Polydor. Viel iſt's freilich! Ja, 
Beinah' zu viel! 
parthenia. Bei allen Göttern, ja, 
Es iſt zuviel! — Und ſo hab' guten Abend. 
(Sie will gehen.) 
Polydor. Nein, bleib! — Nicht ohne Antwort 
ſollſt du gehen! 
parthenia. Und Antwort ſollſt du haben! Merk' 
wohl auf! 
Schaff' deinen Kindern einen Paͤdagogen, 
Um welchen Preis, wo immer her es ſei; 
Dein Haus zu wahren, ſorg' für Schloß und Riegel: 
Und kraͤnkelſt du, dort an der Ecke bietet 
Die Hoͤkerin heilſame Kraͤuter feil, 
Bereite ſelbſt dir deinen Kraͤutertrank; 
Mir aber, wiſſe, bluͤht kein bitt'rer Kraut 
Auf Erden als dein Anblick! Merk' es wohl; 
Dies meine Antwort, laß ſie dir genuͤgen! 
(Sie geht ins Haus ab.) 
Polydor (ihr eine Weile erſtaunt nachblickend). 
Was war das? Hoͤrt' ich recht? Sie ſchlaͤgt mich aus? 
Mich aus, den reichen Polydor? Das Kind 


106 Friedrich Halm, Ausgewählte Werke 


Des Waffenſchmiedes mich, den Goͤtterſohn? 
Sie will mich nicht und ſagt's ſo rund heraus, 
Als' waͤr' ich ihres Vaters Schmiedgeſelle, 
Und ſpottet meiner noch. Kein bitt'rer Kraut 
Auf Erden als mein Anblick! Ja, er ſoll 
Dir bitter werden und den andern mit! 
Fortan ſich ſelber zum Verderben ſchmiede 
Der bloͤde Alte ſeine Waffen! — Ich, 
Ich nehme keine Klinge mehr ihm ab; 
Ich bring' die Rechte ſeiner Glaͤubiger 
An mich; ich lad' ihn vor Gericht, ich will 
Von Haus und Hof ſelbſt aus der Stadt ihn treiben, 
Ihn und ſein trotzig Kind! Das will ich, ja, 
Und ſollt' es mich die letzte Drachme koſten! 
Nicht raſten will ich, bis ſein Los erfuͤllt. 
(Während er heftig bewegt auf- und niedergeht, erſcheint im 
Hintergrunde der Buͤhne links Lykon, der Fiſcher.) 
Lykon. Die Straße grad’ hinunter, ſagten fie 
Dann um die Ecke und vom Brunnen rechts 
Das naͤchſte Haus! — So muß es dieſes ſein! 
(Er geht auf das zunaͤchſt an dem Hauſe Myrons gelegene Haus 
zu und pocht an die Tuͤre.) 
Heda! Macht auf, ihr drinnen! Aufgemacht! 
Ja, ſchließt die Ohren nur und ſtellt euch taub, 
Das Ungluͤck pocht zu laut; am Ende muͤßt 
Ihr doch dran glauben — 
Polydor (links im Vordergrunde der Buͤhne, fuͤr ſich.) 
Ei, was will der Mann? 
Theano (die Tür des Hauſes oͤffnend). 
Wer laͤrmt, wer pocht da? 
Lykon. Komm heraus! 
Theano. Was ſoll es? Sprich! 
Epkon. Du biſt des Myrons Weib, des Waffen— 
ſchmiedes? 
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Theano. Ich, nein, mein Mann iſt tot! 
Lykon. So dank' den Göttern; 

Denn beſſer iſt der Tod als Sklaverei. 
Theano. Wie, was? Der Myron, ſagſt du — 
Aykon. Iſt gefangen, 

Von wilden Tektoſagen fortgeſchleppt! 
Polydor (für ſich). 

Gefangen! Ei, das koͤmmt ja ganz gelegen. 
Theano. Der Myron fortgeſchleppt, gefangen — 
Lykon. Ja, 

Ich ſah's mit dieſen Augen — 

Theano. Ew'ge Götter! 

Der Myron — ſieh, da gehen ſeine Freunde — 
Zu Adraſt und Elpenor, die im Hintergrunde uͤber die Buͤhne 
gehen.) 

Herbei! Adraſt! Elpenor! Hier der Mann 

Bringt Kunde, Myron ſei gefangen, 

Von wilden Tektoſagen fortgeſchleppt! 

Adraſt. Wie, ſprichſt du wahr? 
Elpenor. Und wie geſchah es? Rede! 
Lykon. Unfern der Kuͤſte war's; ich macht' im Walde 

Mir Segelſtangen für mein Boot zurecht, 

Da kam ein Mann des Weges, ſchwer beladen! 

Ich ſtand vom Buſch verdeckt und jener ſtreckte 

Sich etwa einen Bogenſchuß von mir, 

Zu raſten, hin ins Moos; da plotzlich wird 

Es laut im Dickicht und wie Wolfsgeheul 

Toͤnt gellend rings der Schrei der Tektoſagen. 
Polydor (für fich). 

Das habt ihr gut gemacht, ihr Rachegoͤtter! 
Aktäa (mit einer Magd auf der Schwelle ihres Hauſes er— 
ſcheinend und die Stufen hinabſteigend.) 

Da ließ ſie wieder ſorglos, wie ſie pflegt, 

Den Rocken ſtehen! Schaff' ihn du ins Haus! 
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Lykon (zu Theano, Adraſt und Elpenor). 
Mich barg der Buſch, doch jener mußte dran 
Und ausgepluͤndert ward des Alten Habe! 
Aktäa (zur Magd, die indes den Rocken ergriffen). 
Auch hier das Koͤrbchen nimm — 
(Die Magd geht mit Rocken und Körbchen ins Haus.) 
Lykon. Sie fragten ihn 
Dann, wer er ſei, und als nun jener ſprach, 
Er ſei ein Waffenſchmied, da jauchzten ſie, 
Sich ihres Fanges freuend: „Der muß mit!“ 
Und trieben ihn, des graue Haare klaͤglich 
Im Winde flatterten, gebunden hin 
Des Weges — 
Aktäa (die indes, der Magd folgend, die Stufen zum Haufe 
hinangeſchritten, auf der Schwelle ploͤtzlich innehaltend). 
Graue Haare? 
Ein Waffenſchmied — gebunden — fortge— 
trieben — 
Wer war der Waffenſchmied? — (Von der Buͤhne 
herabſteigend.) Sprecht — ſag' ich, redet, 
Wer war der Mann? 
Lykon (nach einer Pauſe zu den uͤbrigen, die geſenkten 
Blickes daſtehen). 
Iſt das des Myrons Weib? 
Aktäa. Des Myrons Weib, ihr Goͤtter! Myron 
waͤre — 
Nein — nein. — Was ſteht ihr ſtumm? Sagt: 
Nein, es iſt 
Nicht Myron. — Redet, ſag' ich — Nach einer 
Pauſe aufſchreiend.) 
Wehe mir! 
Adraſt. Sie ſinkt! — 
Elpenor. Sie ſchlaͤgt zu Boden! 
Theano (die Sinkende unterſtützend). Rettet, helft! 
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Polydor (für fich). 
Die hat ihr Teil! Nun bleibt das Mädchen 
noch! 
Amyntas (der mit anderen Maͤnnern und Frauen auf Theanos 
Ruf herbeigeeilt). 
Gefangen, ſagt ihr — Myron —? 
Theano. Kommt doch, helft 
Die Ungluͤckſelige ins Haus mir bringen! — 
(Theano und mehrere Frauen bringen die halb ohnmaͤchtige Aktaͤa 
ins Haus.) 
Amyntas. Und Tektoſagen führten ihn hinweg? 
Lykon. Ja, Tektoſagen, und drei Wochen ſind's, 
Daß, wie ſie pflegen, aus der Heimat Bergen 
Ein Haufe dieſer zott'gen Schlingel brach, 
Das Land verwuͤſtet, Wand'rer uͤberfaͤllt 
Und Huf und Klauen wegtreibt von den Triften, 
Und dieſe waren's, die auf Myron ſtießen. 
Parthenia (aus dem Haufe ftürzend und raſch auf die um 
Lykon verſammelte Gruppe zueilend). 
Wo iſt der Mann, der dieſe Kunde brachte? 
Du biſt es? — Sprich! — Iſt's Wahrheit? 
Sahſt du ſelbſt —? 
Lykon. Zehn Schritt kaum kamen ſie an mir vorbei, 
Der Alte und die jubelnden Barbaren. 
Parthenia. Und du entkamſt und er — 
Lykon. Ich ſtand im Buſch, 
Ein einzelner, und wagt' mich nicht zu regen; 
Erſt als der Haufe ganz voruͤber war, 
Da wandt' ich mich zur Flucht! Der Alte aber 
Ward mein gewahr und rief mir flehend nach: 
„Ich bin der Myron von Maſſalia, 
Der Waffenſchmied! Um aller Goͤtter willen, 
Geh hin und ſag' daheim, daß ſie mich loͤſen!“ 
Der Wilden einer aber ſchrie mir zu: 
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„Ja, lauf nur, lauf, und will ihn einer loͤſen, 
Der zaͤhl' uns dreißig Unzen Silber auf; 
Das gilt der Mann!“ — So lief ich meiner Wege 
Und jene zogen den Cevennen zu! 
parthenia. Und er gefangen! — Nein — weg, 
feige Traͤnen! 
Klar ſei mir, Auge, Seele, ſei mir Stahl! 
Sie zogen, ſagſt du, den Cevennen zu, 
Sie fordern Loͤſegeld! Verſchuldet zwar 
Sind Haus und Acker, doch uns bleiben 
Freunde — 
Polydor (für ſich). 
Bar Geld waͤr' beſſer — 
parthenia. Ihr, ihr helft, Adraft! 
Amynt! Ihr wuchſt mit ihm heran, ihr teiltet 
Mit ihm der Kindheit Spiel, des Alters Sorgen, 
Ihr rettet ihn; ihr koͤnnt es, ihr ſeid reich; 
Ihr wollt es, ihr ſeid gut! Sprecht, edle Maͤnner, 
Sagt: „Ja!“ Ihr ſtreckt das Loͤſegeld uns vor! 
Adraſt. Ich, dreißig Unzen! Wollten doch die Goͤtter, 
Ich haͤtt' ſo viel erſpart fuͤr meine Kinder. 
Amyntas. Das Meer traͤgt all mein Gut und wer 
mag bauen 
Auf Flut und Winde! Ich bin arm vielleicht, 
Indem ich rede! 

Polydor (für fid). Ja, die guten Freunde! 
parthenia. Erbarmt euch, daß die Goͤtter euer ſich 
Erbarmen, daß dein Schiff den Hafen finde, 
Daß deine Kinder nie der Knechtſchaft Joch, 

Der Armut Buͤrde druͤcke! Rettet! Laßt 

Der Mutter Gram, mein Flehen euch erweichen! 
Adraſt. Laß ab! — Vielleicht, daß ſpaͤter — aber jetzt 

Erwarte nichts von mir, ich kann nicht helfen! 
parthenia. Ihr großen Goͤtter! 
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Amyntas. Ja, die Seit iſt ſchwer 
Und jeden druͤckt die eig'ne Laſt genug! 
parthenia. O Kindermaͤrchen Freundſchaft! 
Stimme des Serolds (außer der Bühne). Platz, 
Ihr Buͤrger, dem Timarchen! 
parthenia. Fahrt ihr hin! 
Was fleht' ich auch zu euch! Die Mutter wacht; 
Maſſalia wird ihre Kinder ſchuͤtzen! 
Herold (mit einem weißen Stabe links im Hintergrunde der 
Buͤhne auftretend). 
Platz, ſag' ich, dem Timarchen! 
Parthenia (zu den Fuͤßen des Timarchen ſinkend, der dem 
Herold in Begleitung einiger Ratsherren folgt). Rettung, 
Hilfe! 
Herold (den Stab ſchwingend). Zuruͤck! 
Timarch. Nein, laß! Du aber, Maͤdchen, ſprich 
Weshalb begehrſt du Hilfe? 
parthenia. Rette! Myron, 
Der Waffenſchmied — mein Vater — im Ge— 
birge — 
Die Tektoſagen fuͤhrten ihn hinweg — 

So rett' ihn du aus ſeiner Knechtſchaft Banden! 
Timarch. Sehr dauert mich des wohlverdienten 
Mannes, 

Doch ihn zu retten — 
parthenia. Laß die Hoͤrner toͤnen! 
Zu ihren Schwertern laß die Buͤrger greifen — 
Hat alle doch er ihnen ſie geſchmiedet; 
Und edler Stahl und gute Klingen ſind's — 
Maſſalias Macht biet auf fuͤr ſeinen Sohn, 
Jag' ihren Raub den wilden Raͤubern ab 
Und gib ihn frei der freien Heimat wieder! 
Timarch. Das geht nicht an, denn alte Satzung 
wehrt's 
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Aus jener Zeit her, wo, gegruͤndet kaum, 
Maſſalia mit den wilden Kuͤſtenvoͤlkern 
Im Kampf noch um ſein junges Daſein lag; 
Da ward beliebt, damit die Sorge nicht 
Um einzelne die Wohlfahrt aller ſtoͤre 
Und Vorſicht keckem Mute ſich verbinde, 
Maſſalia ſchuͤtze ſeine Buͤrger nur, 
Soweit der Schatten ſeiner Mauern reicht! 
Und da ihn Myron uͤberſchritten — 
Parthenia. Gnade, 
Laß Gnade walten — (auffpringend) Nein, nicht 
Gnade, Recht, 
Mein Recht gewaͤhr' mir! Steht Maſſalia 
Nicht feſt gegruͤndet, reicht gebietend nicht 
Sein Arm weit uͤber ſeiner Mauern Schatten? 
So brauch' es ſeine Macht! Was ſind Geſetze, 
Die Zwang und Feſſel find ſtatt Wehr und Waffen? . 
Cr iſt gefangen, mach' ihn frei, Timarch! 
Timarch. Es geht nicht an! Wer einen Stein verruͤckt 
Am Bau des Rechtes, wirft das Haus zuſammen; 
Sieh felber zu, ich kann nicht helfen! 
(Er wendet ſich, abzugehen.) 
parthenia (zu ſeinen Fuͤßen ſinkend). Bleib! 
Erbarmen! 
Timarch. Bei den Goͤttern wohnt Erbarmen; 
Auf Erden wohnt das Recht und ich will's 
wahren! 
Gib Raum! 
Herold. Platz, ſag' ich, dem Timarchen! 
(Der Timarch mit ſeinem Gefolge geht im Hintergrunde der 
Buͤhne rechts ab.) 
Parthenia (nachrufend). Gnade! 
Weh' mir! Kein Ohr, das meinen Jammer hoͤrte! 
(Sie verbirgt knieend das Geſicht in beide Hände.) 
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Polydor (die Hände reibend, für ſich). 
„Ich kann nicht helfen!“ Einen Kuß dafür, 
Du Goldmann, daß du ſprachſt: „Ich kann 
nicht helfen!“ 
Elpenor. Ich ſtehl' mich weg! Ihr nuͤtzen kann 
ich nicht 

Und ihre Traͤnen zehren mir am Herzen! 

(Er geht im Geſpraͤch mit mehreren der Umſtehenden ab, von 

denen fchon früher ein großer Teil dem Timarchen nachftrömte.) 

Adraſt. Komm, folg' mir, Fiſcher, Herberg' geb' 
ich dir 

Und Botenlohn! Ihr aber, Freunde, kommt, 

In meinem Hauſe ruhig zu erwaͤgen, 

Was frommen mag im Drange ſocher Noͤten! 
(Er geht mit Amyntas, Lykon und den uͤbrigen Anweſenden 
rechts im Hintergrund der Buͤhne ab, ſo daß Parthenia, in der 
Mitte der Bühne mit verhuͤlltem Antlitz kniend, allein mit Poly⸗ 

dor zuruͤckbleibt. 

Polydor (der ſich dem Hauſe Myrons gegenuͤber auf den zu 
einem Hauſe hinauffuͤhrenden Stufen mit uͤbereinandergeſchla— 
genen Beinen hingeſetzt hat). 

Recht, geht nur, geht! Jetzt kommt die Reih' 

an uns 

Und treffen will ich ſie, daß ſie's gedenke! 
Parthenia (das Antlitz emporrichtend und umherblickend). 

Fort, alle fort! — Sie fliehen meine Naͤhe; 

Kein Arm, der Beiſtand, der mir Hilfe boͤte! 

Unglüd geht, ahn' ich, feinen Weg allein! — 

(Aufſpringend.) 

Und dennoch find' ich Hilfe, muß ſie finden! 

Ich will zu Polydor — 
polydor. Zu Polydor? 

Ei, biſt du krank, ſo bitt'res Kraut zu ſuchen, 

Als dir ſein Anblick iſt? 
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Parthenia (für ſich). Nun helft, ihr Götter, 
Und ſchmelzt in Demut mir der Seele Stolz! (Laut.) 
Im Staube ſieh mich hier zu deinen Fuͤßen — 
Polydor. Ei, ſeht doch, ſeht, im Staub, zu meinen 
Füßen! 
parthenia. Vergiß, vergib und löfe mir den Vater! 
Als Sklavin will ich mich zum Dienſte dir 
Verdingen — 
Polydor. So! 
parthenia. Will treulich Haus und Hof 
Und Gut dir wahren und dein Alter pflegen 
Und deine Kinder huͤten — 
polydor. Seht doch, ſeht! 
Das alles taͤteſt du — das alles — wirklich? 
parthenia. Das alles und noch mehr! Gewaͤhre du 
Nur eines, loͤſe mir den Vater! 
Polydor (aufſtehend). Ei, 
Und dreißig Unzen, denk' ich, fordern jene; 
Nein, nein! Das kaͤm' zu hoch! Ich bin ein Mann, 
Der guten Nat befolgt, und ſieh, fo will 
Ich denn nach deinem Rat fuͤr meine Kinder 
Mir einen Paͤdagogen kommen laſſen 
Und will mein Haus mit Schloß und Riegel 
wahren, 
Und werd' ich krank, ſo will ich Kraͤuter kaufen 
Dort an der Ecke bei der Hoͤkerin; 
So denk' ich es zu halten; du, mein ſchoͤnes Kind, 
Du loͤſe deinen Vater, wie du kannſt! 
Verdinge dich als Sklavin dem Barbaren, 
Mach', was du willſt, nur eines bitt' ich dich, 
Mein Stachelroͤschen, mich laß aus dem Spiel! 
(Fir ſich.) 
Jetzt hat ſie's hin und mag ſie dran gedenken! 
(Er geht rechts im Vordergrund der Buͤhne ab.) 
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Parthenia (die waͤhrend der letzten Rede Polydors aufgeſtan— 
den und von ihm weggetreten iſt). 
Geh hin und freu' dich nur und denke, daß 
Verzweiflung mich erfaßt und daß dein Hohn 
In Wahnſinn ſtuͤrzt die hoffnungsloſe Seele! 
Doch iſt's nicht ſo! Die Menſchen fliehen mich, 
Die Goͤtter aber ſind zu mir getreten 
Und ſchwellend fuͤllt ihr Anhauch mir die Bruſt 
Mit jenem Mut, der alles uͤberwindet, 
Mit jenem Mut, der, ſeiner Kraft bewußt, 
Kein Ziel unnahbar ſeinem Fluge findet. 
O Tor, der meinen Schmerz zu ſtacheln kam; 
Die Goͤtter hießen ſo zu mir dich ſprechen; 
Du zeigteſt mir der Rettung dunkle Bahn, 
Du lehrteſt mich des Vaters Feſſeln brechen! 
Hinweg, hinweg! Die Nacht ſinkt dunkelnd nieder; 
Bett' andern ſie zur Ruh' die muͤden Glieder — 
Parthenia, auf! Dein Tagewerk beginnt! — 
Die Mutter aber — 
Theano (die während der letzten Worte Parthenias aus dem 
Hauſe getreten). 
Nun, es iſt voruͤber; 
Sie liegt jetzt ruhig hin und labend ſenkt 
Sich Schlummer, ſcheint's, dem muͤden Haupte 
nieder — 
parthenia. Und moͤg' er lang die Seele ihr um— 
daͤmmern! 

Theano. Komm denn hinein, den Trank ihr zu bereiten 
Aus Bilſenkraut und wuͤrzigem Nepenthe! 
parthenia. Ich weiß ein kraͤft'ger Kraut und geh' 
es holen! 

Theano. Wie, jetzt? Es dunkelt — 
parthenia (die Hand auf dem Herzen). Klar und hell 
iſt's hier! 
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Theano. Und du — allein? 
parthenia. Die Goͤtter ſind mit mir! 
Theano. Jetzt Kraͤuter ſuchen! Nein, du biſt von 
Sinnen! 
Du ſollſt nicht, ſag' ich — 
Parthenis. Wache du bei ihr; 
Mich aber fuͤhrt der Seele Drang von hinnen! 
Iſt's Wahrheit, was des Geiſtes Auge ſah, 
So liegt das Ziel, ſo liegt die Rettung nah' 
Und alles wag' ich, alles zu gewinnen! (Sie geht ab.) 
Theans. Wohin? — Was ſoll das? — Bleib, 
Parthenia! 
(Indem ſie Parthenia nacheilt, faͤllt der Vorhang.) 


Zweiter Aufzug. 


(In den Cevennen. Wald, dichtes Laubgewoͤlbe; wo 
das Gebuͤſch ſich lichtet, Ausſicht auf wilde Felſenpartien. Im 
Hintergrunde links ein halberloſchenes Feuer, uͤber demſelben 
ein Keſſel; mehrere Tektoſagen, in Tierfelle gekleidet, ſchlafend 
im Kreiſe herumgelagert; daneben Speere, Helme, Schilde, 
umgeftürzte Becher und Kruͤge unordentlich auf einem Haufen 
zuſammengeworfen; im Hintergrunde rechts einige Zelte aus 
Tierhaͤuten.) 


Im Vordergrunde rechts liegen Ambivar, Novio und Tri- 
nobant um einen Felsblock herum und wuͤrfeln. Links in der 
Mitte der Buͤhne ſchlaͤft Ingomar unter einem Baume, an 
deſſen Stamm ſein Schwert und ſein Schild lehnen; in einiger 
Entfernung ſitzt Myron auf der Erde. 
Ambivar. Ein Auge mehr, mein iſt der Einſatz! 
Trinobant. Wetter! 
Das nenn' ich Gluͤck. 
Novio. Ich hab' daheim ein ſchwarzes Fuͤllen, 
Zweijaͤhrig, flüchtig wie der Wind! Gilt's? 
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Ambivar. Topp! 
Ich ſetz zwei fette Hammel dir dagegen. (Sie würfeln.) 
Myron. Mir iſt, als waͤr's ein Maͤrchen! Erſt 
verſchlangen 
Wie Wölfe gierig ſie das derbe Mahl, 
Dann tranken ſie ſich braunen Metes voll; 
Jetzt klappern ſie mit Wuͤrfeln, jenen aber 
Lähmt Trunkenheit die ungeſchlachten Glieder 
Und Schlaf druͤckt bleiern ihre Augen zu. 
Und ich, der Sklave dieſer tieriſchen 
Barbaren; geſtern noch Maſſalias Buͤrger, 
Ein freier Mann, und heute — 
Ingomar (in unruhiger Bewegung im Schlafe ſprechend). 
Nach! Setzt nach! 
Novio. Met, Sklave, Met! 
Ambivar (wuͤrfelnd). Da liegt's! Mein iſt das 
Fuͤllen! 
Trinobant. Zehn Augen! 
Novio. Blitz und Brand! 
Myron (für ſich). All mein Habe 
Genuͤgte nicht, vom Joch mich loszukaufen; 
Auch bin ich hoch in Jahren! Waͤr' ich jung, 
Ich faßte Mut, verſuchte zu entrinnen! 
So bleibt mir keine Rettung, keine — 
Yorio (zu Myron, mit der Fauſt drohend). Met! 
Ich ſaͤg' die tauben Ohren dir vom Schaͤdel! 
Met, Sklave, Met! 
Myron (haſtig einen Krug ergreifend und Novio hinreichend). 
Hier, hier iſt Met. 
Ambivar. Nun weiter! 
Was gilt es, Trinobant? 
Trinobant. Mein Armband hier. 
Ambivar. Mein Wehrgehenk dagegen! Gilt es? 
Trinobant. Gilt! 
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Myron (mit dem Kruge ſich entfernend). 
O waͤr' dies Gift, wie gerne traͤnkt' ich euch! — 
Kein Ausweg, keiner! — Swar der Polydor, 
Adraſt, Amynt, Elpenor, meine Freunde, 
Gewiß, ſie denken mein, ſie loͤſen mich! 
O! Taͤuſcht nicht, Goͤtter, meine Zuverſicht, 
Führt gnaͤdig in die Heimat mich zuruͤck 
Und laßt mich ſterben in der Stadt der Vaͤter! 
Ingomar lim Schlafe ſprechend). 
Nach! Nach! Schlagt tot, ſchlagt tot! (Er erwacht.) 
Wie, traͤumt' ich? Schade! 
Entſchieden war der Kampf, der Tag war 
unſer! 
Wie liefen ſie! Was gab es nicht fuͤr Beute, 
Wieviel Gefang'ne! Und nun war's ein Traum 
Und iſt dahin! — Wo nur Alaſtor bleibt? 
Trinobant. Verloren! Nun, fuͤr heute hab' 
ich's ſatt. 
Ambivar. Noch eins! 
Trinobant. Ein andermal. 
(Er ſteht langſam auf und naͤhert ſich Ingomar.) 
Ambivar. Und du? 
Novio. Nun gut! 
Ambivar. Ich wag' mein letztes Beuteſtuͤck daran, 
Das Allobrogenweib — 
Novio. Und ich dagegen 
Dies Schwert, von jenem Sklaven dort erbeutet. 
Myron (für ſich). 
Mein Schwert, ſie wuͤrfeln um mein blankes 
Schwert! 

So wohlfeil dacht' ich nicht es loszuſchlagen; 
O daß ſein Stahl in ihren Herzen wuͤhlte! 
Ingomar (der indes aufgeſtanden und ſich Samo genaͤhert hat). 

Auf, ſag' ich, Samo, auf! 
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Trinobant (hinzutretend). So ſchlafen Tote! 

(Samo aufruͤttelnd.) 
He, Samo, auf! 
Samo ſſich ſchlaftrunken aufrichtend). 
Iſt's Zeit zum Nachtmahl? 


Ingomar. Nein, 
Die Rinder heimzutreiben von der Weide, 
Die letzthin wir erbeutet, iſt es Zeit; 
Und alſo reibt den Schlaf euch aus den Augen! 
Fort, ſag' ich, fort! 

Ambivar (waͤhrend Samo, Trinobant und die uͤbrigen 


allmaͤhlich erwachten Tektoſagen ſich im Hintergrunde der Buͤhne 
entfernen). 


Mein Wurf war beſſer! 
Novio (fi) ebenfalls erhebend). Nein, 
Der meine war's. 
Ambivar. Du luͤgſt! 
Novio (ihn bei der Bruſt packend). Hund, ſpielſt 
du falſch? 
Ambivar (fein Handbeil ſchwingend), 
Hund? — Hunde beißen! 
Myron (für ſich). 
Schlagt zu, erwuͤrgt euch, freßt euch auf wie 
Spinnen! 
Ingomar (der indes in den Vordergrund der Buͤhne getreten). 
Was ſoll das? 
Novio (mit Ambivar ringend). Meuchleriſcher Schuft! 
Ingomar (fie gewaltſam auseinanderdraͤngend). Laßt ab! 
Novio. Wer wagt es —? 
Ingomar. Ich! — Ihr waͤhltet mich zum Führer, 
So haltet Frieden, ich gebiet' es euch! 
Novio. Gib Raum! 
Ambivar (das Beil ſchwingend). Sein Herzblut oder 
deins! 
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Ingomar (drohend). Zurüd! 
Ein Schritt noch und ich ſend' euch zu den 
Schatten! 
(Novio weicht zuruͤck, Ambivar läßt das gehobene Beil ſinken.) 
Noch einmal, geht! Erklimme, Novio, 
Den Fels dort, nach Alaſtor auszuſchauen; 
Du brauch' dein Beil und faͤll' uns Holz zum 
Nachtmahl! 
Fort, ſag' ich — 
Ambivar (für ſich hinmurmelnd). 
Gut, die Zeit wird kommen! — Gut! 
Novio und Ambivar gehen zu verſchiedenen Seiten ab.) 
Ingomar (ihnen nachblickend). 
Trotz bieten mir? Beim Blitz des Himmels? — 
8 


0 
Fahrt hin! Euch Prahler treib' ich noch zu Paaren, 
Und koͤmmt kein Staͤrk'rer, als ihr beide ſeid, 
So iſt die Stunde, die mich zwingt, noch weit 
Und unbeſiegt zum Himmel werd' ich fahren! — 
Was wollt' ich nur? Ja, trinken wollt' ich! Sklave, 
Den Metkrug her! 
(Nachdem er getrunken. Myron den Krug zuruͤckſtellend.) 

Das war ein Trunk, das labte! 
(Sich auf dem Felsblock hinſtreckend, auf dem fruͤher gewuͤrfelt 
wurde.) 

Und nun erzaͤhl' mir, Sklave, was es ſei, 
Und kuͤrze mir die Zeit. 

Myron. Ich dir? 

Ingomar. Sag' an 
Vorerſt, wie nennſt du dich? 

Myron. Ich — Myron, Herr! 

Ingomar (ihm nachſpottend). 
„Ich, Myron, Herr!“ Das zirpt wie Haͤnflingsbrut 
Im Neſt und ſieht ſo ſauer drein, als waͤr's 
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Beim Schlehenbuſch zu Gaſt geweſen! Sprich, 
Was haſt du? Ei, gab's etwa Geißelhiebe, 
Indes ich lag und ſchlief? — 
Myron lerſchrocken). Wie, Geißelhiebe? 
Ingomar. Sie ſchlugen dich? 
Myron. Nein, Herr! 
Ingomar. Bei allen Goͤttern, 
Was greinſt du alſo, bloͤder Alter? Rede! 
Du haft hier Speif und Trank vollauf; du ruhſt 
Zur Nacht auf weichem Moos, und find wir erſt 
Daheim, wird eine Schmiede dir erbaut; 
Da ſchaffſt du dann und haͤmmerſt wie zuvor, 
Und lebſt wie vor! — 
Myron. Und rechneſt du fuͤr nichts, 
er Freiheit zu entbehren? 
Ingomar. Freiheit! Wie? 
Es macht mich lachen! Freiheit miſſeſt du? 
Du hatteſt ſie nicht mehr, als wir dich fingen, 
Denn Alter zwang dich laͤhmend ſchon ins Joch; 
Stark iſt nur Jugend und nur Kraft iſt frei! — 
Myron. Und iſt es, wie du ſagſt, laͤhmt Alter mir 
Die Kraft: wer wird bei euch mich warten, 
pflegen? 
Ingomar. Dich pflegen? Waͤchſt ein Kraut, das 
Alter heilte? 
Wir wiſſen beſſer, was der Krankheit taugt; 
Bei uns daheim, wird einer alt und ſiech, 
So geht er in den Wald, nimmt fuͤr drei Tage 
Sich Speiſe mit, legt unter einen Baum 
Aufs Moss ſich hin, zehrt ſeinen Vorrat auf 
Und nach drei Tagen geht er zu den Goͤttern! 
Myron. Und ihr ſeht zu? Ihr wehrt nicht ab? 
Es laͤßt 
Der Sohn den Vater — 
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Ingomar. Sterben! Warum nicht? 
Wenn ſeine Stunde kam, was ſollt' er leben, 
Sich ſelbſt zur Qual, den Seinigen zur Laſt? 
Kraft iſt des Lebens Inhalt; wenn ſie flieht, 
So iſt es uns ein Schwertgriff ohne Klinge 
Ein leerer Koͤcher und wir werfen's weg! 
Niyron. Im Walde, nach drei Tagen — grauenvoll! 
Ich alſo, ſchwaͤnde mir die letzte Kraft, 
Ich muͤßte auch — 
Ingomar. Du nicht, du biſt ein Sklave 
Und dein Geſchick verhaͤngt die Willkuͤr des, 
Der dich erwirbt als ſeinen Teil des Fanges; 
Doch mag auch ſein, du faͤllſt als Beuteſtuͤck 
Durchs Los den Goͤttern zu und opfernd trifft 
Im Kreis der heil'gen Steine dich das Beil! 
Myron. Das Beil! Weh' mir! Das Opferbeil! 
— Ich fühle 
Den Stahl im Naden! Wehe mir! 
Ingomar. Der tut, 
Als waͤr' die Welt nicht, wenn nicht er drin 


lebte! 
Myron. O ſchuͤtzt mich, ihr, der Heimat milde 
Goͤlter! 


Maſſalia, weh' mir, daß je mein Fuß 
Hinausſchritt uͤber deines Tores Schwelle, 
Daß toͤricht je — 

Ingomar. Schweig', ſag' ich, ſchweige! Sei 
Du feig fuͤr dich, doch fü’ mein Ohr nicht an 
Mit deinen Klagen — 

Myron (urüctweihend). Ich — ganz recht — ich 

ſchweige! 

Ingomar (für ſich). 
Es moͤgen Maͤnner ſein in ſeinem Volke, 
Doch der iſt keiner! Sklave! 
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Myron. Herr! 
Ingomar. Sei klug, 
Und fuͤrcht' dich nicht! Das Los wird dich nicht 
treffen, 
Und ſchmiedeſt du uns tuͤcht'ge Schwerter nur, 
Tuſt deinen Dienſt und lebſt nach unſerm Sinn, 
So ſoll's bei uns dir noch gefallen — 
Myron. Mir 
Gefallen — ? 
Ingomar. Tor, du liebſt ſo ſehr das Leben, 
Du klagſt um Freiheit und du kennſt ſie nicht! 
Bei uns iſt Freiheit, Freiheit iſt im Freien, 
Im Walde wohnt ſie, auf den Bergen weht 
Ihr Atemzug! Und Leben — lebt denn ihr? 
Wie's uns gefaͤllt, bald dort daheim, bald hier, 
Für heut' nicht ſorgen noch für morgen ſparen, 
Jagd, Zechgelag', Gefechte und Gefahren, 
Das nenn' ich leben, das iſt eine Luſt, 
Das macht die Adern ſchwellen, hebt die Bruſt! 
Ihr aber dort in euren dumpfen Mauern, 
Ihr habt das Leben nur, es zu vertrauern. 
Myron. Ich ward in ihrem Umkreis, Herr, geboren; 
Dort wohnt Vertrag und Recht, Geſetz und 
Ordnung — 
Ein treues Weib und eine liebe Tochter, 
Das beſte, was auf Erden ich erwarb, 
Beſitz' ich dort — beſaß ich, ſollt' ich ſagen — 
Ingomar. Nun, Traͤnen gar! Hinweg aus meinen 
Augen! 
um Weiber Traͤnen? Biſt du ſelbſt ein Weib? 
Was ſind denn Weiber? — Eitel uͤppig Volk, 
Geboren, zu gebaͤren und zu dienen! 
Das wirft verbuhlte Blicke, kaum noch reif, 
Das kauert um den Herd und fuͤttert Kinder, 
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Das ſalbt ſein Haar und ſpiegelt ſich im Bach! 
Waͤr' ich ein Gott und haͤtt' die Welt zu ſchaffen, 
Mir duͤrft' kein Weib ſein, kein's! — Wir 
nehmen Weiber, 
Wie man ein Bad nimmt, wenn die Sonne heiß; 
und du — um Weiber weinen! Fort, hinweg, 
Aus meinen Augen! 
Myron. Herr, du zuͤrnſt! Doch waͤrſt 
Du geſtern noch ein freier Mann geweſen 
Und waͤreſt heut gleich mir, der Heimat fern, 
Ein armer Sklave — 
Ingomar. Ich — ich waͤr' kein Sklave! 
(In der Ferne wird ins Horn geſtoßen.) 
Still, horch! — Das iſt Alaſtors Horn! Sie ſind's! 
Sie kommen! 
(Zu Novio, der im Hintergrunde der Bühne auftritt.) 
Sind ſie's? Rede! 
Novio. Ja; ſie ziehen 
Die Talſchlucht dort herauf; Alaſtor aber, 
Vorausgeeilt den andern, klimmt behende 
Den Abhang ſchon heran. Da iſt er! 
(Alaſtor tritt raſch im Hintergrunde der Bühne auf; nach und 


nach erſcheinen auch Samo, Trinobant, Ambivar und 
andere Tektoſagen und treten allmaͤhlich in den Vordergrund.) 


Alaſtor. Ja! 
Da bin ich; aber beſſer waͤr's geweſen, 
Ich haͤtt' des Weges Muͤhen mir erſpart: 
Ich komm' mit leeren Haͤnden! 
Ingomar. Sprichſt du wahr? 
Die fetten Herden, die Avenios Buͤrger 
Alljaͤhrlich ins Gebirg zur Weide ſenden — 
Alaſtor. Ich ſah nicht eine Klaue! 
Ingomar. Schlimm genug! 
So bringſt du —? 
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Alaſtor. Nichts! Doch ja! Eins bracht' ich auf, 
Ein ſchmuckes, huͤbſches Ding von Maͤdchen. 
Novio. Wie, 
Ein Weib! 
Ingomar. Ein Weib, das war des Ganges wert! 
Ambivar. Wie kamſt du zu dem Fang? 
Alaſtor. Er lief von ſelbſt 
Uns zu! Wir lagen lauernd im Gebuͤſche! 
Da rauſchten fernher Schritte, Stimmen ſchallten 
Und jene kam, des Pfades Steingeroͤlle, 
Der Sonne Brand nicht achtend, raſch des Weges. 
Nun brechen wir heraus! Der Knabe, der 
Ihr Fuͤhrer war, entflieht; ſie aber weicht 
Zuruͤck und, unſre ausgeſtreckten Arme 
Abwehrend mit der Hand, beginnt ſie: „Seht, 
Euch ſuch' ich! Seid ihr Tektoſagen?“ 
Trinobant. Ei, 
Das Maͤdchen, ſagſt du? 
Novio. Nun und ihr? 
Alaſtor. Wir lachten! 
„Du ſuchſt uns?“ ſprachen wir, „nun haſt du uns, 
Nun biſt du unſre Beute.“ Aber ſie, 
Zorngluͤhend, reißt ſich los aus unſern Haͤnden: 
„Nein,“ ruft ſie drohend, „nein! Nicht eure 
Beute! 
Ich bring’ für euren Sklaven Loͤſegeld, 
So hab' ich frei Geleite!“ 
Myron (für ſich). Loͤſegeld 
Fuͤr ihren Sklaven! 
Ingomar. Bringt ſie Loͤſegeld, 
So ſprach ſie wahr, ſo hat ſie frei Geleite. 
Alaſtor. Mit einem Wort, wir ließen uns herbei, 
Des Weges ſie zu Ingomar zu weiſen, 
Zu unſrem Fuͤhrer, und ſie folgte uns, 
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Das heißt, ſie ging voran beſchwingten Schrittes 

Und wir, kopfſchuͤttelnd trabten hinterdrein. 
Trinobant. Ei, die hat Herz im Leibe! 
Ingomar. Doch ſag' an, 

Fuͤr welchen Sklaven bringt ſie Loͤſegeld? 
Alaſtor. Fuͤr Myron, ſprach ſie, aus Maſſalia. 
Ingomar. Für den? 

Myron. Ihr großen Götter! 
Ingomar. Nun fuͤrwahr, 

Kein Ding ſo ſchlecht, es findet ſeinen Kaͤufer. 
Myron. Frei! Löfegeld! Maſſalia wiederſehen! 

Ihr Goͤtter laßt mich nicht von Sinnen kommen! 

Und du — o ſprich! Nicht wahr? Ihr Haar 

iſt dunkel, 

Das Auge hell und klar und ſchlank die Glieder, 

Die Stimme ſuͤß, wie Nachtigallenſang 

So ſuͤß, o ſprich! Nicht wahr, es iſt mein Kind? — 
Alaſtor. Da ſieh es ſelbſt! 

(Parthenia tritt im Hintergrunde der Buͤhne, umgeben von 
mehreren Tektoſagen, auf.) 
Myron. Parthenia, mein Kind! 

Mein liebes, teures Kind! Du biſt es! Ja, 

Dein Auge ſtrahlt mich an! Nun hab' ich dich, 

Nun hab' ich alles wieder! Dacht' ich's doch, 

Wenn mein' Parthenion mich loͤſen kann, 

Sie tut's! Sie hat's getan! 
parthenia. Mein teurer Vater! 

Ingomar. Da weint er wieder! Nun, beim 
Donnergott, 

Der Burſche iſt wie eine Regenwolke. 

Alaſtor. Genug der Traͤnen, des Gefluͤſters, Weib; 

Du ſuchteſt Ingomar; hier iſt er, rede! 
Parthenia (vor Ingomar knieend). 

Laß denn ein Kind zu deinen Fuͤßen, Herr, 
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Um ſeines greiſen Vaters Freiheit flehen! 
Uns iſt er alles und was nuͤtzte euch 
Ein Mann wie er, gebrechlich, hoch in Jahren? 
O ſchenkt mir gnaͤdig, was euch wertlos iſt — 
Novio. Wie? Schenken — 
Ambivar. Ei, iſt das ihr Loͤſegeld? 
Alaſtor. Umſonſt will ſie ihn haben! 
Ingomar. Weib, dein Vater 
Iſt unſer aller Sklave; waͤr' er mein, 
Ich ſchenkt' ihn dir, des Griesgrams los zu ſein; 
Doch iſt's nicht ſo und alſo hoffe nicht, 
Mit ſchlauem Wort uns ſchmeichelnd zu beruͤcken, 
Und flehteſt du — 
parthenia (raſch ſich erhebend). Genug, ſpar' deinen Atem! 
Die Götter wollen's! Nehmt denn Loͤſegeld! 
Ingomar. Und welches bieteſt du? 
parthenia. Mich ſelbſt! 
Myron. Du raſeſt — 
Ingomar. Dich ſelbſt? 
parthenia. Ein gruͤnes Leben fuͤr dies welke, 
Fuͤr Alter Jugend, friſche Kraft fuͤr Schwaͤche, 
Das biet' ich euch; ſagt „Ja!“ und gebt ihn frei! 
Myron. Du ſollſt nicht — Nein! — 
Ingomar. Dein Vater ſchmiedet Waffen 
Und kann uns nuͤtzlich ſein; du aber biſt 
Ein Weib! 
parthenia. Du meinſt, ich waͤr' euch nur zur Laſt? 
Das glaubt nicht! Spinnen kann ich, zierlich 
weben, 
Gewaͤnder weiß ich anzufertigen 
Und leckere Gerichte zu bereiten; 
Des Saitenſpieles bin ich kundig, auch 
Gar ſchoͤne Maͤrchen weiß ich zu erzaͤhlen 
Und ſuͤße Lieder, euch in Schlaf zu fingen; 


128 Friedrich Halm, Ausgewählte Werke 


Auch bin ich ſtark, geſund an Leib und Seele 
Und immer froh und heiter war mein Sinn! 
Ingomar. Nun, das tut not! Dein Vater konnt' 
nur weinen! 
parthenia. Sagt: „Ja!“, der Tauſch ſoll euch 
nicht reuen! 
Myron. Nein, 
Sie raſet, hoͤrt ſie nicht! 
Ingomar Du dorten ſchweig! 
Und ihr, was meint ihr? Sprecht! 

(Er tritt mit den uͤbrigen Tektoſagen links in den Vordergrund 
der Bühne, fo daß Myron und Parthenia rechts im 
Vordergrunde allein bleiben.) 

Myron (waͤhrend ſich Ingomar mit den Tektoſagen leiſe be— 

ſpricht, zu Parthenia). Unſelige, 
Was tateſt du? So willſt du mich befreien? 
Ich aber — gaͤlt's mein Leben — ich will nicht! 
Wie, wußten Polydor und wußten, rede, 

Die andern alle dir nicht beſſern Rat? 
parthenia. Nicht Rat noch Hilfe war bei deinen 
Freunden! 

Myron. Maſſalia aber, der Timarch, des Rates 
Erlauchte Glieder? 

parthenia. Taub war jedes Ohr! 
So komm' denn ich und breche deine Ketten — 

Myron. O hätt’ ich dieſe Stunde nie erlebt! 
Denn beſſer waͤr' dir in des Drachen Hoͤhle, 
Als hier zu ſein bei dieſen, die Natur 
Schuf menſchlich nur zum Spott, bei ihnen, die 
Dem Hungertod preisgeben ihre Vaͤter, 
Die ihre Sklaven — ſchaud're, armes Kind! — 
Als Opfer ihren Goͤtzen ſchlachten! 

Parthenia. Ei! 
Mich werden ſie nicht ſchlachten! 
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Ingomar (während Myron und Parthenia leiſe zu ſprechen 
fortfahren). Laßt ſie ziehen! 

Wir haben Weiber nur zuviel daheim; 
Der Alte ſchmiedet Waffen — 

Trinobant. Doch er ſtirbt 
Uns uͤber Nacht und ſie iſt jung und lebt 
Noch lange Jahre. 

Novio. So ein ſchmuckes Ding 
Heimgehen laſſen! Gebt den Alten frei! 

Ingomar. Sie ſind von Sinnen! 

Ambivar. Hoͤrt, laßt beide uns 
Behalten! 

Ingomar. Nein, fo rät ein Schuft! Sie kam 
Auf Treu' und Glauben und ſie finde ſie! 


Parthenia (während die Tektoſagen leiſe unter ſich zu ſprechen 
fortfahren). 


Es iſt geſchehen und ſo gib dich drein! 
Die Mutter haͤrmt ſich, trockne ihre Traͤnen! 
Ich bin ja jung, leicht trag' ich, was dich druͤckte, 
Und wo du ſtuͤrbeſt, leb' ich mutig fort! 
Sei frei und laß mich bleiben! 

Myron. Bleiben! Hier, 
Wo Tod dein harrt, ja Schlimm'res noch als Tod, 
Gewalttat, Schmach, Verderben! Nimmermehr! 
Eh', Goͤtter, lehrt dies letzte Gut, entgangen 
Der Raͤuber Gier, lehrt dieſen Dolch mich 

brauchen — 


Parthenia (Myron in den Arm fallend und ihm den Dolch 
entwindend). 


Mir gib den Dolch Und nun zieh ruhig hin; 
Denn deiner wuͤrdig leb' ich oder ſterbe! 
Doch dahin kommt es nicht; denn, heimgekehrt, 
Verſagt Maſſalia auch dir ſeine Hilfe, 

Du wirbſt zum Beiſtand Fiſcher dir und Hirten, 
Du fuͤhrſt ſie an, ihr uͤberfallt die Raͤuber — 
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myron. Sprich leife — Freunde fammeln — 
Überfall — 
Ein Gott legt’ dieſes Wort dir auf die Lippen — 

Ingomar (zu den Tektoſagen). 

Ihr wollt es ſo und eure Wahl entſcheidet. 
(Zu Parthenia.) 

Vernimm denn, Weib, erfuͤllt iſt dein Begehren! 

Wir nehmen dich als Loͤſegeld für jenen; 

Er ziehe hin, du bleibſt! 

parthenia. Habt Dank, ihr Goͤtter! 

Myron. Sie ſoll nicht, ſag' ich! — Ich bin euer Sklave 
Und will es bleiben, frei zur Heimat ziehe 
Die Freie hin! 

Ingomar. Wer fragt nach deinem Willen? 

Wir wollen, daß du geheſt, daß ſie bleibe, 
Und ſo zieh hin! 

Parthenia. Zieh hin, du kehrſt ja wieder, 

Du loͤſeſt mich — O weck' nicht ihren Grimm! 
Ingomar. Nun, ſoll's noch lange waͤhren? Auf, 
Geſellen, 

Und macht die ſteifen Glieder ihm gelenk! 

Novio. Macht fort! 

(Novio und Trinobant naͤhern ſich Myron.) 

Myron. Wollt ihr mein Kind aus meinen Armen 

reißen? 

Trinobant (ihn packend). Komm, troll' dich, Alter! 

parthenia. Nein! Faßt nicht ſo rauh 
Ihn an; er geht, freiwillig geht er! Fort, 
O ſaͤum' nicht laͤnger, geh! 

Myron. Wohlan, es fei! 

Ich gehe, doch ich kehre wieder — 

Ambivar. Ei, das waͤre! 

Myron. Euch allen zum Verderben kehr' ich wieder! 

Alaſtor. Das droht noch — 
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Ambivar. Schlagt ihn tot! 
Ingomar. Nein, ſtaͤubt ihn fort 

Und laßt den Prahler laufen! 
Einige Tektoſagen. Fort mit ihm! 
Andere. Hinweg, hinweg! 

Myron (von den Tektoſagen im ſtürmiſchen Gedraͤng fort— 
geriffen). Parthenia, mein Kind, leb' wohl! 
Parthenia. Leb' wohl! Er geht! — Ich ſeh' ihn 

niemals wieder! 

(Sie ſchlaͤgt die Hände vor das Geſicht und bleibt heftig 
ſchluchzend im Vordergrunde der Buͤhne ſtehen.) 
Ingomar (der im Hintergrunde der Buͤhne auf eine Anhoͤhe 
getreten, dem Abgehenden nachblickend). 

Der ſchreitet aus, der läuft! Bei allen Göttern! 
Der Prahler, weiß ich, ruht nicht, bis daheim 
Sein Haupt er birgt in ſeines Weibes Schuͤrze. 
Es muß ein ſeltſam Ding doch ſein: ſich fuͤrchten! 
Ich hab' mich nie gefuͤrchtet und, beim Himmel, 
Ich moͤcht' faſt einmal fuͤhlen, wie es tut! 
Die Sklavin aber — ſeh' ich recht? Du weinſt? 
Iſt das der heit're Sinn, mit dem du prahlteſt? 
So haͤltſt du Wort — 

Parthenia (halb fuͤr ſich). Ich ſeh' ihn niemals wieder! 

Ingomar. So wollt' ich doch — wie, tauſchten 

wir für übles 

Das Schlimm’re ein, für einen kind'ſchen Alten 
Ein toͤricht, zaghaft, . Weib? 
Genug der Traͤnen — 

parthenia. Ja, fuͤrwahr genug; 
Nicht, weil du ſie verhoͤhnſt, weil ſie vergebens! 
Ich will nicht weinen mehr! Bei allen Goͤttern, 
Und waͤr' es bloß, um Lügen dich zu ſtrafen, 

(mit dem Fuße ſtampfend) 

Ich will nicht, ſag' ich, will nicht weinen mehr! 


9 * 
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(Sie trocknet ſich raſch die Augen ab und tritt in den Hinter— 
grund der Buͤhne, wo ſpaͤter einige Tektoſagen erſcheinen, die 
waͤhrend der naͤchſten Szene ab- und zugehen, ſich beim Feuer 
zu ſchaffen machen, die Glut ſchuͤren, Holz zutragen u. ſ. w.) 
Ingomar (Parthenia nachblickend). 
Das laſſ' ich gelten! — Der zum mindeſten 
Hilft unmut doch, den Jammer abzuſchuͤtteln; 
Die regt ſich doch und wehrt ſich ihrer Haut! 
„Ich will nicht weinen mehr!“ Das iſt ein Wort, 
Und haͤlt ſie's mannhaft, wie ſie's ausge— 
ſprochen — 
(Zu Parthenia, die indes zwei Kruͤge ergriffen und mit denſel— 
ben im Vordergrunde rechts abgehen will.) 
Halt, Maͤdchen, halt! Wohin? 
parthenia. Wo ſollt' ich hin 
Als dort zum Bach, die Kruͤge auszuſchwenken; 
(Sie geht ab.) 
Ingomar. Die Kruͤge — nun, das mag wohl 
not tun. — Ja, 
Geh hin mit deinen Kruͤgen! — Wie, ſchon fort! 
Das nenn' ich mir ein eigenwillig Ding; 
Doch das hat Leben, das greift zu, das ſchafft, 
Das ruͤhrt ſich! Wir gewinnen bei dem Tauſch; 
Ich wollte nur, ſie koͤnnte Schwerter ſchmieden! — 
Die Sonne ſteht noch hoch! Ich koͤnnte jagen — 
Doch nein — ich ſeh' den Herden nach. — Noch 
beſſer, 
Ich leg' mich hin und ſchlafe noch ein Stuͤck! 
Dann geht's zum Nachtmahl und der Tag iſt um 
Und morgen komme, was die Götter geben! 
(Er geht auf den Baum zu, an deſſen Stamm ſeine Waffen 
haͤngen. Parthenia kehrt mit den Kruͤgen und einem großen 
Strauß von Feldblumen zuruͤck; fie ſetzt ſich auf den Felsblock 


rechts im Vordergrund, ſtellt die Kruͤge neben ſich und faͤngt 
an, Kraͤnze zu winden.) 


Der Sohn der Wildnis 133 


Ingomar (plöglid innehaltend und, ohne Parthenia zu be» 
merken, langſam in den Vordergrund zuruͤckkehrend). 
„Mich nehmt als Loͤſegeld!“ Und wirft das Haupt 
Zuruͤck, als boͤte ſie uns Tonnen Goldes; 

Und wieder dann: „Ich will nicht weinen mehr!“ 
Ein trotzig Ding! Und das behagt mir eben! 
Ich mag es leiden, wenn ein Roß ſich baͤumt; 
Des Bergſtroms Toſen lieb' ich und das Meer, 
Wenn ſeinen Schaum es ſchleudert an die Sterne: 
Denn zahme Traͤgheit iſt lebend'ger Tod 

Und Leben atmet nur der Kampf der Kraͤfte. 
Doch ſieh, da iſt ſie! 

(Er nähert ſich Parthenia und beugt ſich dann, an den Fels- 

gelehnt, zu ihr hinab.) 

Ei, was ſchaffſt du da? 
parthenia. Ich? — Kraͤnze flecht' ich — 
Ingomar. Kraͤnze? — Iſt mir doch, 

Als haͤtt' ich ſonſt im Traum ſie ſchon geſehen! 
Doch ja — Mein Bruder, der als Knabe ſtarb, 
Mein kleiner Folko — ja, ganz recht — das iſt's! 
Sie hat ſein dunkles Haar und ſeine Augen 
Und ſelbſt die Stimme ſpricht bekannt zu mir. 
Dies alſo nennt ihr Kraͤnze — und wofuͤr 
Denn flichſt du ſie? 

parthenia. Fuͤr dieſe Kruͤge. 

Ingomar. Wie? 

Was ſagſt du? 

Parthenia. Iſt's bei Euch nicht Sitte? Wir 
Daheim, wir lieben's, wenn um Schalen, Becher 
Und andres Trinkgeſchirr ſich Blumen ſchlingen. 

Ingomar. Wir aber, Maͤdchen, achten nur darauf, 
Daß Met die Kruͤge bis zum Rande fuͤlle; 
Drum laß und muͤh' dich nicht mit deinem Kranze; 
Was nuͤtzt das Spielwerk! 
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parthenia. Spielwerk! Nuͤtzen! Wie, 
Muß alles nuͤtzen denn, ſelbſt Kraͤnze? Sie 
Sind ſchoͤn, das nuͤtzen ſie. Ihr Glanz erfreut 
Das Aug', ihr Duft erfriſcht die Seele! Da, 
Sieh her! — 
(Aufſpringend und einen halbfertigen Kranz um einen der Kruͤge 
ſchlingend, den ſie ihm dann hinhaͤlt.) 
Laͤßt das nicht ſchoͤn? 
Ingomar. Beim Strahl der Sonne, 
Das Ding gefaͤllt mir! Dieſes dunkle Gruͤn, 
Die hellen Blumen! — Ei, du mußt daheim 
Auch unſre Weiber Kraͤnze winden lehren! 
parthenia. Das lernt ſich leicht! Bald flicht dein 
Weib dir Kraͤnze 
So ſchoͤn wie ich! — 
Ingomar. Mein Weib? Ich und ein Weib? 
parthenia. So haſt du nicht gefreit? 
Ingomar (auf fein Schwert ſchlagend). Das iſt mein 
Weib; 
Mein guter Schild, mein Speer iſt's! Mag, 
wer will, 
Hinwerfen, was ihm gutes Gluͤck erwarb, 
Den Vaͤtern ihre Toͤchter abzufeilſchen 
Um Sklaven, Rinder oder rotes Gold 
Und tags darauf des Kaufes Haſt bereuen, 
Ich weiß mir beſſern Rat und beſſ're Ware! 
parthenia. Ihr großen Götter! 
Ingomar. Ei, was ſtarrſt du mich 
Verwundert an? Was haſt du? 
parthenia. Wie? Ihr werbt 
Mit Gold, mit ſchnoͤdem Gold um eure Braͤute? 
Ihr kauft ſie, tauſcht ſie ein, ſie ſelber Sklaven, 
Um Sklaven ſo wie ſie? Ihr ew'gen Goͤtter, 
Sind Weiber Waren? 
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Ingomar. Wie gehabt du dich? 
Ich denke, Weiber dienen allerwegen, 

Und wir, fuͤrwahr, wir halten ſie nicht ſtreng! 
parthenia. Nicht? Tut ihr's nicht, ihr gnaͤdigen 
Gebieter? 

O lebte nur mein Geiſt in euren Frauen, 
Nur einen Tag — 
Ingomar. Gemach, was ſchmaͤhſt du uns? 
Wir folgen unſerm Brauch, wie ihr dem euren; 
Denn ihr, ihr ſcheint es, freit nach eig'ner Wahl 
Und achtet nicht auf eurer Vaͤter Willen! 
parthenia. Wir hoͤren ihn und folgen unſern Herzen, 
Wir fallen nicht dem beſten Anbot heim; 
Uns all', Maſſalias freigeborne Toͤchter, 
Uns bindet Neigung nur mit leichtem Band, 
So duftig als der Kranz in meinen Haͤnden; 
Uns fuͤhrt dem Freier nur die Liebe zu. 
Ingomar. Die Liebe? Wie? Ihr freit aus Liebe? Ei, 
Wie macht ihr das? 
parthenia. Aus Liebe freien? 
Ingomar. Ja. 
Ich hab' ſo manchen treuen Kampfgenoſſen 
Und herzlich lieb' ich manchen wackern Freund, 
Doch freien, ſagſt du, und aus Liebe? Liebe — 
Was iſt das? 
Parthenia. Was das iſt? Die Mutter ſagt, 
Es ſei das ſuͤßeſte von allen Dingen, 
Des Lebens Himmel! Ich erfuhr es nie! 
Ingomar. Du nicht? Gewiß nicht? 
Parthenia. Nein, gewiß nicht! 
(Den Kranz, an dem ſie windet, wohlgefaͤllig betrachtend.) Doch 
Sieh her! Wie ſchoͤn! — Hier, haͤtt' ich ſie, 
hier ſollten 
Hochrote Blumen her! 
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Ingomar. Dort flammen Bluͤten 
Wie Purpur im Gebuͤſch! 
parthenia. Was ſagſt du? Dort? 
Ach ja! — Welch brennend Rot — die ſtuͤnden 
herrlich! 

Ach, geh doch, bitte, pfluͤck' mir welche ab. 
Ingomar (macht eine raſche Bewegung abzugehen, haͤlt aber 
ploͤtzlich inne). 

Ich dir? 
parthenia. Doch brich mir nur die allerſchoͤnſten, 
Die friſcheſten — 
Ingomar (für fih). Der Herr der Sklavin dienen? — 
Und warum nicht? Das arme Kind iſt muͤde! — 
parthenia. Wie, ſaͤumſt du — 2 
Ingomar. Nein, gleich ſollſt du Bluͤten haben, 
So friſch und tauig, als der Buſch ſie beut. 
(Er geht raſch links im Vordergrunde der Buͤhne ab.) 
Parthenia (den Kranz vor ſich hinhaltend und betrachtend). 
So gut gelang mir's nie! — Der Kranz, fuͤr— 
wahr, 
Soll reizend werden! — Reizend, und fuͤr wen? 
Hier ſchmuͤckt er keines Goͤtterbildes Schlaͤfe, 
Hier blickt nicht laͤchelnd drauf die Mutter nieder; 
Ich bin allein, verlaſſen! — Nein, hinweg, 
Ich will nicht weinen mehr! Ich bin ein Weib, 
Und haͤtte Grund und Luſt ich auch zu klagen, 
Nein — daß ich feig, das ſollen ſie nicht ſagen! 
Ingomar (mit einigen Bluͤtenzweigen auftretend und langſam 
über die Bühne hinſchreitend, für fich). 
Der kleine Folfo, wenn nach Obſt, nach Blumen, 
Wenn irgend ſonſt ein Spielwerk er begehrte, 
und weinte: „Bring' mir's doch! Ich will es 
haben!“ 
Da mußt' ich's tun, ich wollt' nun oder nicht: 
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Und vieles, find’ ich, hat fie von dem Knaben. 

Da ſind die Bluͤten! 

Parthenia. Dank dir, Dank! Doch ſieh, 

Die taugen nicht! Du haſt zu knapp am Stiel 

Die Blumen weggebrochen — 

(Sie wirft einige von den Bluͤten auf die Erde.) 
Ingomar. Gut, ich will — 
parthenia. Nein, nein! — Der Zweig hier fuͤgt 
ſich — habe Dank! 
Ingomar. Zum Dank erzähl’ mir noch von deiner 
Heimat, 

Und was noch ſonſt die Mutter dir geſagt! 

Erzaͤhl'; ich ſitz' hier neben dir — 
parthenia. Nein, nein! — Nicht hier! 

Du drückteſt ja die Blumen mir zu nichte! 
Ingomar (fi zu ihren Füßen hinſetzend). 

Wohlan, ich ſitze hier und nun erzaͤhle! 
parthenia. Und was denn ſoll ich dir erzaͤhlen? 
Ingomar. Wie 

Ihr liebt und freit, wie Liebe kommt und geht, 

Was Liebe iſt, erzaͤhl' mir! Bei den Goͤttern, 

Mir iſt das Wort, als waͤr's ein tiefer See, 

Und auf den Grund hinunter moͤcht' ich ſchauen! 
Parthenia. Wie Liebe kommt — die Mutter meinte: 

ſchnell; 

Sie meinte — reich' mir dort das Veilchen her! — 

Lieb' komme, wie die Blumen, uͤber Nacht; 

Lieb' ſei ein Feuer, das ein Blick entfacht, 

Das Traͤume naͤhren und Gedanken ſchuͤren; 

Lieb' ſei ein Stern, zum Himmel uns zu fuͤhren, 

Ein grüner Fleck in duͤrrem Heideland, 

Ein Koͤrnchen Gold im grauen Lebensſand, 

Und als die Goͤtter, muͤde dieſer Welt, 

Sich flüchteten hinauf ins Sternenzelt, 
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Mitnehmend, was auf Erden ſie beſeſſen, 

Da haͤtten ſie die Liebe hier vergeſſen. 
Ingomar (der den Blick nicht von Parthenia gewandt hat, 
nach einer Pauſe). 

Ich faſſ' es nicht! 
Parthenia. Ich auch nicht! — Mutter meint, 
Man muͤßte das erleben. Doch ich weiß 
Ein altes Lied; das ſagt es deutlicher, 
Mir mindeſtens. Wie hieß es nur? Ganz recht! 
(Sie ſpricht langſam, als wenn fie ſich auf das Lied befänne.) 
Mein Herz, ich will dich fragen: 
Was iſt denn Liebe? Sag'! — 
„Zwei Seelen und ein Gedanke, 
Zwei Herzen und ein Schlag!“ 


Und ſprich: woher kommt Liebe? — 
„Sie kommt und ſie iſt da!“ 

Und ſprich: wie ſchwindet Liebe? — 
„Die war's nicht, der's geſchah!“ 


Und wann iſt — 
Nein — 
Ingomar. Fahr fort! 
parthenia. Ich weiß nicht weiter. 
Ingomar (leidenſchaftlich). 
Sinn' nach! 
parthenia. Ich ſinne nach und kann's nicht finden. 
Es kommt wohl wieder bei Gelegenheit 
Und dann — hier braucht es Roſen! Ei, 
dort bluͤht 
Ein Strauch, und welche Roſen! — Ich will hin; 
Hier huͤte mir indeſſen Kranz und Blumen! 


(Sie ſpringt auf, ſchuͤttelt Blumen und Kranz in Ingomars 
Schoß und laͤuft links im Vordergrunde ab.) 


ab 
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Ingomar (nach einer Pauſe, ohne ſeine Stellung zu veraͤndern, 
in tiefen Gedanken vor ſich hinſprechend). 

Zwei Seelen und ein Gedanke, 

Zwei Herzen und ein Schlag! 


Dritter Aufzug. 


(Schauplatz wie im vorigen Aufzuge. Ingomars 
Speer und Schild, wie fruͤher an den Baum gelehnt; das Feuer 
unter dem Keſſel erloſchen.) 

Ingomar, in Gedanken verſunken, tritt mit Alaſtor links 
im Vordergrunde auf. 

Alaſtor (die angefangene Rede beſchließend). 
Und darum ſenden mich die andern nun, 
Bei dir, als unſerm Fuͤhrer, anzufragen, 
Was du beſchließeſt, wenn es heimwaͤrts geht? 
Ingomar (halblaut vor ſich hinſprechend). 
Ich will ihr ſagen — nein, das nicht! Beim 
Himmel, 
Es koͤnnte ſcheinen — nein, ich will ihr ſagen, 
Daß ich zufrieden bin mit ihrem Dienſte, 
Daß ich — 
Alaſtor. Du hoͤrſt nicht, ſcheint es — 
Ingomar. Ich — ſieh da, 
Alaſtor! — Ja, du kamſt und ſagteſt mir — 
Alaſtor. Ich ſagte dir, der Bach ſei ausgefiſcht, 
Verſcheuchet rings das Wild in allen Waͤldern, 
Und kaum genugt die Weide mehr den Herden. 
Ingomar. Ja, ja, das war's. 
Alaſtor. Auch ruckt die Zeit heran, 
Die unſer Volk daheim, um alte Schmach 
Zu raͤchen, feſtgeſetzt zum Fehdezug 
Ins Land der Allobrogen. 
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Ingomar. Wie? — Ganz recht — 
Der Fehdezug — ganz recht — fo war's be: 
ſchloſſen — 
Alaſtor. Und jene fuͤrchten nun, dabei zu fehlen — 
Ingomar. Dabei zu fehlen — ich — der Ingomar! 
Eh' fehlt dem Wetter Donnerſchlag und Blitz, 
Als ich dem Kampfe! 
Alaſtor. Nun, wir dachten's wohl, 
Und ſo ſag' an, wann denkſt du aufzubrechen? 
Ingomar (halblaut vor ſich hinſprechend). 
Aufbrechen ſoll ich — ? Heimwaͤrts ziehen — ? 
Heimwaͤrts.? 
In ihre Heimat, in die meine nicht! — 
Denn mir, mir iſt, als waͤr' ich hier daheim, 
Als waͤr' ich hier geboren, haͤtte hier 
Zuerſt zum Licht die Augen aufgeſchlagen, 
Als waͤr' ich nie geweſen als erſt hier! — 
2 5 (aut.) 
Wo ſind die andern? 
Alaſtor. Dort im Moss gelagert, 
Am Waldſaum nehmen fie ihr Fruͤhmahl ein. 
Ingomar. Gib ihnen Met, ſolang' der Vorrat reicht, 
Und laß ſie trinken! — 
Alaſtor. Wie, ſo brechen wir 
Nicht auf? 
Ingomar. Ich will bis morgen mir's erwaͤgen — 
Alaſtor. Bis morgen — 
Ingomar. Ja! Bis morgen, ſag' ich. Geh! 
Alaſtor. Veraͤndert ſcheinſt du mir in Wort und 
Weſen 
Und kaum mehr kenn' ich dich! Wohlan, bis morgen! 
Und kehre mit des Morgens lichtem Strahl 
Beſonnenheit und Einſicht dir zuruͤck! 
(Er geht links im Hintergrunde ab.) 
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Ingomar. Mich kaum mehr kennen! Recht, das 

trifft ins Leben! 

Ich kenn' mich kaum mehr ſelbſt! Wie kommt 
das nur? 

Ich bin wohl krank? Ja, ja, das mag es ſein; 

In Fiebertraͤumen ſpinnt mein Geiſt ſich ein 

Und irrend da- und dorthin ſchweift die Seele! 

(Er wirft ſich auf den Felsblock rechts im Vordergrunde; nach 

einer Pauſe.) 

Ich traf einmal ein Reh mit meinem Pfeile, 

Und neben meinem Opfer, das ringsum 

Das Moos mit ſeinem Herzblut traͤnkte, ſtand 

Das Rehkalb da, unkundig der Gefahr, 

Ja, ſelbſt des Endes, das die Mutter nahm, 

Denn ganz noch Anfang war ſein junges Leben. — 

Und als ich naͤher trat, auf meine Schultern 

Das tote Wild zu laden, lief mir's zu 

Und Futter nahm es an aus meiner Hand 

Und ſah mich arglos an mit klugen Augen. 

Und immer dieſes Auges mußt' ich denken, 

So oft ich in des Maͤdchens Auge ſah; 

Bald ſpruͤht es Trotz, bald ſtrahlend von Ver— 
trauen, 

Laͤßt ſorglos es den Grund der Seele ſchauen — 
Der Kinderſeele. — Aufſpringend.) Sie und 
wieder ſie — 

Und wieder ſie — bei allen Goͤttern — wie? 

Hat Ingomar an Beſſ'res nicht zu denken 
Als an ein Weib, an einer Sklavin Augen? 
(Becherſchall und wuͤſtes Trinkgelaͤrm außer der Buͤhne.) 
Die jauchzen dort, und wie der Kriegsruf kuͤndet, 
Der freudig in der Becher Klang ſich miſcht, 
Wuͤrzt ihre Mahlzeit kuͤnft'ger Siege Bild; 
Sie kaͤmpfen ſchon im Geiſt und tilgen raͤchend 
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Der Vaͤter Schmach im Allobrogenblut, 
Und ich —? Hinweg, ihr kraͤnkelnden Gedanken! 
Das Sturzbad wilder Schlacht kuͤhlt heiße 
Schlaͤfe! 
In Feindesadern quillt der Heilung Born 
Und oͤffnen will ich ſie und will geneſen! 
Mir Waffenklang und Kampf und Siegesluſt; 
Was find mir Weiber — 2 
Freilich ſie — ſie ſcheint 
Aus anderm Stoff genommen als die andern, 
Und denk' ich jener dort daheim, gehuͤllt 
In zottig rauhe Felle, ſonngebraͤunt, 
Den Leib mit plumpem Zierat uͤberladen, 
Der Knechtſchaft froh, mit ſchnoͤden Buhler— 
kuͤnſten 
Demuͤtig werbend um des Herren Gunſt, 

So faßt mich Ekel an — und ſie, die Griechin — 
(Becherſchall und Zuruf außer der Buͤhne.) 
Kampf! ruft ihr — Kampf! — Umfonft, kein 
Widerhall 

Antwortet euch in meines Herzens Schlaͤgen! — 
Krank bin ich, krank, was immer auch mir fehle, 
Ich fuͤhl' es, krank im tiefſten Mark der Seele! 
Er wirft ſich wieder auf den Felsblock, waͤhrend Parthenia 
rechts im Vordergrunde mit einem Koͤrbchen am Arme auftritt 
und langſam, ohne Ingomar zu bemerken, dem Vordergrund 
links ſich zuwendet.) 
parthenia. Jetzt ſitzen ſie daheim und haͤrmen ſich 
Und denken mich gequaͤlt, mißhandelt, tot; 
Und wie viel beſſer iſt mir's nicht ergangen, 
Als ſie befuͤrchten, als ich ſelbſt gehofft! 
So traͤumt der Menſch und nur die Goͤtter 
wachen. 
Es iſt ſo ſchlimm nicht, dies Barbarenvolk, 
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Zwar wild und rauh und ungezaͤhmter Sitte, 
Doch treibt ſie all' der Ingomar zu Paaren, 
Und ſieht er ſelbſt gleich oft ſo grimmig drein, 
Als wollt' er mir zum mindeſten ans Leben, 
So hat's mit dem doch eben nicht Gefahr, 
Den fuͤrcht' ich nicht, der läßt ſich wohl bereden, 
Der ift der Beſte aus der ganzen Schar! 
(Auf den Felsblock zugehend und Ingom ar bemerkend.) 
Sieh da — 

Ingomar. Du hier! Woher des Weges? 
parthenia. Erdbeeren pfluͤckt' ich dort im Buſch! 
Sieh her, 

Das volle Koͤrbchen! Willſt du — 
Ingomar. Nein, nein! 
parthenia. Nein! — 
„Dank!“ denk' ich, waͤr' ſo leicht geſagt als: „Nein!“ 
„Dank“, hoͤrſt du? — Wie — was ſtarrſt du 
mich ſo an? 
Du biſt doch nicht — 
Ingomar. Was ſollt' ich ſein? Hinweg, 
Ich will allein ſein! Geh! 
parthenia. Das mag geſchehen! (Sie 97919 
Ingomar (aufſpringend). 
Du gehſt, Parthenia! Nein, bleib bei mir! — 
Mein Kopf iſt wuͤſt und meine Pulſe fliegen. 
Parthenia (raſch umkehrend). 
So biſt du krank! Und ſprich, was fehlt dir? 
Rede! 
Ich hab' der Mutter manches abgelauſcht 
Und Kraͤutertraͤnke weiß ich zu bereiten, 
Bannſpruͤche gegen Schwindel herzuſagen. 
Was fehlt dir? Rede? 
Ingomar. Nichts! Jetzt fehlt mir nichts! 
Dein Atem, duͤnkt mich, loͤſcht die Flamme aus, 
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Die Fieberbrand im Herzen mir entzuͤndet, 
Und deine Stimme ſang das kranke Kind 
In Schlaf! Doch fruͤher — wirre Traͤume faßten 
Wie Wirbelwind die kreiſenden Gedanken — 
Parthenia. Nun aber biſt du wach? 
Ingomar. Vom Zechgelag', 
Vom Taumel der Genoſſen treibt mich's fort, 
Mein Ohr flieht Schlachtenruf und Klang der 
Waffen; 
Nach Stille lechzt mein Herz und traͤumt und 
traͤumt, 
Erroͤtet ſeines Traums und traͤumt ihn wieder — 
Parthenia, ich wollt', du waͤrſt ein Mann — 
Parthenia. Ein Mann? 
Ingomar. O dann waͤr' alles, alles gut! 
Du waͤrſt mein Jagdgenoß, mein Waffenbruder, 
Ich ginge wie dein Schatten neben dir, 
Ich wachte, wenn du ſchliefſt, ich truͤg' dich, waͤrſt 
Du muͤde! Wie der Fels den Klang des Hornes 
Und wie der Bach der blauen Blume Schein, 
Die bluͤht an ſeinem Rand, ſo gaͤb' mein Sinn 
tachbildend deiner Seele Regung wieder! 
Dein Laͤcheln waͤre mein's, dein Schmerz waͤr' 
meiner; 
Des Lebens ganzen Inhalt teilten wir; 
Das Eigenſte, Geheimſte ſelbſt der Seele. 
Des Herzens Schlag, die Keime der Gedanken — 
ploͤtzlich innehaltend) 
Ihr Himmliſchen — 
Parthenia. Was haft du? Rede, 
Was weht dich an? 
Ingomar (langfam vor ſich hinſprechend). 
„Zwei Seelen und ein Gedanke, 
Zwei Herzen und ein Schlag!“ — 


66 — . — 
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parthenia. Das iſt das Lied, das mich die Mutter lehrte 

Ingomar (halb für ſich). 

Das war das Lied, das mir den Sinn verkehrte, 
Das war der Blitz, der das Gewoͤlk zerriß! 
parthenia. Nun traͤumſt du wieder, ſcheint es — 

Ingomar. Sprachſt du nicht, 

Lieb' ſei ein Feuer, das ein Blick entzuͤndet, 

Das Traͤume naͤhren? Ja, ſie naͤhrten es 

Und hoch zum Himmel ſchlagen ſeine Flammen! 
parthenia. Wie? Liebe, ſagſt du? 

Ingomar. Liebe, ſprach die Mutter, 

Lieb' ſei ein Stern, zum Himmel uns zu fuͤhren, 
So komm denn, komm! Es ſchimmern ſeine 
Strahlen 
Und hell und heiter liegt der Weg vor uns! 
parthenia. Sein Auge funkelt, feine Wangen 
gluͤhen! 
Ihr ew'gen Goͤtter! 

Ingomar. Laß die Goͤtter oben 
Im Schoß der Wolken ruhen! Nahmen ſie 
Mit ſich doch, was die Welt an Reiz beſeſſen! 
Nur Liebe, ſagſt du, haͤtten ſie vergeſſen, 

So laß uns liebend ſelig ſein wie ſie! 
Parthenia, ſein mein! 

parthenia. Hinweg, du raſeſt! 

Ingomar. Bei allen heißen Traͤumen meiner Naͤchte, 
Bei allen Flammen, die mein Herz durchwuͤhlen; 
Der Becher ſchaͤumt, er ſoll getrunken fein — 
Mein biſt du, mein! 

parthenis (ängftlid zuruͤckweichend.) Wo berg’ ich mich? 

Zuruͤck! 

Ingomar. Mein biſt du — 
Parthenia (den Dolch raſch gegen die eigene Bruft zücend). 
Steh! Es gilt mein Leben. 
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Ingomar. Halt! 
Halt' ein! Das Eiſen weg! — 
(Sie halb beſtuͤrzt, halb unwillig von der Seite anſehend.) 

Wie iſt mir nur — 

Was haͤlt mich? — Bin ich nicht Herr? Iſt ſie 
Nicht meine Sklavin? — — 
Zornflammend blitzt ihr Auge auf mich her; 
Ich hab' mich nie gefuͤrchtet und mir iſt, 
Als zwaͤnge Furcht mir jetzt die Augen nieber! 

Parthenia. Ich Ungluͤckſel'ge! 

Ingomar. Ungluͤckſelig? — Wie, 
Ich hab' dich wohl erſchreckt; ich war zu raſch. 
Doch raſch iſt meine Art und rauh mein Weſen, 
Und Liebe — 

Parthenia. Liebe! Da war Liebe nicht! 
Ich liebte nie und niemand als die Eltern, 
Und dacht' ich je wie andere daheim, 
Um Liebe mich der Heimat zu entfremden, 
So dacht' ich mir, es muͤßt' ein treu Gemuͤt 
In ſcheuem, leiſem, zaͤrtlichem Beſtreben 
Mich halb bezwingen, halb ſich mir ergeben; 
Es muͤßt' in mir den eig'nen Wert verehren 
Empfangen alles wollen, nichts begehren; 
Es muͤßt' mich ſchuͤtzen wollen, leiten, tragen — 
Doch was verſchwend' ich Worte nur an dich! 

(Sie will gehen.) 

Ingomar lihr in den Weg tretend). 
Bleib, ſag ich, bleib! Unwuͤrdig achteſt du 
Mich deiner Worte? Weißt du, wer ich bin? 
Ich bin ein großer Haͤuptling, klangvoll toͤnet 
Durch alle Berge meiner Taten Ruf; 
Ich bin dein Herr und ehren, mein' ich, ſollte 
Dich deines Herren Gunſt und ſo bedenke, 
Wer ich bin und wer du? 
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parthenia. Wer ich bin? Ich! — 
Parthenia bin ich, zwar des Myrons nur, 
Des Waffenſchmiedes Kind, doch eine Griechin, 
Maſſalias freie Tochter, aufgebluͤht 
Im heitern Dienſte ſegensreicher Goͤtter, 
Genaͤhrt an milder Sitte Mutterbruſt, 
Gewiegt im Arm der Schoͤnheit und des 
Maßes! 
Du aber biſt der rauhen Waͤlder Sohn 
Und wuchſeſt mit der Wildnis Tieren auf, 
Und waͤrſt du auch der erſte deines Volkes, 
Uns biſt du ein Barbar, ein Landverwuͤſter, 
Ein Rinderdieb, und wiſſe, wir daheim, 
Wir ſtaͤupen Diebe aus und kreuz'gen Raͤuber! 
Ingomar. Vermeſſene! 
parthenia. Und nun, da dies geſagt, 
Nun atm' ich auf und nun bedenke du, 
Wer du biſt und wer ich? 
Ingomar. Wie, wagſt du —? Hohn 
Und Spott — mir Hohn? — Nun denn, bei 
allen Goͤttern 
Erfahre, Sklavin, wie man Sklaven zwingt! 
parthenia. Ihr zaͤhmt mit Durſt und Hunger fie 
vielleicht, 
Ihr lehrt ſie wohl mit Geißelſchlaͤgen Liebe? 
Doch Sklaven lieben nicht; ſie fuͤrchten nur 
Und haſſen, und fo haſſ' ich dich und nichts, 
Nichts, wiſſe, wird Gewalt von mir ertrotzen 
Als eins, das ſchlimmer noch als Haß 
Ingomar. Verſtumme! 
Bei meinem Zorn! Kein Wort mehr —! 
parthenia. — als Verachtung. 
Ingomar. Das buͤß' mit deinem Blute! 
parthenia. Nimm es hin! 
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Ingomar (der mit gezücktem Schwerte auf Parthenia zuge— 
ſtuͤrzt, plöglich innehaltend). 
Nein! Eh' mein Leben! (Das Schwert entſinkt ihm.) 
Wehe mir! 
Ich will und kann nicht! Zorn entflammt mein 
Blut; 

Die Welt und mich moͤcht' ich in Stuͤcke reißen. 
Ich bin nicht ich mehr — meine Kraft iſt hin. 
(Er wirft ſich in der heftigſten Bewegung zu Boden.) 

Parthenia (nach einer Pauſe). 
Was war das? Hier ſein Schwert zu meinen 
Fuͤßen, 
Das blitzend erſt noch meinem Haupt gedroht? 
Er hingeſtreckt und kaum der Sinne maͤchtig — 
Was war das? Tat ich ihm zu hart? Zu hart! — 
Wo kam der Zorn hin, der mein Herz erfuͤllte? 
Sein Duͤnkel — war's auch Duͤnkel — 
Seh' ich recht? 
Du weinſt — was weinſt du, Ingomar? 
Ingomar (auffpringend). Ich weinen! 
Ein Weib mag weinen! Ich — ich weine nicht! — 
Krank bin ich, krank! Nichts weiter! Mich ver— 


achten, 
Der Heimat Ruhm und Stolz, der Feinde 
Schrecken — 


(Nach einer Pauſe, ſie ein paar Augenblicke zornig anſchauend.) 
Zieh hin! Ich kann dich miſſen! Meinteſt du, 
Ich koͤnnt' es nicht? — — Ich kann es — 

Ziehe hin! 
Frei biſt du, hoͤrſt du, frei! Frei wie ich ſelbſt! 
Zieh hin zur Heimat! Fort! Kein Saͤumen! 
Dein Atem weht mich an mit Fiebertraͤumen, 
Dein Blick vergiftet! Fort, zur Stelle fort! 
(Er ſtuͤrzt im Vordergrunde der Buͤhne ab.) 
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parthenia. Er geht und geht im Zorne! — Mag 
er zuͤrnen; 
Gerecht nur war es, ſeinen Stolz zu kraͤnken, 
Wenn prahlend meinen der Barbar verletzt! 
Mit Fieber, ſprach er, weht mein Hauch ihn an! 
Und fort, fort ſoll ich auf der Stelle! Nun, 
Er ſoll's nicht zweimal ſagen! — Ich bin frei; 
So tragt mich denn zur Heimat, leichte Schritte! 
Die Mutter winkt, der Vater oͤffnet mir 
Die Arme — Gnnehaltend.) 
Wie? Und ſoll in Groll und Hader 
Von ihm ich ſcheiden, der der Knechtſchaft Joch 
So leicht mir machte, der mir Freiheit gab; 
Denn tat er's auch im Zorn, er tat's! Und ich — 
Beim Strahl des Tages, ich erwart' ihn hier; 
Er muß des Weges hier zuruͤck! Und dann — 
Der Augenblick legt wohl das rechte Wort 
Mir auf die Lippen und ſein Groll wird fliehen 
Und leichtern Herzens werd' ich heimwaͤrts ziehen. 
(Waͤhrend fie ſich auf den Felsblock ſetzt, auf dem fie früher das 
Koͤrbchen hinſtellte, treten Ambivar, Samo und Trin o— 
bant, die waͤhrend der letzten Rede Parthenias im Hintergrunde 
rechts erſchienen ſind, allmaͤhlich in den Vordergrund. 
Samo. Bis morgen, ſprach er, will er's überlegen. 
Ambivar. Und morgen fagt er wieder fo, und fo 
Kommt’s nie zum Aufbruch — 
Trinobant. Schlag' der Donner drein! 
Hier ſtill zu liegen — 
Ambivar. Und die Unſern treten 
Indes die Heerfahrt an ins Allobrogenland 
Und nehmen uns den beſten Raub vorweg — 
Samo. Wir dulden's nicht! 
Trinobant. Kommt! Kommt zu Ingomar! 
Wir wollen heut' noch fort! 
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Ambivar. Ihr wollt, doch er — 
Er liegt im Moos und tändelt mit der Griechin, 
Hoͤrt Lieder an, laͤßt Maͤrchen ſich erzaͤhlen — 
Trinobant. Die Griechin, ſag' ich, iſt an allem 
ſchuld, 
Die haͤlt ihn — 
Samo. Ja, das Weib hat ihn verhext! 
(Sie ſprechen leiſe fort.) 
parthenia. Er kommt nicht! Sagt' er nicht, er 
fühl’ ſich krank? 
Er ſagte ſo, gewiß, er iſt es auch. 
Sein Antlitz gluͤhte bald, bald ſah er blaß, 
So blaß, und wenn er nun — bei allen Goͤttern, 
Mir ſchlaͤgt das Herz — dort in des Buſches 
Schatten 
Verborgen, ſpaͤh' ich ſeinen Spuren nach. — 
(Sie geht raſch uͤber die Buͤhne und verſchwindet links im 
Vordergrunde.) 
Ambivar. Es iſt a glaubt mir, als 
age; 
Nicht eher bricht der Ingomar uns auf, 
Als bis die Griechin fort — 
Trinobant. Doch ſie iſt ſein! 
Ambivar. Nichts da! Noch ward die Beute nicht 
verteilt 
Und unſer iſt ſie noch ſo gut als ſein! 
Samo. Recht, unſer iſt ſie! 
Trinobant. Und wohin mit ihr? 
Ambivar. Ein Fahrzeug, weiß ich, ankert an der 
Kuͤſte; 
Kaufleute von Karthago ſind es. Seht, 
Dort bringen wir ſie hin! Die geben Schwerter, 
Armbaͤnder, Schuppenpanzer uns fuͤr ſie. 
Samo. So ſei's! 
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Ambivar. Ans Werk denn! 

Trinobant. Doch der Ingomar, 
Wenn er erfaͤhrt — 

Ambivar. Das mag er, wenn's getan! (Für ſich.) 
Schuft hat er mich genannt und ich will's ſein, 
Zahl' heut' ich nicht noch meine Schuld ihm heim. 

Samo. Da kommt ſie — 

Ambivar. Still! Hierher! Kommt hier heruͤber! 

(Sie ziehen ſich im Hintergrunde der Buͤhne rechts zuruͤck, 

während Parthenia links im Vordergrunde aus dem Ge— 

buͤſche tritt.) 

parthenia. Im Mooſe liegt er hingeſtreckt und birgt 
Das Antlitz in den Haͤnden und ſie zittern 
Und ſchwer aufatmend hebt ſich ſeine Bruſt! 
Iſt dieſes Krankheit oder —? 

Ew'ge Goͤtter! 
Ich fuͤrchte, mich auch faßt das Abel an! 

Ambivar (der indes mit ſeinen Gefaͤhrten Parthenia, die in 
Gedanken verſunken daſteht, unbemerkt naͤher geſchlichen). 
Nun angefaßt, Geſellen! 

(Die Tektoſagen faſſen ſie bei den Armen und halten ſie feſt.) 

parthenia. Halt, zuruͤck! 
Was wollt ihr? 

Samo. Still, mein Huͤhnchen, ſtill! 

parthenia. Fort, ſag' ich, fort — 

Trinobant. Still, Maͤdel, oder — 

partyenia. Nein, 

Ihr ſollt nicht, laßt — 
Ambivar. Ins Dickicht fort mit ihr! 
Parthenia (während fie von den Tektoſagen rechts im Vorder» 
grunde der Buͤhne ins Gebuͤſch gezogen wird.) 
So rettet ihr, ihr Raͤcher in den Wolken, 
Helft — rettet — (Schon außer der Bühne.) In: 
gomar! — 
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Ingomar (rafch links im Vordergrunde der Bühne auftretend.) 
Wer rief da? War's 

icht ihre Stimme? (In die Szene blickend.) 
Ambivar — ein Schwert — 

Ein Schwert! 

(Er rafft das Schwert, das er fruͤher fallen ließ, vom Boden auf.) 
Ha, hier, und Blut ſoll's trinken! 
(Raſch im Vordergrunde der Buͤhne rechts ab; nach einer 
kurzen Pauſe ſtuͤrzt Parthenia aus dem Gebuͤſch hervor.) 
parthenia. Weh' mir! Entſetzen! 
Ingomar (das Schwert in der Hand, ihr auf dem Fuße 
folgend). 

Bleib! Was fliehſt du? Bleib, 

Ich bin's ja! — Ich! — Wie blaß du ſiehſt! 

Du wankſt, 

Parthenia! — Laß meinen Arm dich ſtuͤtzen! 
parthenia. Weg, deine Hand iſt blutig! 
Ingomar. Er iſt tot 

Und moͤge ſein Geſchick die andern warnen! 

Du ſenkſt dein Haupt? So roh und taͤppiſch faßten 

Die rohen Haͤnde meine Blume an! — 

Was zitterſt du? — Waͤrſt du verletzt — ver— 

letzt — 

Sie ſollen's buͤßen, alle! — Mann fuͤr Mann 

Im Staube ſchleif' ich her zu deinen Fuͤßen! 
parthenia. Horch! Schritte, Waffenklang — 
Ingomar. Ich bin bei dir 

Und keine Macht der Erde ſoll dich kraͤnken! 
parthenia. Dort, dort! Weh' mir, fie kommen! 
Ingomar. Laß ſie kommen! 

Wie Adlerfluͤgel rauſcht es mir ums Haupt; 

Wie Goͤtterweihe zuckt's durch meine Glieder, 

Und ſtreckt mich nicht ein Blitz vom Himmel nieder, 

All dem, was Menſchen koͤnnen, biet' ich Trotz! 
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(Während der legten Worte Ingomars find Alaſtor. Trino— 

bant, Samo, Novio und andere Tektoſagen, mit Speercn, 

Schwertern und Keulen bewaffnet, im Vordergrunde rechts nach 
und nach in drohender Haltung aufgetreten.) 

Ingomar (auf fie zufchreitend). 

Ihr dort, ſagt an, was ſoll's? Was bringt ihr? 
Redet! 

Alaſtor (nach einer Pauſe). 

Blut ward vergoſſen und es ſchreit um Rache; 
Du trafſt den Ambivar mit deinem Schwert — 

Ingomar. So tat ich, weil die Hand er frevelnd legte 
An dieſe hier, die mein! 

Alaſtor. Sie iſt nicht dein; 

Gemeingut bleibt die Beute bis zur Teilung, 
So ward beſchloſſen — 

Samo. Gib das Weib heraus! 

Novio. Ergreift ſie — 

Ingomar. Kommt heran, ihr alle! 

Parthenia (ſich Ingomar in die Arme werfend). Halt! 

Zu viel ſind ihrer! Halt! Sie toͤten dich — 

Ingomar. Weg, Weib, wo Maͤnner ſtreiten! 

Kommt heran! 

Alaſtor (zwiſchen Ingomar und die Tektoſagen tretend). 
Halt, ſag' auch ich und hoͤrt mich an, Gefaͤhrten! 
Wir waͤhlten dich zum Fuͤhrer, Ingomar, 

Und ſprachen dir der Beute Fuͤnftteil zu, 
Daß einer ſei, der Zwiſt und Hader ſchlichte, 
Der unſern Vorteil wahre, unſer Recht; 

Du aber gibſt dich traͤger Ruhe hin 

Und eigneſt trotzig dir die Sklavin zu, 

Du ſchlaͤgſt in raſchem Zorn den Kampfgenoſſen! 
So bracheſt du, des Rechtes Schutz und Schirm, 
Mit doppelter Gewalttat Recht und Frieden 
Und übel lohnend ehrendes Vertrauen — 
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Ingomar. Ich brach nicht Recht und Frieden 
Jener tat's, 
Der, dieſe raubend, euch wie mich beſtohlen 
Und ſonſt auch vielfach ſein Geſchick verdient! 
Was aber eure Wahl betrifft, ſo wißt: 
Ich bin es muͤd', euch uͤbermuͤtig Volk 
Im Zaum zu halten; waͤhlt denn eure Wege 
Von nun an ſelbſt; ich ſag' mich los von euch! — 
Die hier bleibt mein, der Beute Fuͤnfteil aber, 
Mir zugeſagt als meiner Muͤhe Lohn, 
Als Wehrgeld nehmt fuͤr Ambivar es hin 
Und als Erſatz fuͤr dieſe! Geht ihr's ein, 
So ſprecht; wo nicht, ſo laßt das Schwert 
entſcheiden! 
Trinobant. Der Beute Fuͤnftteil — 
Novio. Sagt er wirklich ſo? 
Alaſtor. Zehn Rinder fielen mindeſtens ihm zu, 
Das doppelte an Schafen — 
Samo. Ei, das waͤre! 
Alaſtor (nach einer kurzen Pauſe des Fluͤſterns mit den uͤbrigen). 
Ich denke, wir ſind einig! Ingomar, 
Du forderſt keinen Anteil an der Beute? 
Ingomar. Ich ſagte ſo. 
Alaſtor. So iſt die Sklavin dein, 
Und lenkſt du jetzt zur Heimat unſre Schritte, 
So wollen treu, wie vor, wir dir gehorchen. 
Ingomar. Mein Sinn ſteht feſt, ich ſag' mich 
los von euch. 
Ich will zu unſern Nachbarn, den Avernern, 
Den Pyrenaͤen zu und neue Länder 
Und andre Sitten ſehen. Zieht denn hin; 
Ich bleibe — 
Alaſtor. Doch bedenk', der Fehdezug 
Ins Allobrogenland — 


— 
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Ingomar. Es ward bedacht; 
Fahrt hin! 
Alaſtor. Fahr hin auch du! Ihr aber brecht 
Die Zelte ab und laßt uns heimwaͤrts ziehen! 
Ingomar (mährend Alaſtor und die übrigen Tektoſagen ſich 
allmaͤhlich langſam entfernen, zu Parthenia). 
Nun Maͤdchen, ſei getroſt! — Sie ziehen ab, 
Und waͤr' dein Zittern, dein Erbleichen nicht, 
Sie kaͤmen nicht ſo leichten Kaufs davon! 
Und nun verſcheuch' die Angſt aus deinen Zuͤgen; 
Hier ſitz und ruhe! 
parthenia. Ingomar, hab' Dank! 
Ingomar. Wie, Dank? Wofuͤr? 
parthenia. Ich weiß, du tateſt nur, 
Was dir dein Herz gebot; doch daß dein Herz 
Dir ſo gebot und daß, daheim verhoͤhnt, 
Ich in der Wildnis einen Retter fand, 
Dafuͤr laß mich in dir den Goͤttern danken! — 
Gedenke mein, die deiner treu gedenkt, 
Und ſo leb' wohl! 
Ingomar. Leb' wohl —? Was ſagſt du? Wie? 
Du willſt nicht ins Avernerland mir folgen —2 
parthenia. Du ſchenkteſt mir die Freiheit, laß 
mich denn 
Zur Heimat ziehen — 
Ingomar. Ich — dir Freiheit ſchenken — 
Ich — traͤumſt du? — 
parthenia. Wie? Du nimmſt dein Wort zuruͤck? 
Ingomar. Mein Wort — fuͤrwahr — mir iſt, 
als hätt’ ich —? Gab 
Ich dir mein Wort, fo gilt's und fo zieh hin! 
parthenia. Hab' Dank! 
Ingomar. Nein, nein, Parthenia, mir iſt, 
Als ſollt's kein Tag mehr ſein auf Erden, als 
verloͤſchte 
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In ew'ge Nacht der Sonne heit'rer Schein! — 
Ich kann's nicht glauben, daß du gehen willſt — 
parthenia. Die Eltern harren ihres Kindes — 
Ingomar. Ja, 
So iſt's und ſo zieh hin — 
Nein, nein —! Bedenke 
Den dunklen Wald, der Klippen Schwindelrand, 
Der krauſen Kluͤfte toſendes Gewaͤſſer, 
Und lauernd in den Hoͤhlen, Wolf und Baͤr, 
Und du — du willſt allein — 
parthenia. Ich kam allein 
Und alſo kehr' ich heim! 
Ingomar. Du ſollſt nicht — Nein, 
Alaſtor ſoll und Novio dich geleiten! 
Heda, herbei! 
parthenia. Nein, eher Baͤr und Wolf 
Als jene Wilden — 
Ingomar. Wie, du meinſt? — Fuͤrwahr, 
Das hieß dem Wolf des Lammes Hut vertrauen! 
Nun denn — (Rafch herausbrechend.) 
ich will dich ſelbſt geleiten — 
parthenia. Du? 
Ingomar. Was ſiehſt du mich ſo forſchend an? 
Du meinſt, 
Ich waͤr' viel beſſer nicht als jene? — Nein, 
Parthenia, ich bin nicht, der ich war! 
Nie kannt' ich Furcht und kaum als Kind nur 
Traͤnen, 
Und beide haſt du heute mich gelehrt; 

Mich fuͤrchte nicht mehr! Glaub', vertraue mir; 
Die Goͤtter alle ruf' ich an zu Zeugen — 
parthenia. Nein, ſchwoͤre nicht! Mir iſt, als 

ſpraͤch' dein Auge 
Viel treuer, heiliger, als Schwuͤre koͤnnen, 
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Und ſpraͤch' es Luͤge, fo wär’ alles Trug! — 
Wohlan, geleit' mich denn und ſei mein Fuͤhrer! 

Ingomar. Du willigſt ein? — So komm, ich 

will dich fuͤhren! 
Der Waͤlder kuͤhlſte Schatten ſuch' ich auf, 
Den weichſten Raſengrund; vor jedem Steine, 
Vor jedem Dornbuſch warn’ ich dich: Hab' acht! 
Und geht's bergan, ſo ſoll mein Arm dich ſtuͤtzen — 
Nein, nein — nicht ſtuͤtzen, tragen ſoll er dich — 
(Er will fie umſchlingen.) 

Parthenia Guruͤckweichend). 
Bin ich ein Kind, daß du mich tragen willſt? 
Ich bin geuͤbt im Wandern, Steigen, Klettern 
Und ſorge nicht, ich halt' dir gleichen Schritt; 
Nicht deines Armes braucht es, nur der Hand, 
Die da und dort den rechten Weg mir zeige. 

Ingomar. Du alſo meinſt — 

parthenia. Ich mein', du gehſt voran — 
Wegweiſern ziemt es ja, voran zu ſchreiten — 
Ich aber folg' dir nach — 

Ingomar. Du folgſt mir nach — 

parthenia. Und droht Gefahr — 

Ingomar. Ich wend' ſie dir vom Haupte. 
parthenia. Zuzeiten auch auf eb'nem Pfade gehen 
Wir nebeneinander hin und plaudern eins, 

Und daß du nicht mit leeren Haͤnden geheſt, 

So nimm das Koͤrbchen mit den Erdbeern dort! 
Ingomar. Das Koͤrbchen — 
parthenia. Ja, das Körbchen — willſt du nicht? 
Ingomar Ich will, gewiß, ich will — 

(Er nimmt das Koͤrbchen.) 

parthenia. Ich aber — Sieh, 

Ich will dagegen Speer und Schild dir tragen — 
Ingomar. So ſchwere Laſt — 
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Parthenia (die indeſſen den am Baume lehnenden Speer erfaßt 
und den Schild aufgenommen). 
Nein, laß — mir macht's Behagen! 
Von jeher war ich blanken Waffen gut; 
Es ſteckt mir wohl vom Vater her im Blut 
Und nun, was ſaͤumen wir — du haſt den Korb — 
Ich denk', wir gehen! — Hörft du? — Ei, du biſt 
So ernſt, ſo ſtill — 
Ingomar. Mir iſt, als traͤumt' ich — Komm, 
Der naͤchſte Weg fuͤhrt dort hinab am Bach! 
parthenia. Voran denn, Fuͤhrer, und ich folg' dir nach! 
(Ingomar, das Koͤrbchen tragend, geht rechts im Vorder— 


grunde ab; Parthenia, den Schild am Arm, den Speer in 
der Rechten, folgt ihm.) 


Vierter Aufzug. 


(Waldgegend. Im Hindergrunde Ausſicht auf das ferne 
Maſſalia und einen Teil des Meeres; links im Vordergrund 
eine felſige, dicht mit Gebuͤſchen bewachſene Anhoͤhe, von der 
ein ſchmaler Steig gegen die Mitte der Buͤhne zu herabfuͤhrt.) 


Myron. Adraſt und Elpenor treten im Hintergrunde der 
Buͤhne rechts auf. 
Myron. Schmach, ſag' ich, Schmach! Es hilft der! 
Wolf dem Wolf, 

Des Buſches eine Ranke hilft der andern 
Und haͤlt den Arm feſt, der die Roſe brach; 
Doch jenes Vipernneſt, das prahlt mit Recht 
Und milder Sitte, doch Maſſalia ſieht, 
Ohn' eine Hand zu regen, ſeine Buͤrger 
Zum Raub der Knechtſchaft werden; unerhoͤrt 
Verhallt ihm ſeiner Kinder Hilferuf — 
Schmach, ſag' ich, Schmach! — 
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Adraſt. Du weißt wohl ſelbſt, fo will's 
Der Vaͤter Brauch; die Stadt ſchirmt ihre Buͤrger, 
Soweit der Schatten ihrer Mauern reicht, 
Und da nun jene fern dich im Gebirg 
Ergriffen — 

Myron. Ei, die Stadt ſchirmt ihre Bürger, 
Soweit der Schatten ihrer Mauern reicht; 
Das heißt wohl, bleib daheim, ſo biſt du ſicher; 
Wo nicht, ſo ſchirm' dich ſelbſt! O weiſe Satzung, 
O vaͤterlicher Schutz! — 

Elpenor. Der Ahnen Sitte, 

Und Sorge fuͤr das allgemeine Wohl — 

Myron. Der Ahnen Sitte! Seid ihr eure Ahnen? 
Gemeinwohl? Wie? Iſt mein, des Myrons, Wohl 
Nicht etwa auch ein Stuck Gemeinwohl? Schmach, 
Schmach, ſag' ich, Schmach euch allen! Erſt verſagt 
Des Vaters Loͤſung ihr dem Kind, und da 
Es, folgend ſeines Herzens frommem Drang, 
Der weiter reicht als eurer Mauern Schatten, 
Sein eig' nes Haupt fuͤr mein's ins Joch geſchmiegt, 
Nun weigert ihr mir eine Handvoll Leute, 
Mein einzig Kind den Raͤubern abzujagen; 
Und Griechen ſeid ihr; und ihr prahlt mit Bildung, 
Herzloſes Volk! 

Elpenor. Du ſchmaͤhſt Maſſalia 
Vielleicht mit Recht! Doch tritt uns nicht zu nahe; 
Wir blieben deinem Schmerz nicht fremd. 

Adraſt. Und wenn 
Wir laͤſſig erſt uns deinem Kind gezeigt, 

Als Hilfe ſie fuͤr dich von uns erfleht, 
So war's, weil raſcher ſie der Rettung Pfad 
Gefunden, als wir Troſt und Rat — 

Myron. Ja, fie — fie iſt 

Ein Weib an Liebe und an Mut ein Mann! 
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Ihr beide aber — eure Haͤnde her! 
Ihr meint es ehrlich, ihr ſeid treue Herzen; 
Nur jene andern, nur der Polydor — 
Mir ſchwillt die Galle, wenn ich ſein gedenke — 
Die haben all' mein armes Kind verlaſſen 
Und ſprachen eines Vaters Flehen Hohn! 
Elpenor. Wir helfen dir! Wir bieten dort am Strand 
Die Fiſcher auf; zwar Eingeborne ſind's 
Des Landes, Salyer, doch uns befreundet 
Und aufgeſaͤugt im Haß der Tektoſagen! 
Adraſt. Der alte Rheſus hat uns zugeſagt, i 
Nun gilt es noch den Arbogaſt gewinnen! 
Myron. Ja, kommt, deswegen find wir hier! Wir 
wollen 
Zu jenen Fiſchern hin und ſie bereden. 
Iſt's hart gleich, daß Maſſalias Sohn, ein Grieche, 
Barbarenvolk anwerben muß zum Kampf 
Mit ihresgleichen; dennoch, kommt! O laͤhmte 
Nicht Alter meine Kraft, ich wär! mir Mann 
Genug, allein ſie loszukaͤmpfen! Doch 
Hinweg, zu Arbogaſt — 
Elpenor. Ich poch' indes 
An Aſtors Huͤtte dort im Erlenbuſch; 
Der, weiß ich, ſteht zu uns mit Leib und Leben. 
Myron. Recht, ſuch' ihn auf und bring’ uns Kunde 
5 dann, 
Wir treffen uns im Mooſe bei der Eiche; 
Und nun, hinweg! Sie ſaͤumte nicht fo lang, 
Als kuͤhn zu mir ſie durch die Wildnis drang! 
Fort, ſag' ich, fort! 
(Elpenor geht links im Hintergrunde ab. Myron und Adra ſt im 


Vordergrunde rechts. Nach einer Pauſe erſcheint zuerſt In ß omar, 
dann Parthenia links im Vordergrunde auf der Felſenhoͤhe). 


Ingomar. Hierher, Parthenia, 
Hier fuͤhrt der Weg! 


— —— 
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parthenia. Dort fuͤhrt er, mein' ich — 
Ingomar. Nein, 
Dort geht es in die finſt're Schlucht hinab, 
Wo Molch und Schlange hauſen, und hier fuͤhrt 
Der Weg ins Freie! 
parthenia. Nein, dort geht's ins Freie 
Und warum ſollt' ich — 
Ingomar lindem er ſie bei der Hand faßt und ſie, waͤhrend der 
naͤchſten Rede, langſam vor ihr hingehend, von der Höhe hinab— 
fuͤhrt). Nein, tu's nicht! Gedenk', 
Wie geſtern noch im Moor — ich riet vergebens — 
Hartnaͤckig du dem eig'nen Sinne folgteſt; 
Wie plotzlich unterm Fuß der Grund dir wich 
Und, riß ich nicht den Schild dir raſch vom Arme 
Und warf ihn hin, daß Halt die breite Flaͤche, 
Den Schritt zuruͤckzuziehen, dir gewaͤhrte — 
parthenia. Fuͤrwahr, ich wär’ verſunken! 
Ingomar. Und ich waͤr's 
Mit dir! 
parthenia. Ich weiß, du waͤrſt mit mir verſunken — 
Ich brachte Unheil uͤber deine Waffen; 
Im Moorgrund liegt dein Schild und heute nacht, 
Auf jener Heide, wo Geſtruͤpp und Moos 
Nur ſpaͤrlich Feuerung uns bot, zerbrachſt 
Du deinen Speer, mit ſeiner Truͤmmer Glut 
Vor rauhem Nachtfroſt ſchuͤtzend mich zu wahren, 
Du treuer Fuͤhrer! 
Ingomar. Hier, hierher den Fuß! 
parthenia. Ich weiß, du meinſt mir's gut, und 
immer fuͤhrteſt 
Du mich den beſten Weg, nur, duͤnkt mich, jetzt — 
Ingomar. Auch jetzt! — Denn ſieh, hier lichtet 
ſich der Wald 
Und zu der Eb'ne neigt ſich das Gebirge! 
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Parthenia. Beim Himmel, du haft recht! — Des 
Waldes Schatten 
Liegt hinter uns, auch iſt mir faſt, als wenn — 
Ich kenne dieſe Gegend. — War's nicht hier, 
Wo, fuͤr den Vater von der Heimat ſcheidend, 
Ich betend an der Schwelle des Gebirges 
Mich niederwarf und zu den Goͤttern flehte 
Um Mut und Kraft und Sieg — 
Ingomar. Hier, meinſt du? Nein! 
Gewiß, du irrſt; die Heimat iſt noch ferne; 
Sie muß noch ferne ſein — 
parthenia. Nein, hier, hier war's! 
(Sich gegen den Hintergrund wendend.) 
Und ſieh, dort wogt das Meer und dort, verklaͤrt 
Im Purpurlichte, ragt Arthemis' Tempel, 
Maſſalias Burg, des Vaterhauſes Dach! (Kniend.) 
Und wieder werf' ich hier im Staub mich nieder! 
Ihr Himmliſchen, die meinen Pfad bewacht, 
Habt Dank; der Liebe Sendung iſt vollbracht 
Und gnaͤdig fuͤhrt ihr mich zur Heimat wieder! 
Ingomar (für ſich). 
Ich wollt', ich laͤg' im Moor bei meinem Schilde — 
Parthenia (auffpringend). 
Die lieben Eltern werd' ich wiederſehen, 
In Ihre Arme freudeweinend ſinken, 
Von ihren Wangen Freudentraͤnen trinken! — 
O, ſei gegruͤßt mir, meiner Vaͤter Stadt! 
Wie Goͤtterlaͤcheln ſpielt dir Abendhelle 
Um Tor und Saͤulengang, um Turm und Waͤlle. 
O, lang' noch in der Luͤfte zitternd Blau 
Streck' ruhmgekroͤnt empor die ſtolzen Zinnen; 
Jahrhunderte laß kommen und verrinnen, 
Du ſteh und prange, meines Volkes Bau! 
Und du — ſo ſprich doch — 
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Ingomar Ich, was ſollt' ich ſagen? 
parthenia. Wie, 1 du wie ein uͤbellaunig 
ind, 
Wenn Freude meiner Seele Fluͤgel leiht? 
Du trugſt mit mir der Sonne Mittagsbrand, 
Der Naͤchte Froſt, des rauhen Pfades Muͤhen 
Und freuteſt dich am Ziele nicht mit mir? 
Ingomar. Mich freuen? — Nein, ich kann nicht, 
und beim Himmel, 
Ich will auch nicht und warum ſollt' ich auch? 
Laͤg' jene Stadt im Meeresgrund verſunken 
Und ging' das Schiff hin uͤber ihre Zinnen 
Und ragte ſtatt der Tuͤrme Rohr und Schilf! 
parthenia. Was faßt dich an? 
Ingomar. Am Ziele, ſagſt du? — Ja, 
Wir find am Ziel und ſoll ich des mich freuen? 
Allein mit dir, der Himmel uͤber uns 
Und ringsum Wald und Moor und tiefes 
Schweigen, 
Da freut' ich mich; da war ich deine Welt, 
Ich, ich allein; die Stille war ſo dumpf, 
So weit die Wildnis und Gefahr ſo nah, 
Da ruͤckten wir zuſammen, Seel' an Seele; 
Jetzt aber werfen ihre froſt'gen Schatten 
Dort jene Mauern zwiſchen uns und ſcheiden 
Was Muͤhſal knuͤpfte, Einſamkeit verband. 
Parthenia. Nichts ſcheiden fie — und doch — wie 
kommt das nur — 

Fuͤrwahr, jetzt denk' ich's erſt — wir ſollen ſcheiden! 
Ingomar. Was ſagſt du — ſcheiden? Ja, fuͤrwahr, 
das iſt's! 

Das alſo krampfte mir das Herz zuſammen 
Beim Anblick jener Stadt? Der Name nur 
Gebrach, er iſt gefunden! Scheiden! — Ja, 
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Wir muͤſſen ſcheiden, denn was ſollt' ich dort 
Bei feinen Griechen, ich, der rohe Wilde, 
Umbegt von Mauern, ich, der freie Mann? 
Wir muͤſſen ſcheiden! Noch ein Gruß, ein Blick 
Und dorthin abwaͤrts wendet ſich dein Pfad 
Und meiner führt zuruck in meine Berge; 
Dein Schritt verhallt und alles iſt geſchehen — 
Ich wollte, Weib, ich hätt’ dich nie geſehen! — 
parthenia. So wollt' ich auch und wollte — laß 
uns ſcheiden! 
Es muß ſo ſein. 
Ingomar. Es muß! Und wenn ich nun 
Mit ftarkem Arm dich faßte, wie der Geier 
Die Taube faßt, und truͤg' dich — nein, das war 
Und iſt voruͤber! Was beſaͤß' ich auch, 
Beſaͤß' ich dich und deine Liebe fehlte? 
Du liebſt nur, weiß ich, wenn ein treu Gemuͤt 
In leiſem, ſcheuem, zaͤrtlichem Beſtreben 
Dich halb bezwungen, halb ſich dir ergeben! 
Du willſt geleitet fein, geſchuͤtzt, getragen. 
Und tat ich das nicht? Fuͤhrt' ich dich nicht treu 
Durch Wald und Schlucht am falſchen Moor 
vorbei? 
Und trug ich nicht den Waldſtrom dich heruͤber? 
Und ſenkte ſich der Abend truͤb und truͤber, 
Da macht' ich Feuer, bis der Schlummer kam, 
Dich muͤdes Kind in ſeine Arme nahm; 
Da ſaß ich dann, die Traͤume dir zu hüten, 
Die roſig hell um deine Lippen bluͤhten! 
Ich war ein treuer Fuͤhrer! — War ich's nicht? 
parthenia. Mir dunkelt's vor den Augen! 
(Ingomar die Hand reichend.) 
Ja, du warſt 
Ein treuer Fuͤhrer! 
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Ingomar. Sieh, ich hielt dir Wort, 

So taͤuſche denn auch du nicht mein Vertrauen! 
Nichts mehr von Scheiden! Bleib bei mir! 
Sei mein! 

Der Beſten einer bin ich meines Volkes 
Und reiche Beute wahrt mein Zelt daheim! 
Und fuͤrchte nicht den Zwang der fremden Sitte; 
Folg' deiner Heimat Brauch und frei wie ich, 
Nicht Magd, des Hauſes Herrin fuͤhle dich, 
Nur dir gehorchend, nur der Macht der Bitte! 
Komm, ſag' ich, komm! Ich bau’ uns eine Huͤtte, 
Umſchattet von des Waldes Wipfeldach, 
Davor ein Wiesfleck, nebenbei der Bach, 
Rings alles gruͤn und ſtill und Abendſchein 
Und Waldluft quillt durch Tor und Tuͤr herein! 
Komm, ſag' ich, komm! Ich mein' den Ort zu ſehen; 
Sprich „Ja!“, ſei mein, bald ſoll die Huͤtte ſtehen! 
Parthenia (abgewendet fuͤr ſich). 
Weh' mir! Wie Honig ſaugt mein trunk'nes Ohr 
Die ſuͤßen Worte! 
Ingomar. Wie, du ſenkſt dein Auge, 
Du ſchweigſt? Mißtrauſt du mir? Beim ew'gen 
Himmel! 
Ich ſprach dir wahr! Ich will dich halten mit 
So leiſem Druck, ſo zaͤrtlichem Beruͤhren, 
Wie deine Hand den Kranz, an dem ſie windet; 
Am Auge ſeh' ich jeden Wunſch dir ab, 
Jetzt denkſt du's — und es iſt; ich ſchaff' dir täglich 
Den feinſten Hirſch, das zarte Reh ins Haus; 
Dir zinſe, was im Fluſſe Floſſen regt 
Und was auf Fluͤgeln durch die Luͤfte ſtrebt! 
Kein Fahrzeug leg' an unſern Kuͤſten bei, 
Das Zoll dir nicht von ſeinen Waren gaͤbe, 
Reich ſollſt du ſein, geehrt — die Wort' verſagen! 
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Was nur ein Mann vermag, das ſollſt du haben, 
Nur mein ſei, mein, und nichts von Scheiden mehr! 

Parthenia (in heftiger Bewegung.) 

Nein, nein! Hinweg! Verſtummt, Sirenenlieder! 

Ingomar. Du willſt nicht? 

parthenia (ſich faſſend). Hör’ mich an! 

Ingomar. Du glaubſt mir nicht — 

Parthenia. Mid) hören ſollſt du! Sieh, ich bin dir gut 

Und mehr gut, als du meinſt, und wuͤßteſt du — 
Doch das bleibt zwiſchen mir und meinen Goͤttern, 
Genug! Wir Maͤdchen, wiſſe, wir daheim, 
Iſt unſre Wahl auch frei, wir achten heilig 
Der Eltern Rat, der unſre Neigung lenkt, 
Und meine Eltern, weiß ich — 

Ingomar. Sie ſind fern — 

Parthenia. Ihr Bild lebt hier und hier ſpricht ihre 

Stimme. 
„Wie,“ ſpricht ſie, „wie, du wollteſt, kaum ent— 
ronnen 
Dem Joch der Knechtſchaft durch der Goͤtter Huld, 
Dem Fremden folgen, willſt der Eltern Naͤhe, 
Des milden Brauchs der Heimat dich begeben, 
Sein Weib, des Feindes Weib zu werden fremd 
Wie er, die Gattin des —?“ 
Ingomar. Was haͤltſt du inne? 
Sprich, ſag's heraus! Die Gattin des Barbaren! 
So nennt ihr's, weiß ich, und ſo meinſt du's ja! 
parthenia. Ich meine, daß du edel biſt und gut; 
Ein lichter Stern, nur von Gewoͤlk umſchattet, 
Ein Krug voll edlen Weines, nur der Kranz 
Gebricht, und ſchloͤſſ' nicht, wie der Muſchel Huͤlle 
Der Perle Glanz, der Heimat rauhe Sitte 
Das reiche Kleinod deines Herzens ein, 
Du moͤchteſt eines Weibes Stolz wohl ſein! 
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Verſtummen müßt’ der Neid vor deinem Werte; 
Selbſt Schmaͤhſucht, ob ein Opfer ihr entrann, 
Muͤßt' grollend fluͤſtern: Ja, das iſt ein Mann! 
Das muͤßt' ſie, waͤrſt ein Grieche du geboren, 
Waͤr' Recht, Geſetz und Ordnung dir nicht fremd, 
Waͤr' Staͤrke nicht dein Gott, das Schwert dein 
Richter! 

Doch iſt es ſo — 

Ingomar. Fahr' fort! Behalte nichts 
Zuruͤck! Sag' alles, leer' den Koͤcher! 

parthenia. Ungleich begabt der Goͤtter Huld die 

Menſchen; 

Dem wirft ſie Reichtum, jenem Armut zu, 
Doch Liebe achtet's nicht; der prangt mit Reizen, 
Die jenem fehlen; Liebe achtet's nicht; 
Doch eins muß ſein, in dem der Herzen Schlag, 
In dem der Flug der Seelen ſich begegnet, 
Ein Goͤttliches, das ihnen leuchtend ſtrahlt 
In allen Stuͤrmen, Recht muß ſein und Sitte; 
Gemeinſam Recht, gemeinſam heil'ge Sitte 
Muß binden, was ſich liebt, daß Achtung laͤut're 
Und Dauer leihe raſcher Jugendglut, 
Und das iſt's, das! Ein Meer liegt zwiſchen uns — 
Ein Abgrund, Berge fuͤllen ihn nicht aus — 
Ich eine Griechin, du ein Tektoſage — 

Ingomar. Ein Tektoſage! Sprich nur, wie du's denkſt, 
Und ſag': Ein Rinderdieb, ein Landverwuͤſter, 
Ein Wegelagerer — 

parthenia. Ingomar! 

Ingomar. Das iſt's! 
Ich merkte deine Worte! Ja, das iſt's! 
Du ſchaͤmſt dich mein! Genug, zu viel! Fahr hin! 
Wir muͤſſen ſcheiden, ſprachſt du — du ſprachſt wahr, 
Es muß ſo ſein, ſo ſei's! — 
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parthenia. Und zuͤrnend willſt 
Du ſcheiden? Bleib, ich laſſ' dich nicht, du ſollſt 
Mich hoͤren erſt — 
Ingomar. Ich will nicht hoͤren mehr; 
Mein Ohr iſt uͤbervoll von deinen Worten! 
Doch zuͤrnen — nein! — Du ſprichſt, wie 
dort ſie ſprechen; 
Ich aber fuͤhl' getroft in tiefſtem Herzen: 
Wir ſind auch Maͤnner, wir Barbaren. Prahlt 
Mit mildem Brauch, meßt aͤngſtlich eure Schritte; 
Gerader Sinn geht uͤber alle Sitte 
Und waͤchſt auch wild auf, wie der Baum im 
Wald! 
Dies merk' und denke meiner — und — genug — 
Leb' wohl — (Er wendet ſich zum Gehen.) 
parthenia. Leb' wohl! Nein, halt! — Du ſollſt 
nicht ſcheiden 
Ohn' eine Gabe, die in ferner Zeit 
Noch Farb' und Leben meinem Bilde leiht! — 
Ingomar. Das braucht's nicht! 
parthenia (ihm ihren Dolch reichend). Nimm! 
Ingomar (den Dolch erfaſſend)b. Den Dolch! — Ha, 
Spott und Hohn! 
Gedenken ſoll ich, daß mein Raſen dir 
Einſt gegen dich die eig'ne Hand bewehrte! 
parthenia. Er ſoll dich mahnen, daß drei Tag' 
und Naͤchte 
Allein durch Moor und Wald und Dorngeflechte 
Du ſorgend, ſtuͤtzend, wachend mich gefuͤhrt, 
Ohn' daß ich jemals ſein Gefaͤß beruͤhrt; 

Des mahn' dich dieſer Dolch und geh jetzt, geh! — 
Ingomar (ſchreitet raſch auf Parthenia zu, dann plörlich 
innehaltend, nach einer Pauſe). 

Leb' wohl! (Er geht raſch links im Vordergrunde ab.) 
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parthenia. Er geht, er geht! Allmaͤcht'ge Götter! 
Er koͤnnte wirklich — nun, ſo geh' er hin, 
Ich kann es tragen, wenn er gehen kann! 
Und hieß ich ihn nicht gehen? Muß er nicht? — 
Muß, muß! — Das Wort hallt dumpf wie Grab⸗ 
gewoͤlbe! 
Er ging — wie gruͤn, wie hell war's vor — und 
jetzt — 
Wie matt und daͤmmernd blinkt der Sonne Schein, 
Wie fahl der Raſen rings, wie duͤrr das Laub? 
Mir iſt, als waͤr' der junge Lenz geſtorben! 
Wie, Traͤnen? — Nein, ich will nicht weinen! 
Nein! 
Es muß ſo ſein! Und was dies Herz bewegt, 
Euch Goͤttern ſei es in den Schoß gelegt 
Und moͤgt ihr gnaͤdig es zum Heil mir wenden! 
Ihr guten Goͤtter gabt mir ja ſo viel! 
Dort winkt die Heimat; Eltern, Freunde, 
Geſpielen find' ich wieder; wedelnd ſpringt 
Der treue Hund an mich heran und grinſend 
Begruͤßt mich Polydor, mein reicher Freier! — 
Mich ſchuͤttelt Fieber, tritt ſein Bild vor mich! 
Wie hoͤhniſch wies er nicht mein Flehen ab, 
Das jenen Sohn der Wildnis doch bewegte! 
Der freilich — hätt’ ich dem geſagt: „Hilf, rette 
Sein greiſes Haupt!“ — der haͤtt' ſich nicht 
bedacht, 
Der haͤtte friſch ſich auf den Weg gemacht, 
Und ſtanden Heere drohend ihm entgegen, 
Der rang ihn los, der haͤtt' ihn heimgebracht! 
O, ſein Gemuͤt war gruͤn wie ſeine Waͤlder! 
Ingomar (links im Vordergrunde der Bühne, zögernd und 
langſam wieder auftretend). 
Parthenia! 
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Parthenia (aufſchreiend). Du biſt es — du zuruͤck? — 
Ingomar. Ich bin's und grad' 
Heraus geſagt, ich kann von dir nicht ſcheiden; 
Ich kann nicht, ſag' ich, kann nicht und kein Menſch 
Kann mehr, als was er eben kann; daruͤber 
Hinaus faͤngt unſer Schickſal an und mein's, 
Mein Schickſal heißt: dir angehoͤren! 
parthenia. Wie, 
Du meinſt wohl —? 
Ingomar. Sieh, ich hab' mir's uͤberlegt! 
Du ſchaͤmſt dich meiner nicht, nur meiner Sitte; 
Denn, bin ich auch kein Grieche, bin ich doch 
Ein Mann und der muß gelten allerwegen; 
Selbſt vor den Goͤttern gilt ein rechter Mann, 
Drum auch vor dir und vor den andern dort; 
Es muß ſo ſein! Nicht wahr, Parthenia, 
Du ſchaͤmſt dich meiner nicht? 
parthenia. Ich, dein mich ſchaͤmen —? 
Ingomar. Mir war, als täteft du's, und trotzig 
kehrte 
Ich wahnverblendet dir den Ruͤcken zu, 
Als hing' mir eine Welt an unſrer Sitte, 
Die doch nur eben wie dies Tierfell iſt, 
Bequem, weil lang gewohnt und viel getragen. 
Hab' nun ich meines Schildes mich entſchlagen, 
Der dort im Moor liegt, brach ich meinen Speer, 
Was gaͤlte mir dies Tierfell eben mehr? 
parthenia. Was ſagſt du — wie —? 
(Für ſich. ) 
Mir will das Herz zerſpringen! 
Ingomar. Geſinnung macht den Mann und nicht 
ſein Kleid, 
Und wenn es mich beſchwert, was ſoll ich's tragen? 
Im neuen wird mein Herz nicht anders ſchlagen! 
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So werf' ich meines Volkes Sitte ab, 
Ich folg' dir in die Mauern jener Stadt, 
Ich will ein Grieche werden. 

parthenia. Du mir folgen? — (Für ſich.) 

So reich die Wonne und ſo eng die Bruſt! 
Ingomar. Und ſieh, nun iſt mir wohl, da dies 
beſchloſſen! 

Gar vieles, weiß ich, hab' ich zu erwerben, 

Zu lernen noch — doch das, beim Strahl der 
Sonne! 
Das troͤſtet mich: ich weiß, ich werd' es lernen; 
Du liebſt mich noch! Ich fuͤhl's wie Siegesjubel, 
Wie Goͤtterſtimmen zuckt's durch meine Bruſt, 
Du liebſt mich noch, wirft noch mich lieben muͤſſen! 
Parthenia (für ſich). 
Und wer denn, Himmel, muͤßte ihn nicht lieben! 
Laut.) 
Mir folgen, fagft du, nach Maſſalia — 
Und lebt ein Gaſtfreund dort, dich aufzunehmen? 
Ingomar. Ein Gaſtfreund? Nein! Was braucht 
es das! Den erſten, 
Der dort des Weges herkommt, ſprech' ich an 
Um Salz und Feuer; gleich die Männer dort, 
Denn Griechen nennt ſie ihre Tracht. 
parthenia. Die dort! 
Ihr ew'gen Goͤtter! Gießt ihr alles Gluͤck 
Auf mich herab in dieſer einen Stunde, 
Was bleibt noch uͤbrig fuͤr des Lebens Reſt? 
Er iſt's, er iſt's! 
(Dem in Begleitung Elpenors auftretenden Myron in die 
Arme ſinkend.) 
Mein Vater! 
Myron. Kind! Mein Kind! 
u hier! Gerettet! Mir zuruͤckgegeben! 
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Habt Dank, ihr Himmliſchen! Nein, habt nicht 
Dank, 
Was ließt ihr mich nicht ihren Retter ſein? 
Ich haͤtt' die Raͤuber alle, ich allein — 
(Ingomar erblickend und aͤngſtlich zuruͤckweichend.) 

Wie, was? Adraft — Elpenor! — Rettet, helft! 

Herbei, die Tektoſagen — 
parthenia. Sorge nicht! 

Er war es, Ingomar, der deinem Kinde 

Die Freiheit ſchenkte, der in deine Arme 

Zuruͤck zur Heimat ſchuͤtzend es geleitet! 
Myron. Er, fagft du, er! So kam der Mann 

allein — 2 
parthenia. Er tritt, ein Freund, ein Bittender zu dir, 

Und darf er gleich als Pflicht Gewaͤhrung fordern, 

Mein Fuͤrwort noch mahnt deine Dankbarkeit, 

Ihm mild zu ſein, wie er es mir geweſen. 

Komm, hoͤr' ihn an und du indes, Elpenor, 

Erzähl’ mir von der Mutter, von Theano, 

Von unſern Freunden; laß mich alles wiſſen, 

Denn Sehnſucht leiht der aͤrmſten Kunde Wert. 
Myron (der ſich mittlerweile, von Parthenia geführt, Ingomar 

genaͤhert, für ſich). 

Er kam allein, das iſt ein andres! — Ei, 

Willkommen auf Maſſalias Gebiet! 

So bald nicht dacht' ich wieder dich zu ſehen. 
Ingomar. Und ich nicht dich und dennoch kam es fo: 
Mpron. So kam es, ja! 

Ingomar. Parthenia ſagte dir, 

Ich kaͤme dich zu bitten, und ſo iſt's! 

Ich fordre viel in wenig Worten. Sei 

Mein Freund und mehr noch, ſei mein Lehrer! 

Biete 
Wegweiſend mir die Hand als deinem Schuͤler; 
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Nimm unter deinem Dach mich auf und lehre 
Mich eure Sitte, lehr' mich, unter Griechen 
Ein Grieche ſein! Das alles bitt' ich dich 
Und du gewaͤhre mir's — 
Myron. Was ſagſt du? — Ich, 
Ich in mein Haus dich nehmen —? 
Ingomar. Meine Heimat 
Und heilig ſoll mir's ſein! 
Myron. Wie, feine Heimat! 
Er will wohl gar nicht fort mehr? — Griechenfitte 
Gedenkeſt du zu lernen, und von mir? — 
Mir wird ganz ſchwuͤl! 
(Fuͤr ſich.) Der Burſche zwar iſt ſtark 
Und wär’ ein tuͤcht'ger Helfer — 
Ingomar. Rede, was 
W du? 
on. Ich weiß, verſteh' mich recht, 
92 55 weiß, ich bin zum Danke dir verpflichtet; 
Doch ſieh, ich bin ein armer Waffenſchmied; 
Und wollteſt du mein Gaſt ſein, muͤßteſt du 
Mit uns der Armut Muͤh' und Sorgen teilen, 
Dich unſerm Hausbrauch, unſrer Ordnung fügen — 
Ingomar. Dem allen fuͤg' ich mich — 
Myron. Da gaͤlt's vorerſt, 
Das Tierfell abzulegen — 
Ingomar. Gut, es ſei! 
Myron. Dann Haar und Bart zu kürzen — 
Ingomar. Haar und Bart! 
Als Zeichen freier Abkunft gelten ſie 
Bei uns daheim und wachſen frei dem Freien; 
Doch meine Freiheit — gut, ich kuͤrze ſie! 
Myron. Das laͤßt ſich hoͤren. 
(Für ſich.) Der iſt zahm geworden 
Und war doch wilder als ein ſcheues Roß! — 
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(Laut.) 
Das waͤr' die Tracht, nun aber hoͤre weiter! 
Ich habe Felder, Wieſen, dort am Huͤgel 
Weingaͤrten auch; da gibt es denn zu ſchaffen 
Mit Pflug und Harke dort und da, und ſieh, 
Da muͤßeſt du denn auch — 
Ingomar. Doch wohl nicht Pflug 
Und Harke fuͤhren, Sklavendienſt verrichten, 
Wie Dachs und Maulwurf in der Erde wuͤhlen? 
Myron. Ei, wie gehabſt du dich? 
Ingomar. Nur Sklaven fuͤhren 
Bei uns daheim den Pflug; nur Sklaven ziemt's, 
Und willſt du mich zu deinem Sklaven machen, 
Beim lauten Donner — 
Myron. Ei, gemach, gemach! 
Die Goͤtter wiſſen's, ich will nichts mit dir; 
Du ſelber wollteſt ja ein Grieche werden; 
Wir aber ſind ein ackerbauend Volk, 
Und draͤngt die Not, legt jeder Hand ans Werk, 
Nicht ich allein, Aktaͤa auch, mein Weib, 
Selbſt jene dort und alle greifen zu — 
Ingomar. Parthenia, ſagſt du — 
Myron. Ei wer ſonſt! Sie hilft 
So gut als eine — 
Ingomar. Wie, Parthenia! 
Auch ſie — Im Grund, das Werk, das einer treibt, 
Iſt nichts; der Sinn nur gilt, in dem wir's treiben; 
Wohlan, ich will auch dem mich fuͤgen! 
Myron. Nun, 
Wenn das iſt, legſt du wohl auch Hand mit an 
An meinem Amboß, hilfſt mir Schwerter 
ſchmieden —? 
Ingomar. Das will ich meinen! Da gilt's Kraft 
um Kraft; 
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Ja! pocht der Hammer und der Stahl kreiſcht: 
Nein! 
Hei, Schwerter ſchmieden, das muß luſtig ſein, 
So luſtig faſt, als Schwerter ſchwingen — 
Myron. Schwingen! 
Wie, Schwerter ſchwingen? Nein, da ſchwingt 
ſich nichts; 
Wir ſind ein ſtilles Volk und lieben Frieden; 
Und darum, denk' ich, waͤr' es wohlgetan, 
Du gaͤbſt mir gleich dein Schwert — 
Ingomar. Mein Schwert —? 
Myron. Nun ja; 
Verpoͤnt mit ſchweren Strafen iſt's, bewaffnet 
Zu gehen in Maſſalia; drum gib, 
Ich will dir's wahren! 
Ingomar. Ich, mein Schwert dir geben! 
Mein Schwert, des Vaters Erbe —! 
(Das Schwert vom Wehrgehenk reißend und es Myron hin— 
haltend, heftig.) 
Dieſes Schwert, 
Das Schutz und Sieg und Beute mir gewaͤhrt! 
Ich dieſes Schwert von meiner Seite laſſen —! 
Myron laͤngfllich vor Ingomar zuruͤckweichend). 
Parthenia — 
Ingomar. Dies Schwert dir geben! 
Das Blut eh' meiner Adern, eh' mein Leben! 
Mein Schwert bin ich, denn eins iſt Schwert 
und Mann; 
Komm' einer her und nehm' er's, wenn er kann! 
Parthenia (die bisher abſeits mit Elpenor geſprochen, hin— 
zutretend). Was ſtreitet ihr? 
Myron. Er will fein Schwert nicht geben 
Und ſchwere Strafen, weißt du, ſtehen drauf, 
Maſſalia bewaffnet zu betreten! 
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parthenia. Ei, wer das End' will, muß den An- 
fang wollen! 
(Sie geht auf Ingomar zu und nimmt ihm das Schwert aus 
der Hand, es Myron hinreichend.) 
Da iſt das Schwert und jetzt — die Sonne ſinkt, 
Ich ſehn' mich nach der Mutter, laß uns gehen — 
Myron. Er gab das Schwert! — Ja — Wunder 
ſind geſchehen! 
Du frei — das Schwert — doch heimwaͤrts 
nun, mein Kind, 
Daß fruͤher dein die Mutter ſich erfreue! 
Elpenor, meinen Dank den wackern Fiſchern, 
Doch ihrer Hilfe braucht es nun nicht mehr; 
Und kommt nun, kommt! 
(Er geht mit Elpenor und Parthenia rechts im Hintergrunde 
der Buͤhne ab.) 
Parthenia (im Begriffe abzugehen, ſich umwendend). 
Was ſaͤumſt du, Ingomar? 
Ingomar (wie aus einem Traume auffahrend). 
Wie, Ingomar! Und galt das mir? Bin ich 
Denn Ingomar? Mir wirbeln die Gedanken, 
Den Boden unterm Fuße fuͤhl' ich wanken 
Und kaum mehr weiß ich, ob ich's jemals war! 
(Er folgt langſam den Abgehenden.) 


Fuͤnfter Aufzug. 
(Schauplatz wie im erſten Aufzug.) 
Elpenor (aus dem Haufe Myrons tretend und zuruͤckſprechend) 
Was ſaͤumſt du, Myron? Komm, ſie warten dein 


Myron (auf der Stufe des Hauſes erfcheinend). 
Da bin ich ſchon, und gleich, gleich folg' ich dir; 
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Mein rußig Werktagkleid nur legt’ ich ab, 
Geziemend vor dem Rate zu erſcheinen. Ins Haus 
rufend.) 

Den Gürtel her, Aktaͤa, und den Mantel! 
Elpenor. Ich will voraus und melden, daß du 
kommſt — 

Myron. Nein, bleib und ſprich noch einmal, iſt 

es Wahrheit, 
Was ſchreckensbleich du mir ins Ohr geraunt? — 
Elpenor. Die Hoͤhen wimmeln rings von Tektoſagen 
Und in den Rat berufen dich die Vaͤter! 
Es iſt ſo, wie ich ſagte! 
Aktäa (die indes mit Parthenia, Myrons Gürtel und Mante 
tragend, aus dem Hauſe getreten). 
Große Goͤtter, 
Was ſagt Ihr? — Wie —? 
Myron. Was kuͤmmert das euch Weiber? 
Den Mantel her, Parthenia! 
Aktäa. Myron, ſprich! 
Die Tektoſagen, ſagt ihr, vor den Toren? 
Myron. Ei, ſtill doch, ſtill! Sie find noch nicht herein, 
Und wenn Verrat nicht Schloß und Riegel öffnet — 
Aktäa. Er wird fie öffnen! Allerorten wohnt 
Verrat; auch jene werden Helfer finden — 
Gewiß, ſie werden's; — Ja ſie ſind vielleicht 
Bereits gefunden — 
Myron. Wie — bereits gefunden —? 
Verraͤter, ſagſt du —? 
Aktäa. Nicht umſonſt begann’s 
Zu kniſtern in des Herdes Flammen, als 
Er unſer Haus betrat! Sie warnten; doch 
Vergebens — 
Elpenor. Ei, ſie meint den Ingomar, 
Den Tektoſagen, deinen Lehrling — 
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Myron. So, 
Den meinſt du? Nun, dann iſt kein Sorgen! 
parthenia. Nein; 
Er iſt kein Spaͤher, kein Verraͤter! 
Myron. Recht. 
er Ingomar iſt echt und haltet Farbe; 
Wer ihn am Pflug, wer ihn am Amboß ſah, 
Der weiß das! Er iſt ſtark und falſch ſind nur 
Die Schwachen: drum ſei getroſt — 
Elpenor. Komm endlich; 
Sie harren dein! 
Myron (halb von Elpenor fortgezogen). Sei ruhig! Laß 
nicht Angſt 
Mit Schrecken, die nicht ſind, den Sinn dir truͤben! 
Die Vaͤter, wiſſe, ziehen mich zu Rat 
Als einen, der verkehrt' mit jenen Wilden! 
Drum ſei getroſt! Jedweder Hammer fand 
Noch ſeinen Stiel, es wird auch hier ſich Griff 
Und Handhab' finden! Ich zum mindeſten, 
Ich fuͤrcht' die Tektoſagen nicht, ich nicht — 
Ich hab's bewieſen — 
Elpenor (ihn fortziehend). Komm doch, ſag' ich, komm! 
(Beide links im Hintergrunde ab.) 

Aktäa. Da geht er hin und mich verzehrt die Angſt! 
Die Feinde vor dem Tor! Er vor den Rat 
Beſchieden! Wenn ſie nun, anſtatt zu Rat, 
Fuͤr ſeine Torheit ihn zur Rechenſchaft, 
Vielleicht zur Strafe zoͤgen — 

parthenia. Quaͤl' dich nicht! 

Die Vaͤter wiſſen ja von Ingomar 
Und billigten, daß er ihn aufgenommen. 

Aktäa. O, daß er's tat, daß er ihn aufgenommen, 
Der Unheil, weiß ich, unſerm Hauſe bringt! 

parthenia. Er brachte, denk' ich, dir dein Kind zuruͤck. 
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Aktäa. So tat er, aber zuͤckt' er einſt nicht auch 

Das Schwert auf dich und ſchleppt' er nicht den 
Vater 

Als Sklaven mit ſich fort? Und Gutes ſoll 

Von ihm uns kommen? Nein, ſein Anblick ſchon, 

Das lange Haar, der ſtruppicht wirre Bart, 

Beklemmte mir das Herz. 

parthenia. Jetzt trägt er beide 
Gekuͤrzt nach Griechenbrauch — 

Aktäa. Die Kinder riefen 
Ihm auf der Straße „Faun!“ und „Satyr!“ nach, 
Denn zott'ge Felle bargen ihm die Glieder — 

parthenia. Du weißt, er geht wie andre jetzt gekleidet. 

Aktäa. Ja, griechiſch iſt fein Leibrock und fein 

Mantel; 
Doch Haltung, Gang, der Stimme rauher Schall 
Der ſtarre Trotz in Mienen, Blick und Wort 
Die ſind und bleiben des Barbaren! Legte 
Er auch das Tierfell ab, er bleibt ein Wilder 
Und ewig haftet Waldgeruch ihm an. 
parthenia. Das muß wohl fein, denn Freiheit, 
Mut und Kraft, 
Wie ſeine Waͤlder, atmet ſeine Seele. 

Aktäa. Der Bären rohe Kraft! Erwuͤrgte nicht 
Im Kampfſpiel juͤngſt, beim Feſt der Artemis, 
Der Wilde faſt im Ringen ſeinen Gegner 
Und ſchlug den andern mit dem Ceſtus tot! 

parthenia. Doch ſchlug er nicht den Wolf auch, 

der ſo lang 
Das Land verheert, und als letzthin im Hafen 
Lyſippus' Nachen mit dem Sturme rang, 
Wer wagte ſich hinan, um ihn zu retten? 
Wer uͤberhebt, als er, am Amboß wie 
Am Pflug den greiſen Vaterſeiner Muͤhen? 
127 
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Aktäa. Das tut er, ja! Ich weiß das und er auch 
Und pocht darauf und achtet meiner kaum! 
Ich aber, ſtellt er ſich auch an, als waͤre 
Er treu wie Gold, ich bleib' dabei, ich fuͤrchte, 
Des Feindes Spaͤher iſt er, ein Verraͤter, 
Und ihm ins Antlitz will ich es behaupten! 
Wo ſteckt er — ? (Gegen das Haus hinrufend) Ingomar! 

Parthenia. Nein, Mutter, laß; 

Bei allen Göttern, ehr’ des Gaſtes Rechte; 
Sein Herz weiß nichts von Argliſt und Verrat! 
Aktäa. Nein, ſag' ich! — (Rufend.) Ingomar! Du 
ſollſt es ſehen, 
Wie er erſchrickt, zuſammenfaͤhrt, erroͤtet; 
Geſchehe dann, was wolle! Ingomar! 
parthenia. O wie verkennſt du dieſe Kinderſeele, 
Dies treue Herz — 
Ingomar (aus dem Haufe tretend und die Stufen hinabfteigend). 
Da bin ich! Riefſt du mich? 

Aktäa. Jetzt endlich kommſt du, dreimal mußt 

ich rufen. 

Ingomar. Ich haͤmmerte und ſang ein Lied dazu — 
Und ſo mag's ſein — 

Aktäa. Ein Lied — nun ja, ganz recht, 

Des Wiederſehens Freude macht dich fingen; 
Wie, oder weißt du nicht, die Tektoſagen 
Umlagern rings die Stadt. 

Ingomar. Die Tektoſagen! 
Wie, nehmen hier ſie ihren Weg vorbei 
Ins Allobrogenland? Denn dorthin war 
Ein Fehdezug beſchloſſen — 

Aktäa. In der Tat! 
Ein Fehdezug ins Allobrogenlaud! 
Du aber nuͤtzeſt wohl des Zufalls Laune. 
Um deine Freunde heimzuſuchen — 
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Ingomar. Nein! 
Was ſollt' ich auch? Sie ziehen ihres Weges, 
Ich geh' den meinen. 
Aktäa. So! Doch gibt es Leute, 
Die meinen, die vermuten, die behaupten, 
Dein Weg und ihrer ſei derſelbe! 
Ingomar. Wie? 
Mein Weg und ihrer —? 
Aktäa. Ja, man ſagt ſogar, * 
Du haͤtteſt hier dich eingeſchlichen, bloß 
Um jenen Tuͤr und Tor zu oͤffnen — 
Ingomar. Ich —? 
Wer ſagt das? 
Aktaa. Ich, ich ſag' dir's in den Bart, 
Daß du ein Spaͤher biſt und ein Verraͤter! 
Das bift du — 
Ingomar (rafch auf Aktaͤa zuſchreitend). 
Weib, ich aber ſag' dir — nein 
Dir ſag' ich nichts! Er geht ins Haus ab.) 
Aktäa. Er geht — er ſchweigt und geht 
Und ſpottet meines Zorns! Er achtet es 
Der Muͤh' nicht wert, nur Rede mir zu ſtehen! 
Er wagt es — muß ich das mir bieten laſſen, 
Ich, Myrons Hausfrau, eine Buͤrgerin 
Maſſalias —? 
parthenia (gegen das Haus zuſchreitend und hineinrufend), 
Ingomar! 
Aktäa. Du rufſt ihn —? Soll 
Zum zweitenmal mich ſeine Roheit kraͤnken? 
parthenia. Nein, Antwort geben, Rede ſtehen ſoll 
Er dir — 
Aktäa. Jetzt will ich keine Antwort mehr, 
Und waͤr' es — doch wo denk' ich hin? Gefahr 
Bedroht vielleicht des Vaters Haupt und ich — 
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Mich treibt's ihm nach zur Burg — du hoͤr' 
indeſſen 
Den Ingomar und glaub' ihm, wie du pflegſt, 
Und moͤgen es zum Heil die Goͤtter wenden! 
Ich kenn' ihn; mich, mich ſoll er nicht verblenden! 
(Sie geht links im Hintergrund ab.) 
parthenia (unmutig einige Schritte auf- und niedergehend.) 
Sie geht und zuͤrnt und er traͤgt Schuld daran, 
Er ganz allein, denn hat ſie unrecht auch — 
(Ingomar tritt aus dem Hauſe und ſteigt langſam, geſenkten 
Hauptes die Stufen herab.) 
parthenia. Da iſt er — tritt heran! Sprich, weißt 
du nicht, 
Daß unſre Sitte laͤngſt des Sklavenjoches 
Das Weib entband, dem Mann es gleichzuſtellen 
Als Freundin, als Genoſſin ſeiner Rechte? 
Ingomar. Ich weiß, ſo haltet ihr's! 
parthenia. Und hieß ich dir 
Drumnicht, der Hausfrau Myrons, meiner Mutter, 
In Ehrfurcht ſtets zu nahen? Oder nennſt 
Du's Ehrfurcht, trotzig ihr den Ruͤcken kehren? 
Sprich, rede! Mahnt' ich ſo nicht oft, und wenn 
Ich's tat, was tateft du nicht, wie ich fagte? 
Ingomar. Du ſagteſt ſo; du ſagteſt aber auch, 
Wenn deine Mutter, wie das Alter pflegt, 
In Unmut grundlos hadernd mich verletze, 
So ſoll ich ſchweigen und von hinnen gehen! 
So ging ich denn und ſchwieg! — 
parthenia. Und konnteſt du 
Nicht ſtill und heiter ihr ins Auge ſchauen 
Und ruhig ſprechen: „Nein, du irrſt; ich bin 
Kein Spaͤher, kein Verraͤter!“ Doch du ließeſt 
Wie immer deiner Laune Zaum und Zügel 
Und gabſt auch mich nun ihrem Unmut preis! 
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Ingomar. So zuͤrnſt auch du mir? 


parthenia. Wirſt du nie denn lernen, 


Nach ihrer Art die Menſchen nehmen; eh' du 
ſprichſt, 

Der Worte Maß und ihr Gewicht erwaͤgen? 
Ingomar. Nie lern' ich's, nie! Was gab ich mir 
nicht Muͤhe 

Und praͤgte deine Worte mir ins Herz 

Und wiederholte ſie beim Schlafengehen; 

Beim Amboß und am Pfluge kaut' ich dran, 

Recht bald mir euer Weſen anzueignen, 

Gewandtheit, Artigkeit und feine Sitte! 

Ich werd' es niemals lernen! 

parthenia. Faß nur Mut, 

Du haft ſchon zugelernt! 

Ingomar. O meine Wälder! 

Da praͤgt das Herz vollwichtig aus die Worte, 

Und echt, wie der Gedanke, iſt die Tat; 

Ihr aber preßt in Formeln euer Leben, 

In: „Guten Tag!“, „Schoͤn Dank!“ und: 
„Darf ich bitten!“ 

Ihr nennt das fein, gefaͤllig, edel, ſchoͤn! — 

Ich kann das nicht und werd' es niemals lernen; 

Was mich bewegt, ſei's Liebe, ſei es Haß, 

Luſt oder Leid, das ſtroͤmt von meinen Lippen, 

Das zuckt im Antlitz mir, das funkelt mir 

Im Blick! Ich muß! Ich bin der, der ich bin, 

Ich kann nicht anders! 

parthenia. Und du ſollſt auch nicht! 

Ich wollte dich nicht anders, als du biſt! 

Mir tut es wohl, zu wiſſen: was dein Blick, 

Dein Antlitz, deine Lippe ſpricht, iſt wahr, 

Iſt alles echt, iſt alles tief empfunden; 

Doch auch die Offenheit der edlen Seele 
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Bedarf Beſchraͤnkung! Sieh, du haſt ſo viel 
Gelernt, du ehrſt Geſetz und Ordnung, haſt 
Dich losgeſagt vom Dienſt der blut'gen Goͤtter 
Fuͤr meines Volkes kunſtgeſchmuͤckten Glauben; 
Du biſt ein Grieche ſchon dem Herzen nach, 
Nur Anmut fehlt und Ebenmaß der Sitte, 
Und das wird kommen! Wer aus rohem Stein 
Ein Goͤtterbild ins Leben rief, gewiß, 
Der muß auch noch den Marmor glätten lernen! 
Ingomar (fi Parthenia naͤhernd). 
Und wenn ich's lernte, wenn auch das gelänge, 
Parthenia, wenn ich dann — 
parthenia (einen Schritt zuruͤcktretend). Noch haſt du's 
nicht 
Gelernt, wirſt nicht ſo ſchnell es lernen — 
Ingomar. Sieh, 
So biſt du! Statt des Schuͤlers Fleiß zu lohnen, 
Ruͤckſt ferner ſtets das Ziel du mir hinaus; 
Ja, du entziehſt mir, was du ſchon gewaͤhrt! 
Sonſt ſuchteſt du mich auf, ſprachſt Troſt mir zu, 
Erzaͤhlteſt Maͤrchen, ſangſt mir Lieder vor; 
Jetzt meideſt du, jetzt fliehſt du meine Naͤhe — 
parthenia. Und ſprech' ich denn nicht eben jetzt 
zu dir! 
Auch das noch mußt du lernen, dankbar froh 
Den guten Augenblick genießen — 
Ingomar. Ja, 
Du ſprichſt zu mir, dein Auge blickt mich an; 
Fahr' hin, was war, und komm', was kommen kann! 
Nicht ruͤckwaͤrts mehr, nach vorwaͤrts will ich 
ſchauen, 
Nur trunken dir ins Auge tauch' mein Blick! 
Myron (außer der Bühne.) 
Parthenia, Parthenia! 
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parthenia. Horch, der Vater! 
Mpron (anfangs außer der Bühne, dann haſtig mit der 
aͤngſtlich nacheilenden Aktaͤa auftretend). 
Herbei, Parthenia! 
parthenia. Da bin ich, Vater! 
Myron. Recht ſo! Und meet Auch hier! Nun 
wohl! 
Aktäa. Was haſt du? Sprich! Was treibt 
a wie ſinnverwirrt 
Dich durch die Straßen? Soll ich's endlich hören? 
Myron. Luft! Laßt zu Atem erſt mich kommen! Wißt, 
Er wird gleich hier ſein — 
Aktäa. Wer? der Feind? 
Myron. Was Feind! 
Der Feind nicht, Seine Gnaden der Timarch 
Kommt wegen Ingomar — 
Aktäa. Da ſeht nun ſelbſt; 
Ich ſagt' es ja, er wuͤrd' uns Unheil bringen! 
Myron. Da ſprachſt du tolles Zeug; denn Anſehn 
bringt 
Er uns und Ehre! Doch, da ſind ſie ſchon; 
Ihr tretet dort ans Haus; ich ſchreit' indes 
Begruͤßend ihm entgegen — 
Aktäa. Anſehn? Ehre? 
Mir pocht das Herz, als waͤr's ein Schmiede— 
hammer. 
Der Timarch (der indes in Begleitung einiger Diener auf- 
getreten, zu Myron, der ihn mit tiefen Buͤcklingen empfangen hat). 
Genug! Laß, Myron, uns zur Sache kommen! 
Wo iſt dein Lehrling? 
Myron. Hier, erlauchter Herr; 
Gefaͤllt dir's, tritt mit ihm ins Haus! 
Timarch (indem er feinem Gefolge einen Wink gibt, zuruͤck⸗ 
zutreten). Wozu? 
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Dies ſind die Deinen und wir ſind allein. 
Tritt denn heran! — Du nennſt dich Ingomar? 

Ingomar. Du ſagſt es — 

Myron (halblaut zu Ingomat). 

Sag' doch: „Herr!“ — Verſtehſt du: „Herr!“ 

Aktäa (halblaut zu Myron). 

Ja, lehr' du den, was Sitte heiſcht und Brauch! 

Timarch. Du willſt hier, hoͤr' ich, Griechenſitte lernen, 
Ja, haſt ſie ſchon gelernt und willſt nun ganz 
Der unſre, ganz Maſſalias Buͤrger werden? 

Ingomar. So wuͤnſch' ich — 

Timarch. Und Maſſalia gewahrt 
Den Wunſch! Ein Haus im Umkreis ſeiner 

Mauern 
Erbaut es dir und fuͤgt drei Hufen Landes 
Und volles Stimm- und Buͤrgerrecht dazu — 

Ingomar. Wie, mir? 

parthenia (für ſich). Ihr guten Götter! 

Myron (zu Aktaͤa). Siehſt du, Frau? 

Timarch. Noch mehr; denn dreißig Unzen Silber ſoll 
Als Mitgift hier des Myron Kind empfangen 
Und ſoll dein eigen, deine Hausfrau ſein! 

Ingomar. Parthenia! 

Timarch. Dies alles nennſt du dein, 

Wenn erſt uns deine Tat bewaͤhrt, es liege 
Maſſalias Wohlfahrt wahrhaft dir am Herzen! 
Ingomar. Was ſoll ich tun? Sprich! Wollt ihr 
anders nicht, 
Ich ſoll die Erd' aus ihren Angeln heben, 
Das Meer ausfchöpfen, Stern vom Himmel reißen, 
Das andre tu' ich alles, was es ſei! 

Timarch. So hoͤr' mich an! Du weißt, die Tektoſagen 
Umlagern rings die Stadt; du ſelber einſt 
Der Ihren einer, kennſt dies Volk am beſten 
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In feiner Kuͤhnheit, feiner Beutegier, 
Und treten ſie uns feindlich nun entgegen — 
Ingomar. Den Allobrogen gilt ihr Fehdezug, 
Euch nicht, gewiß Euch nicht — 
Timarch. Wie dem auch ſei, 
Sie ſind gefaͤhrlich und Maſſalia 
Gedenkt, fuͤr lange Zeit mit deiner Hilfe 
So ſchlimme Nachbarn ferne ſich zu halten, 
Und ſo vernimm denn, was dein Auftrag iſt: 
(Ingomar einige Schritte beiſeite fuͤhrend.) 
Du ſollſt hinaus ins Tektoſagenlager, 
Als kaͤmſt du, deine Freunde heimzuſuchen 
Und Botſchaft von der Heimat zu vernehmen; 
Und ſo erkundend die Gelegenheit, 
Des Lagers Wall und Tor, der Wachen Ordnung 
Und Feldgeſchrei, kehrſt abends du zuruͤck, 
Bei Nacht Maſſalias waffenfaͤhig Volk 
Hinauszufuͤhren, daß ein gleiches Los, 
Wie jene vielen raͤuberiſch bereitet, 
In raſchem Anfall raͤchend ſie ereile. 
Sieh, das iſt alle!! Wenn du das getan — 
Ingomar. Das tu' ich nicht — 
Timarch. Was ſagſt du? 
Myron. Ingomar! 
Ingomar. Ich tu's nicht, ſag' ich! Sendet, wen 
ihr wollt, 
Hinaus, um jene zu beruͤcken; ich — 
Ich will Vertrauende nicht hintergehn, 
Nicht Schlafende verraten, nicht ans Meſſer 
liefern, 
Die meiner e ſprechen! Ich tu's 
nicht! 
Timarch. Du wirſt es tun, bedenkſt du recht den Preis, 
Den Myron, den Maſſalia dir bietet. 
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Ingomar. Fahr' alles hin, denn ſie — ſie iſt mir alles 
An ihr mit tauſend Wurzeln hing mein Leben, 
Und bluͤhen ſollt' es, dacht' ich, wenn der Fruͤh— 

ling kaͤme! 
Und dennoch fahr' ſie hin, denn haͤtt' ich ſie, 
Und haͤtt' in ihr ich alles Gluͤck der Erde, 
Mir waͤr's Verzweiflung, haͤtt' ich's ſo erkauft, 
Hinwuͤrgend ſchnoͤd' im Schlafe meine Bruͤder! 

Timarch. Wie, traͤgſt du der Barbaren Wohl im Herzen 
Und willſt ein Grieche ſein? 

Ingomar. Ich wollt' es werden; 

Ich ſagte mich von meinem Volke los, 

In ihrer Heimat meine zu begruͤnden, 

Und mir war's ernſt damit, und treulich ſtuͤnde 
Ich euch zur Seite, gaͤlt' es off'nen Streit; 
Ihr aber ſinnt Verrat und ſchnoͤde Raͤnke 
Und eure Waffen ſind Betrug und Liſt! 

O ſchaͤmt euch, ſchaͤmt euch! 

Timarch. Zaͤhm' die raſche Zunge 
Und wiſſe, bis die Sonn' im Mittag ſteht, 
Gewaͤhr' ich dir Bedenkzeit, zu erwaͤgen, 

Ob Hilfe nicht du unſerm Anſchlag leihſt? 

Verſagſt du ſie, ſo ſoll dein Hauch nicht mehr, 

Treubruͤchiger, die Luͤfte hier verpeſten! 

Verbannung und noch Schlimm’res ſei das Los 

Des Spaͤhers, des Verraͤters! Waͤhle denn! 

Du aber, Myron, der ſo uͤbel uns 

Beriet, daß dieſem Mann wir ruͤckhaltlos 

Vertrauten, ſieh dich vor; denn zeigte je 

Sich deine Treue von der ſeinen Art, 

Die ruͤhmend du zum Himmel wollteſt heben, 

Wir faͤnden zu gering vielleicht ihr Maß 

Und machten's voll mit deinem Blut und Leben. 
(Er geht mit ſeinem Gefolge ab.) 
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Aktäa nach einer Pauſe). 

Wer hat nun recht? Wo iſt das Anſehn nun, 

Die Ehre, die dein Ingomar uns brachte? 

In uͤblen Leumund bringt er unſer Kind, 

Dich bringt er in Verdacht und mag vielleicht 

Noch Schlimm'res, mag noch um den Kopf dich 
bringen. 

Myron. Um meinen Kopf mich bringen! Fahr’ er hin! 
Ich will nichts wiſſen mehr von ihm! Ich ſchließe 
Dir meine Tuͤre! Fort! Sie ſollen ſehen, 

Ich ſei Maſſalias treuer Sohn und Buͤrger! 
Hinein mit dir ins Haus, Parthenia! Zu Ingomar.) 
Fort, fag’ ic) 

Ingomar. Myron! 

Myron (waͤhrend Aktaͤa und Parthenia ins Haus treten). 
Nichts! Kein Wort mehr, ſchweig'! — 

Wir ſind allein zwar und ſo ſag' ich dir, 

Wie ſehr du in die Klemme mich gebracht, 

Der Himmel weiß es, haͤtte ich zwei Koͤpfe, 

Den einen wollt' ich gern fuͤr dich verlieren; 

Ich aber hab' nur einen. Drum hinweg! 
Mit erhoͤhter Stimme.) 

Ich bin ein treuer Mann und guter Buͤrger 
Und ſo fahr hin, ich ſag' mich los von dir! 
(Er tritt ebenfalls ins Haus und ſchließt hinter ſich die Tür.) 

Ingomar. Es iſt vorbei; dahin iſt alles, alles! 
Die Zukunft lag ſo hell, ſo licht vor mir; 
Denn haͤtt' ich fie auch niemals mir verdient, 
Ich haͤtt' ſie doch vielleicht mir einſt errungen! 
Doch nun fuhr alles, alles hin! Nie wird 
Sie mein ſein, nie! Selbſt ſehen werd' ich ſie, 
Selbſt ihrer Stimme Klang nicht mehr ver— 

nehmen! 
Nie mehr! — 
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Nur: „Ja!“ zu ſagen braucht' ich! Aber haͤtte 
Ich tauſend Jahr' auch Friſt, mich zu bedenken. 
„Nein!“ muͤßt' ich ſagen, „Nein!“ und wieder 
„Nein!“ — 
Mag ſein, zu derb und rauh war meine Rede, 
Wo gleichen Dienſt auch mild're Worte taten, 
Ich fand ſie aber nicht; ich kann nicht faͤlſchen, 
Was echt und wahr mir aus der Seele quillt. 
Das eben iſt's! Und lernt' ich jahrelang, 
Ich lernt' es nicht und werd' es niemals lernen! 
Ich bin ein Wilder und hinaus zum Tier des Waldes, 
Zu meinesgleichen ſtoͤßt mich das Geſchick! 
Was ſaͤum' ich noch? Hinweg denn, fort, hinaus! 
Und ſperrt ihr feiger Argwohn mir das Tor, 
Daß nicht mein Volk zur Rache ich bewehre, 
Ich ſterbe oder brech' durch ihre Speere! 
Ich will, muß fort — 
Parthenia (die während der letzten Worte Ingomars aus dem 
Hauſe getreten iſt und ſich ihm unbemerkt genaͤhert hat). 
Fort willſt du, Ingomar? 
Ingomar. Die Götter wollen's jo! Wir muͤſſen 
ſcheiden 
Und gegen Goͤtter iſt kein Widerſtand! 
parthenia. Du gehſt? Und wohin gehſt du? 
Ingomar. Frag' mich nicht! 
Wohin ich gehe? Sind auf Erden doch 
Zwei Orte nur fuͤr mich! Ein Himmel, wo 
Du biſt, und wo du nicht biſt, eine Wuͤſte, 
Und dahin geht mein Weg; der Sohn der Wildnis, 
Zuruͤck zur Mutter lenk' ich meinen Schritt; ' 
Sie gab mir Treue als mein Erbteil mit 
Und ſchuͤtzend will ich jenen fie bewahren, 
Die meine Bruͤder ſind, wenn auch Barbaren! 
Denn ohne Treue ſchwankt, ein Kahn im Meer, 
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Ein Rohr im Wind, die Seele hin und her, 
Und dacht' ich anders einſt, ich hab's empfunden 
Fuͤrs ganze Leben, ſeit ich dich gefunden, 
Denn wie kann lieben, wer nicht Treue haͤlt! 

parthenia. Und du willſt fort —? 

Ingomar. Ich muß. Ich dank' dir vieles! 
War rohe Kraft mir ſonſt der Groͤße Maß 
Und ſchien das Leben mir ein voller Krug, 
Nur lockender, je mehr er uͤberſchaͤumte, 
Du flochteſt mir den Kranz um ſeine Raͤnder 
Du lehrteſt an der Kraft mich Maͤßigung, 
Am reichen Stoff die edlen Formen ehren; 
Du lehrteſt mich der Liebe Zauber kennen, 
Der Liebe, deren Gluͤck das Los der Goͤtter 
Und deren Schmerz ſelbſt noch Entzuͤcken iſt! 
Dies alles dank' ich dir und zu vergelten 
Gedacht' ich's einſt mit ſolchem Maß des Gluͤckes, 
Wie keinem Weib noch zugemeſſen ward! 
Doch das iſt nun vorbei und im Verluſte 
All meines Gluͤckes, jeder Hoffnung bar, 
Iſt nur ein Troſt: ich tat ſo, wie ich mußte. 
Und ſo leb' wohl! Dein Bild begleitet mich, 
Bewahre meins! Parthenia, leb' wohl! 

parthenia. Und jetzt gleich willſt du fort? Du ſollſt 

nicht — nein! 

Nicht jetzt gleich — 

Ingomar. Jaͤher Tod hilft fanft hinuͤber; 
Wer langſam ſtirbt, der ſtirbt zehntauſendmal! 
Ich weiß, du ſiehſt mich ohne Schmerz nicht gehen, 
Und das genuͤgt, leb' wohl! 

parthenia. Du willſt es fo; 
Ich halte dich nicht laͤnger! — Doch dein Schwert, 
Das, kommend, du dem Vater anvertraut, 
Du haſt dein Schwert vergeſſen! 


192 Friedrich Halm. Ausgewählte Werke 


Ingomar. Fahr' es hin! 
Die Hoffnung wand es einſt mir aus den Haͤnden, 
Und jetzt, jetzt — 
parthenia. Nein, du ſollſt dein Schwert nicht 
miſſen; 
Du gabſt es mir, ich geb' es dir zuruͤck! 
(Sie geht raſch ins Haus ab.) 
Ingomar. Du ſollſt nicht, ſag' ich — bleib! — 
Umſonſt, ſie geht! 
So dehnt zu Jahren ſich die herbe Stunde 
Und immer heißer quillt mein Schmerz empor, 
Als wollt' er töten, und er tötet nicht! 
O Schmach und Hohn! Ein Stuͤckchen Stahl 
zerſaͤgt 
Des Lebens Band, dem ſchaͤrfern Stahle aber, 
Dem tiefen Weh' der Seele, haͤlt es ſtand. 
Parthenia (mit dem Schwert zuruͤckkehrend). 
Hier iſt dein Schwert und blank, wie du's 
gegeben, 
Bewahrt' ich dir's! — 
Ingomar (nach dem Schwerte langend). Hab' Dank! 
parthenia. Nein, laß, ich will 
Dir's tragen — 
Ingomar. Wie, was ſagſt du? 
parthenia. Trug ich einſt 
Dir Speer und Schild, warum nicht jetzt das 


Schwert? 
Ingomar. O damals —! Nein, du ſollſt nicht das 
Geleit 
Mir geben! — Hier gleich, laß gleich hier uns 
ſcheiden! 


parthenia. Nein, Ingomar, ich will dein Schwert 
dir tragen. 
Ingomar. Wohlan denn — bis zum Markte — 
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Parthenia. Bis zum Markt —? 
Nein noch ein Stuͤckchen weiter — bis ans Tor — 
Noch weiter, bis zum Meer und uͤbers Meer 
Hinaus und uͤber Berg und Tal und Stroͤme, 
Nach Oſt und Weſt, wohin dein Lauf ſich kehrt, 
Wohin dich irgend deine Schritte tragen; 
Solang mein Herz pocht, meine Pulſe ſchlagen, 
Solang ich atme, trag' ich dir dein Schwert! 
Ingomar. Parthenia, du willſt —? 
Parthenia (das Schwert fallen laſſend und Ingomar um- 
Sir end). 
r folgen, folgen, 
Wohin du gehſt; ein Weg ſoll meiner ſein, 
Dein Fiel ſei meines; wo du Hütten bauſt, 
Da ſei mein Vaterland; die Sprache, die 
Von deinen Lippen tönet, will ich reden; 
Was dich begluͤckt, das ſoll mir Wonne ſein, 
Und was dich ſchmerzt, das will ich mit erleiden! 
Dein bin ich, dein, und nichts von Scheiden mehr! — 
Yagomar. Ihr ew'gen Götter! Taͤuſcht mich 
Traumeswahn? 
Du liegſt an meiner Bruſt, du liebſt mich, du, 
Maſſalias Kind, den Fremdling, den Barbaren! 
Parthenia. O nenn’ dich mir mit dieſen Namen nicht! 
Was ſind wir gegen dich? Wie ſtarrten ſie 
Beſchaͤmt, verſtummt dich an, die ſtolzen Griechen, 
Als du, der Sitte hier zu lernen kam, 
Sie ihnen lehrteſt, jene heil'ge Sitte, 
Die uns die Goͤtter in das Herz gepraͤgt: 
Wie groß, wie herrlich ſtandeſt du vor mir, 
Als du, um recht zu tun, mehr als dein Leben, 
Die Hoffnung deines Lebens, aufgegeben! 
Wie ſchaͤmt' ich mich, daß ich dich lehren wollte, 
Und was denn lehren? Was ſie ſelbſt mir erſt 
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Durch lange Jahre muͤhſam angelernt, 
Ohnmaͤcht'ge Formen, Worte, Flittertand! 
Du aber hatteſt aus der Goͤtter Hand 
Unmittelbar das echte Gold empfangen, 
Den Drang der Seele, der das Gute muß! 
Und ich — ich hatte toͤricht mich vermeſſen, 
In Luͤgenform dein wahrhaft Herz zu preſſen! 
Vergib, vergib mir! Jetzt erkenn' ich's klar, 
Ein Grieche ſein iſt nichts — und alles, alles, 
Ein wahrhaft menſchlich Herz im Buſen tragen! 
Ingomar. Parthenia — mein, die Sinne fchwin: 
den mir, 
Mein, mein — 
parthenia. Ich war ja laͤngſt ſchon dein! Ich war's, 
Seitdem du weinen lernteſt und dich fuͤrchten: 
Seit deiner Hand, die meinem Leben drohte, 
Das nackte Schwert entſank; ſeit jenem Tag 
Belebte ein Gedanke unſre Seelen, 
Ein Wunſch, ein Hoffen unſ'rer Herzen Schlag, 
Und ſtrebt' ich, maͤdchenhaft dir's zu verhehlen, 
Ich liebte mehr nur, mehr dich jeden Tag; 
Ich liebte dich, heut' lernt' ich dich verſtehen, 
Und meint' ich ſonſt, zu dir herabzuſehen, 
Und waͤhnt' ich ſtolz, du ſollteſt mich verdienen, 
Und legt ich dir ſo harte Pruͤfung auf, 
Laß dienend mich ſo blinden Stolz nun buͤßen, 
Denn lieberkauft und dein in jedem Sinn 
Als Weib, als Magd, als Sklavin ſink' ich hin 
Und beuge mich im Staub zu deinen Fuͤßen! 
Ingomar (fie raſch aufh ebend). 
Zu meinen Fuͤßen, meine Sklavin! Nein! 
Zwei Staͤmme einer Wurzel laß uns ſein, 
Empor in eines Himmel Woͤlbung dringend. 
Unloͤsbar feſt in eins die Zweige ſchlingend. 
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(Wahrend Ingomar und Parthenia ſich eng umſchlungen 
halten, treten Myron und Aktaͤa aus dem Hauſe.) 
Aktäa. Da ſieh nun ſelbſt! 
Myron. So ſchlag' das Wetter drein! 
Was ſoll das? Willſt du um den Hals mich bringen, 
Du ungerat'ne Dirne! Fort mit dir ins Haus! 
parthenia (Ingomar umſchlungen haltend). Nicht ohne ihn! 
Aktäa. Mir laͤhmt's die Glieder! 
Myron (zu Ingomar). Wie, 
Hab' nicht das Gaſtrecht ich dir aufgekuͤndet 
Und hieß ich dich nicht andre Herberg' ſuchen? 
So mach' dich auf den Weg! 
Ingomar. Nicht ohne ſie! 
Sie hat gewaͤhlt, ihr werdet uns nicht trennen; 
Mein iſt ſie, mein, fuͤrs ganze Leben mein! 
Myron. Wie, raſ't ihr, ſeid ihr toll? 
Aktäa. Und ſieh nur, dorten 
Naht eben der Timarch — 
Myron. Gerade jetzt! 
Das fehlte noch — 
Aktäa. Und ſieh nur, ſieh, Barbaren 
An ſeiner Seite — 
Myron. Wie, es wird doch nicht — 
Doch nein, ſie tragen gruͤne Zweige ja; 
Geſandte, denk' ich, ſind's der Tektoſagen. 
Aktäa. Was wird nun werden — ? 
Myron. Still, da kommen fie! 
(Der Timarch mit ſeinem Gefolge tritt auf, in Begleitung 
Alaſtors und Novios die gruͤne Zweige in den Haͤnden tragen.) 
Timarch. Hier iſt der Mann, nach dem ihr ausgeſendet, 
Und gebt nun, bitt' ich, eure Botſchaft kund. 
Novio. Er iſt's! 
Alaſtor. Fuͤrwahr, er iſt es! (Auf Ingomar zugehend.) 
Ingomar! 
Ingomar. Wie, ſeh' ich recht? Ihr ſeid es —? 
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Alaſtor. Sei gegruͤßt 
Im Namen unſer aller! Ingomar! 
Ingomar. Habt 9 und ſagt, was fuͤhrt 
euch —? 
Alaſtor. Hoͤre! 
Uns fuͤhrt der langbeſchloſſ'ne Fehdezug 
Ins Land der Allobrogen hier vorbei 
Und Kunde ward uns, einer unſres Stammes 
Wohn’ dienſtbar hier bei dieſem Griechenvolk — 
Novio. Da dachten wir, es haͤtten unterweges 
Maſſalias Maͤnner lauernd dich im Buſch 
Gefangen und als Sklaven fortgeſchleppt — 
Alaſtor. Darob ergrimmten alle, Volk und Fuͤhrer, 
Und ſandten uns zu dieſen Griechen her, 
Zu ſehen, ob ſie dich als Sklaven halten, 
Der unſers Namens Ruhm und Zierde war; 
Und waͤr' es ſo, ſo wollen ſie ſtatt Krieg 
Dem Allobrogenvolk ein Buͤndnis bieten 
Und ſo den Aduern und den Helvetern, 

Und, mit geſamter Macht die Stadt belagernd, 
Nicht ruhen, bis ſie ſolche Schmach geraͤcht. 
Timarch. Nein, wack're Boten eines edlen Volkes, 

Da ſei die Huld der ew'gen Goͤtter vor, 

Daß eitler Wahn und nichtiges Vermuten 

Bewaffne Galliens tapfre Voͤlker alle 

Zum blut’gen Krieg mit dieſer armen Stadt! 

Es iſt nicht, wie ihr denkt; der Mann dort — 
Alaſtor. Halt! 

Wir ſind an ihn geſandt und er ſoll reden! 
Novio. Sprich ohne Scheu und ſag's heraus: fie 

fuͤhrten 

Als Sklaven dich hinweg? 
Ingomar. Ich bin ein Freier 

Und freie Wahl hat mich hierhergefuͤhrt; 
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Und war ich dienſtbar hier, fo war's mein Wille, 
Der Joch und Zuͤgel ſelbſt ſich auferlegt! 

Alaſtor. Dein freier Wille war es? Nun, mag ſein; 
Wie aber, rede, wie erging dir's hier? 

Denn beſſer duͤnkt dies Volk ſich als wir andern 
Und ſchilt Barbaren uns! So ſprich denn, hielten 
Sie freundlich dich gleich einem werten Gaſt? 

Novio. Verletzten dich nicht Hohn und Stachelreden 
Und gaben ſie dir gleiches Recht und Ehren 
Wie andern hierzulande —? 

Alaſtor. Sprich! In Schutt 
Und Truͤmmer ſoll Maſſalia liegen, wenn 
Ein Wort, ein Blick nur dich gekraͤnkt! 

Timarch (geſchmeidig). Laßt, Freunde, 

Hier auch mein Zeugnis gelten — 

Alaſtor. Laß ihn reden! 

Timarch (ängftlih). Ihr müßt mich hören — 

Ingomar (zum Timarchen). Sei doch ruhig nur; 
Ich brauch' den beiden ja nicht mehr zu ſagen, 
Als daß du heut' das Buͤrgerrecht mir boteſt 
Und Haus und Hof und ihre Hand dazu, 
Parthenias Hand — 

Novio. Die unſre Sklavin war? 

Alaſtor. Die alſo hat dein Herz von uns gewendet? 
Wenn das iſt, nun, ſo ſei's! Lebt wohl! Wir brechen 
Noch heute auf ins Allobrogenland; 

Maſſalia habe Frieden! 

Timarch. Laßt noch mehr 
Als Frieden, laßt uns eure Freundſchaft haben, 
Und ward der euren einer gleich geachtet 
Dem eingebornen Volke dieſer Stadt, 
Gewaͤhrt auch unſern Bürgern frei Geleite 
Und heilig Gaſtesrecht in euren Bergen; 

Wir bieten euch ein Buͤndnis, geht es ein! 
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Alaſtor. Uns ward dazu nicht Vollmacht! Kommt 
hinaus 
Und pfleget Rat mit unſers Volkes Führern 
Und hoͤrt, was ſie beſchließen — 
Timarch. Wohl, es ſei! 
Ich folge euch und leih' der Goͤtter Huld 
Dem Werk Gedeihen! Kommt denn — doch zuvor 
Ein Wort zu dir noch, wack'rer Ingomar! 
(Er tritt mit Ingomar einige Schritte in den Vordergrund. 


waͤhrend Alaſtor und Novio ſich dem Hintergrunde der 
Buͤhne zugewendet.) 


Wenn erſt zur Tat du deine Hand verweigert, 
Uns beſſ'res Spiel, als wir gehofft, bereitend, 
Haſt treu du dich in klugem Wort bewaͤhrt; 
Und alſo geben wir, wie wir verhießen, 

Dir Myrons Kind, ein ſtattlich Haus dazu 
Und dreißig Unzen Silber und gewaͤhren 

Dir jedes Vorrecht, andern Bürgern gleich! 

(Zu Myron.) 

Hier ſteht dein Eidam! Alles Gluͤck mit euch! 
(Er geht mit den Tektoſagen und feinem Gefolge im Hinter- 
grunde der Buͤhne ab.) 

Myron. Nun, Alte, ſieh, wer hat nun recht gehabt? 
Das iſt ein Eidam! Haus und Hof, dazu 
Das Buͤrgerrecht und dreißig Unzen Silber! 

Aktäa. Ein Tektoſage aber bleibt er doch! 

Ingomar. Parthenia mein, auf ewig mir errungen! 
Ich faſſ' es kaum! Erfuͤllt des Herzens Triebe, 
Geloͤſt der Knoten, der ſich wirr verſchlang, 
Verſoͤhnt die Goͤtter, der Geſchicke Drang 
So mild ans Biel geführt — 

parthenia. So fuͤhrt die Liebe! 

(Die Liebenden umſchlingen ſich. Myron und Aktaͤa treten hinzu.) 

Ende. 
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